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Deutsdrlonds HerzinÍorkt
Von Dr.lTalter Becher

Der Karnpf um das Redrtsgut der Ver-
triebenen ist zur Zeit an d'er Tagesordnung.
Die Zentral'en des osten betreiben die Áus-
einandersetzung mit den "Revanďristen",als geloe es, einen bis zu den Záhnen be_
wafÍneten Veltfeind ,des Bolsdrewismus zu
treffen. Sie finden in der Bundesrepublik
freiwil.lige und'unfreiwillige Helfer úberall
dort, wo man den Propágandathesen des
Ostens bereits erlegen ist oder sie mit ,,ge-
sun'der Realpolitik" aufzufang.en hofft. -

Die Logik dieser řIerren sieht dann so
aus: Moskau sagr, die Vertriebenen seien
Revandristen' Veťbieten wir also deren Tá-
tigkeit, d.ann wird Moskau das nidrt mehr
sagen kónnen und mit uns Frieden sdrlie_
í3en. Im deutsdren Fernsehen wird die The-
se genauso vertreten wie da und, dort im
Rundfunk. lW,erner Hófers Friihsdroppen-
Plaud,erer pládi'eren ebenso eifrig ftir 'die
Ánerkennurrg der Oder-Nei8e-Liď,ie wie die
Zonen-Journalisten Ulbridrts.

Den Vogel sclroí3 zweifellos }Ienri Nan_
nen ab. Dieser Chefredakteur mit Mither-
ausgeber des "Sterns" nahm Deursdrland
unter die kritische Lupe .eines Leitartikels,
der allgemeine Kenntnis verdient. Er sagte
dort in etwa:

Liebe Leser, laBt uns Selbstkritik und
Selb'sterforsďrung treiben ! 'Wir leben íeist
und unbekiimmerr und das deutsdre Un-
glůd< ist fern. Das ist sehr gefáhrlidr, weil
der'bóse Feirr'd sidr wenig um .unser \řohl-
befinden kiimmert. Der -'bóse Feind greift
an. !ías also sollefi wir tun? LaBt uns die
tatsádrlidr,en Gegebenheiten sehen. Die
Grenzen 'unseres Staates sind gegeben. '!ío-
zu also lllusionen iiber eine Řiidrkehr der
Vertriebenen. Die Hoffnung auf \íieder-
ve_reinigung klinlen wir so lange in den
Sdr.ornstein sdrieben, "wie wir -den Sow-
jets, den Polen ,und den Tsdredren An1aí3 zuder Befiirdrtung geben, ein vereintes
Deutsdrland wiirde b,ei ehester Gelegenheit
an i'hre neuen Grenzen klopfen". Sioppen
wir also d,ie Verantwortungslosigkeit deier,
die den Vertriebenen Illusionen madrett.
weldre 

"weder der weltpolitisc,Lr,en Lage nodr
unseren. eigenen realpolitisďren Einsidrten
entspreďten."

Das also ist Flerrn Nannens Rezept. Ein
I]lustrierten-Chef verteidigt seine Pósition:
das hat 'uns freiliďl nodr geíehlt! Das 'ltríort

-.Vaterland' klingt ihm wř ,,ein etwas pein-
l idr'er Ánadr ronišmus". tUři r'_ miiBten l ii'gen,
so sagt er' weÍur wir behaupten wollien,
wir litte! mehr .unter der Žerstiid<el'ung
unseres Vaterlandes als unter sinkendeň
Bórsenkursen"
. !řer, so mufi man frag'en, hat das Seine
dazu beigerragen, daí3 wir:s hier in Deutsďl-
land so herrlidr weit gebradrt? Sind die Ka-
pitáne der Illustrierteň-Presse'etwa als Sore-
dre.r einer, spartanisdren Erziehtrng a,uTge-
treten? Flaben sie mít ihren Beriďrřen' iiĚer
Sex, Verbredrertum und Halbwelt etwas
a.nderes bewirkt als die Kultu'rsdran.de, von
der man spreďren mu8, wenn 

'n'n ainan
Teil der Beitráge 'betradrtet, mit deren Er-

lós sie in den letzten Jahren ihre millionen-
sdrweren Tasdren f iillten?

Nein, -dese Gatoung des homo germani-
cus sdruf redrt eigentlidr den ,,Urlaubs- und
B.ef órderurr'gs_Deutsdlen", den Fíerr Nannen
nunmehr anzuPrangern pflegt. Man kónnte
audr, und besser nod-r, vom ,,Ill,ustrierten-
Deutschen" reden, d.er im Sog eines mehr
oder. weniger gerissenen Ges&áfts gezeugt
worden isr. Herr Nannen will i'hn und vó.
allem sidr selbst vor den Gefahren bewah-
ren, die diesem ldolbild drohen. Das Re-
z-ept hi'erfů,r erblid<t er in der Kapitulation.
Gebt die Redrte der Vertrie;benen-auf, dann
werd'et ihr das Redrt auf den Fortbezús des
,Stern"-Abonnemenrs fiir immer bewah-
ren !

Genau diese'Logik fiihrt den Bolsďrewis-
mus vor die Tore Vashingtons. Gebt die
Rechte Deutsdrlan'ds, gebt die Redrte Euro-
pas auf, dann werdei ihr in Ruhe Ameii-
kas freie Illustrierten lesen kónnen.

Mandre ibegreifen es im Nu, mandre be-
greiíen es nie. !řer den Tausdrhand'el mit
Grundredrten als Waffe im Kamof eesen
Moskau verwendet' sdrnei'det die berii"hňt'e
Salami an, von der am Ende nidrt einmal
ein HiÍutdren iibrig bleibt. Das ist leider die

wirkiid-r realistisďre Bzurteilung uns;erer Si-
túation.

Henri Nannen sieht sie anders. Er.ver-
gleic:ht Deutschland mit einem ,,vitalen
Amputierten", der seiner U'mweltt ,mit
dem Ruf nadr einem neu,en Arm" auf die
Nerven geht urr'd deshal'b a'uďr keine Hilfe
bekommt, wenn er im Flerzen erkrankt,
Der amputierte Arm sind Dzutsďrlands Ost_
gebiete, sein ,,Herzinfarkt aber hiel3e Ber-
lin'.
- Das ist eine- absolute Fehldiagnose. Unser
Herzinfarkt heiBt Henri Naňrr'en! Dann
námlidr, wenn wir damit jene Kráft,e mar-
kieren, die, im Lehrstuihi Illustrierte le-
sen'd, iiberleben wollen.

Henri, mir 'gratrt's vor dir! liý'er das Redrt
der, andenen- verhiikert, wird sein eigenes
Reďrt vernidrten. \řer ieilweise kapiruiiert,
wird ganz kapitulieren miissen. Si,e werd.en
diďr Heinri& od'er gar nur 'Heini nennen
und am Ende genau šo in die Riiben bei8en
lassen w-ie jene, weldre das Visier des Geg-
ners suchten' Nidrt lllustrierten-Ideale. n'řr
das Bekenntnis zum SeIbstbestirnmungíedrt
íiir a l l e Deutsdren und fiiť a 1l e" Vól_
ker kónnen didr und deinesgleidren vor die_
sem Sďrid<sal bewahnen!

Tscherhoslowoken im Exil
Hne Stimme ous Nsw York

Dor sogenannte ,,Rat .der f reien
T,schechoslowakeri' existiert in
New York nadr jahrelangen Klmpfen prak-
tisdr nur noc]r áuf dem"Papier. b', burr,.
Farbenbild seiner Cliquen und Parteigrup-
pen ist lángst verblaBt. !řas tibrig blieb,
wird aus Quellen finanziert, die -keines-
wegs offenkun'dig sind. Sďruld daran tráet
niďrt zulerzt di'e Ťatsadre, daí3 'sidr der načh
1948 emigrierte Kollaboranten.kreis der von
Benesďr etablierten naťionalen Front nidrt
dazu entschlieí3en konnte, auÍ 'die Basis des
Reďr,tskampfes zuriid<zukehren. De glei-
dren Leute, weldre die Hilfe der freien Ýelt
gegen -den Prager Kommunismus erflehen,
vereinigen sidr mit ihm, wenn es um dié
Verteidi:gung der Áustreibung geht.

Vor kurzem widmete dai in den USA
erscheinende Spradr,rohr des Rates, die
,,New Yorske Listy', dem Sude.
t enp rob 1 em,einen bózeidrnenden Bei-
trag. Es befa8te sidr rnit den von vom Su-
detendeutschen Rat erstellten 20 Punkten
zur Sudetenfrage und kommentierte sie wie
íolgt:

,,Eing dieser Erklárungen besagt, daí3 das
zukiinf t'ige Verháltnis -zwis&en"'lSud'eten- 

.

doutsdren, Tsďreďren und Slowaken nur im
Rahmen einer europáisdren Inteeration se-
regelt werden kónni und daíŠ dř Sudete_''-
deutsdre Landsmannsdraft nicht von voťn-
'herein eine staatsrechtlidre Regelung dieses
VerháItnisses auf der Gr'undlagě einei freien
Partnersdraf t aussdrlie8e. Fiir 

-di,e 
Tsdredro-

slowaken ist es klar, daB in Zukunft di.e
Regelung des tsdredroslowakisďren Vérhált-
nisses zum deutsdren Reicjr 'die An,gelesen-
heit von iemand anderem '.i' l*',"lťá"r

d'er einen Seite die'einer freien tsďredroslo-
wakisdren Regierung und auf der anderen
Seite die .einer freien deutsdren Reeier.uns.
Partnlgr in dieser zukiinf ti'sen Rřeelun_s
werden in keinem Fall'e 'di'e"Vert'eň. i.]
gendeiner deucsdren Minderheit sein. Die
Sud'eten'd,eutsďren sind her:.te nur eine Mi-
noritát der einheitlidr deutsdren Nation.
Fiir sie wird h,eute und in Zu,kunft nur eine
einheitlic]re deutsďrc Regierung' spreďren.
Die su'detendeutsdre Minderheit hit kein
Recht, einer zuktinítigen tsdreďroslowaki-
sďren Regierung vorzusdrreiben, wor in
ihr'em Namen zu spnedren habe. Es wird
niemand anderer sein. als die tsdredroslo-
wakische Regierung. Ďi. so.gen 'der Sude-
tendeutsdren sind in diesem Zusammen-
hange iiberíliissig und unangebradrt. Das
ist der Standpunkt aller anstándigen Tsdre-
ďrosiowaken im Exil und heute- auďl der
ansonsten unanstándigen Regierung in der
Tsďrec]roslowakei. Er wir'd auc]r de} Stand-
punkt jeder kiinftigen tschedroslowakisdren
Regierung sein. Dié tsďred'risdlen, slowaki-
schen,und sudeltendle,utsch,en Separatislen
hónnen ihren unrealistisdlen Tr?iumen nadr
Belieben anhángen. Diese Tráume sind fúr
uns nidrt, oder nur als Bestátigung der Tat-
sadre inrerssant, daB die Sudeteňdeutsdren
nidrts gelernt und nichts vergessen haben."

Da hátten die Deutsďren aus den bóh-
misdr-máhrisů-sdrlesisdren Lán'dern nun
wieder einmal eine Absage von den Nadr-
fahren des Herrn D'r. Bňesdr bekommen!
Sie be'inhaltet nidrts Neues. \řer die Ent_
wid<lung der tsdredrisdren Emigranten im
Schatten von Radio Free Európe kennt,
w,ird heine konstruktive Stellungnahme er-
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Von Dr. Walter B e c h e r
Der Kampf -um das Rechts-g-ut der Ver-

triebenen ist zur Zeit an der Tagesordnung.
Die Zentral-en -des Osten betreiben die Aus-
einande-ı¬set-zung mit -de-n „Revanchisten“,
als gelue es, einen bis zu -den Zähnen b-e-
waffn-eten Weltfei-nd -des Bolschewi-smus zu
treffen. 'Sie fin-den .in der Bu.n~d›e-srepublik
freiwi-ll-ige und -unfı¬eiwilli~ge Helfer überall
do.rt, wo man- de-n P-ropagandathes-en des
Ostens -bereits erl-egen ist oder -sie mit „ge-
su-n~der Realpolitifk“ afu.fzufanfigen- hofft. _

Die Logik dieser H=erren si-eht da-nn so
aus: Moskau sagt, di'e Vertriebenen -seien
Revanchi-sten. Verbieten wir also -de-ren Tä-
tig_keit, -dann wird Moskau das nicht -mehr
sag-en können -' und mit uns Frieden schlie-
ßen. Im --deutschen Fernsehen wir-d die The-
se genauso vertrete-n wie -d-a -und dort -im
Rundfun_k. Werner Höfers Frühschoppen-
Plauderer plädieren- ebenso -eifrig für -die
Anerkennung der Oder-Neiße-Lin-ie wie die
Zonen-Journalisten Ulbrichts. '

Den Vogel schoß zweifellos .Henr-i Nan-
nen ab. Dieser C-hefre-dakteur mit Mither-
au-s=g-eber des „Sterns“ nahm Deut-schla=nd
unter die kritische Lupe «eines L-eitartikels,
der allgemeine -Kenntnis verdient. Ersagte
dort i-n- etwa: '

Liebe Leser, la-ßt un-s- Selbstkritik un-d
Selb-st-erforsc_hun.g treiben! Wir leben f-eist
und- un'b-ekümmert_ und -d-as -deutsche Un-
gl-iick ist fern. Das ist sehr ¦ge'fährl-ich, weil
_d-er böse Fein-d sich w-eni-g -u-m unser Wohl-
befin-den kümmert.--Der -böse Fein-d greift
an. Was -also sollen -wir tun? Laßt uns die
tatsächlichen Gegebenheiten se-hen. Die
Grenzen unseres Staates -sind -gegeben. Wo-
zu also Illusion-en ü-ber -eine Rückkehr -der
Vertriebenen. Die Hoffnung auf. Wieder-
vere-in:igun=g können wir -so lange _in -den
Schornst-ein schieben, „wi-e wir den 'Sow-
jets, den Polen un-d -d-en Tscheche-n Anlaß zu
der Befürchtung geben, ein ve-reintes
Deut-schlan-d würde bei ehester_ Gelegenheit
an -ihre neuen Gr-enzen klopfen“. -Stoppen
wir also dıie Verantwortunfgslosi-gk-eit derer,
d-ie' -den Vertlriebenen- Illusionen machen,
welch-e „weder -d-er weltpolit-i-schen Lage nod-ı
unseren ei-genen realpolitische-n Einsichten
entsprechen.“ _

- Das also ist -Herrn Nann-ens Rezept. Ein
Illustrierten-Chef verte-i_di.gt seine.Position:
das hat uns freilich- noch -gefehlt! Das- Wort
„Vaterland“ ıklingt ihm wie „ein etwas pein-
lich-er Anachronismus“. Wir-müßten lü-gen,
so -sagt er, wenn wir beha-upten wollten,
wir litten mehr „unter -der Z-ers'tücıkel›un~g
unseres Va-t-erlan-de.s als unter sinken-den
Börsen-k-ursen“. `

Wer, so muß man fragen, hat ___das Seine
dazu bei-getragen, daß wir's h-ier i-n Deutsch--
lan-d so herrlich weit -gebracht? S-i-nd die Ka-_
pitäne -der Illustriert-en-Pr-esse -etwa als 'S_pre-
cher ein-er spar-tani-schen Erziehung aufge-
treten? Haben si-e -mit ihren B-erichten. über
Sex, Verbredıertum un-'d I-Ialbwelt etwa-s
anderes bewirkt als die K›ultu-r.schan~d~e, von
der man -sprechen m-uß, wenn man einen
Teil der Beiträge betracht-et, mit deren Er-

. r s Eine Stimme aus New York - s _
' Der sogenannte „Rat -der -freien
Ts c Ihre c -h os o w a k eıi 'f -e-xifst-ie-rt -in
New York nad-1 jahrelangen Kämpfen prak-
tisch nur noch auf dem Papier. D-as bunte
Far-benbild seiner C-liqu-en und Parteigrup-
pen ist läng-s.t verfblaßt. Wa-s_ «übrig blieb,
wi-rd aus Quellen fina-nziert, die .keines-
w-egs offenkundig sin-d. _-Schul-d daran trä-gt
nicht 'zuletzt d-i-e Tatsache, daß sich der nach
1943 emi-grierte Kolla-boranten-ktreis der von
Benesch etablierten-nationalen Front nicht
dazu entschließen konnte, auf -die Basis -des
R-ech-tskampfes z-urückzukehren. Die -glei-
chen Leute, we-lche -die Hilfe -der freien Welt
gegen -den Pra.ger .Kommunismus -erflie-hen,
vereinigen sich m-it i-hm, wenn -es u-m die
Vert-e-idigung -der Aust-reibung ge-ht. -

Vor kurzem widmete da-s in _~d~en USA
erscheinende 'Sprachrohr -des Rates, die
„New Yorske Listy“, -dem Sud-e-_
te np ro-'bl-em einen- bezeich-nend-en Be-i-
trag. Es befaßte sich -mit -d-en von vom Su--
deten.-deutschen Rat erstellten 20 Punkt-en
zur -Su-det-enfrage und -kommentierte sie wie
folgt:

„E-ine -dieser .Erklärungen besagt, daß das
z-uk-ünft-.ige Verhältnis- zwiischen ISu›d-eten-
deutschen, Ts__ched1en und *Slowa-ken n-ur im
Rahmen. einer europäischen Integration ge--
regelt werden könne und -daß -die Sudeten-
deutsche Landsmannschaft nicht von -vorn-
herein eine staatsrechtliche Regelung -dies-es
Verhältnisses auf der Grundlage einer freien
Partnerschaft au-sschließe. Für dige Tschecho-
slowaken-i-st es klar, daßin Zukunft die
Regelung des t-schechoslowak-isczhen Verhält-
nisses zum- -deutsdıen Reich die An-gel-eg-en¬
heit von iemand ander-em sein kann, als auf

_ 3 -

lös sie in den letzten Jahren ihre millionen-
schweren Tasdıen füllten?

Nein, diese Gattung d-es homo- germani-
cus- schuf r-echt -eigentlich -den „Urla-ub-s- und
B-eförderun-gs-Deut-schen“, -den Herr Nan-nen
-nunmehr anzupran-gern pflegt. M-an könnte
auch, un-d -be-sser -noch, vom „I-llustrierten-
Deutschen“ reden, -der im Sog ein-es mehr
oder weni-ger geri-ssenen Geschäfts gezeufgt
word-en ist. Herr Nan-nen 'will iıhn -un-d vor
allem sich selbst vor den Gefahren- -bewah-
Ifen, die -d-i-esem Id-ol-bild dro-hen. Das Re-
zept hi-erf›ü›r erblickt er inder -Ka-pitulation.
Gebt die Rechte der Vertriebenen auf, -dann
werdet i=hr das Recht auf den Fortfbe-zug des
„Stern“-Abonnements für -im-mer bewah-
ren! -

Genau dies-e`Logik führt den B-ol~schewi.s-
mu-s vor die Tore Washi-n-gt-ons. Gebt -die
Rechte_Deutschflan1ds, gebt di-e R-echte Euro-
pas auf, da-nn werdet ihr in Ruhe Ameri-
kas freie Illustrierten lesen können.

Manche begreifen es -i'm Nu, manche be-
greifen es nie. Wer -den Tauschhand-el mit
Grun-drechten als Waffe .im'Kampf gegen
Moskau verwendet, schn-ei-det -die -berühmte
Salami an, von der am En-de nicht ein-mal
ein Häutchen übrig bleibt. Das ist leider -die

der einen Seit-e -die "einer freien tschechoslo-
wakischen Regierung und a-uf der anderen
Seite die -einer freien de-utschen_R_egier›un-g.
Partner in dieser zukünftiıgen Regelung
werden in keinem Falle -die Vert-reter -ir-
g-endeiner deutschen' Min-derheit sein. -Die
Sud=eten-deutsch-en sind 'heute nur eine Mi-
norität der einıheitlich deutschen Nation.
Für sie wird heute'-u-nd in Z-uk-unft -nur eine
ein-heitlich.e deutschıe R-'egierung'-sprechen.
D-ie -su-detendeutsche Minderheit -hat kein.
Recht, -einer- zukünftigen tschechoslowaki-
schen R-egier-un-g_ v-orz-uschrei-ben, wer in
i-hr-em Namen zu -sprechen habe. Es wird
niemand an-derer sein-, als die tschechoslo-
wakische Regierung. Die 'Sorgen -der Sude-
tendeutschen si-nd in diesem Zusammen-
hange überflü-ssig un-d unangebracht. Das
ist der -'Standpunkt aller anständigen 'Tsche-
choslowaken im Ex-il und heute auch der
ansonsten unanständrigen Regierung -in der
Tschechoslowakei. Er wird auch der Stand-
punkt jeder kün-fti=gen tschecho-slowakischen
Regieru-ngfsein. Die tsdıechisch-en, slowaki-
schen und sud-e.'ten-dfe=ut.s-chen.- Sepa-ratistffen
können ihren unreal-i-sti-schen Träumen nad-ı
Beliebe-n anhän-gen. Diese Trä-ume sind f-ür
uns nicht, oder nur als Bestätigung der Tat-
sache'i-nterssant, daß d-ie Sudetendeutschen
nichts gelernt und nichts-ver-ges-sen haben.“

Da -hätten -die Deut-schen aus den 'böh-
misch-mährisch-schl-esi-scheni Län›d.e_rn n-un
wieder ein-mal eine Absage von den Nach-
fahren des Her-rn D*r_.Benesch be-kommen!
Sie -beinhaltet nichts Neues. Wer die Ent-
wicklung der tschechischen Em-igranten im
Schatten von' Radio 'Free Europe -k-en-nt,
wird- keine konstruktive 'Stellungnahme er-

wir-'klich realistische Beurte-ilun-g -unserer 'Si-
tuation. _

Henri Nannen -sieht sie an-ders. Er_ve-r-
gleicht Deutschland mit einem „vitalen
Am-putierten“, der sein-er Umweltt „mit
d-e-m R-uf _nach- einem neuen Arm“ auf die
Nerven -geht 'und deshalb auch keine Hilfe
bekommt, wenn er im Herzen -erkrankt.
Der amputiert-e A-rm sind Deutschland-s Ost-
gebiete, sein „Herzinfarkt aber .hieße Ber-
lin“. _ ' -' ' '-

Das ist eine absolute Fehldiagnose. Unser
Herzin-far-kt 'heißt' Henri Nann-en! Dann
nämlich, wenn wir damit jene Kräfte -mar-
kieren, die, i-m »Lehrstuhl Illustrierte 'le-
s-enfd, überleben wollen;

Henri, .mir g'raut's vor dir! Wer -das'Recht
de-r an-deren v-erhökert, -wird sein -eigenes
Recht vernichten. We-r teilweise kapituliert,
wird -ganz ıkapitulieren müssen." Si-e werden
dich Hein-rich oder gar nur II-I-eini'~neı|_1-nen
und _a_m~Ende_1genau so in d-ie «Rüben beißen
las-sen wie j-ene, welche das Visier des Geg-
n-ers suchten. Nicht' Ill-ustrie-rt-e-n-Ideale, nur
das Bekenntnis zum Selrbstb-estiunmfungsreclıt
für alle Deutschen und für alle Völ-
ker .können dich- und dein-es=gleic:h-en vor die-
sem Schidcsal bewahren!



Kurz eniihlt
VERSORGUNGSSCH\NERIGKEITEN

in allen Ostblod<staaten

Niďrt nur in der Sowjetzone, sondern
auch in {ast allen anderen Ostblod<staaten
ist es'in den vergangenen Vochen zv zv-
nehmenden Versorgungssdrwierigkeiten ge-
komrnen. In den offiziellen Beriďlten, die 

'inden Zeitu'ngen iiber das ,,Zuriid<bleiben"
dieser oder jener lan'dwirtsďraftliďren Pro-
duktion verófÍentlidrt werden, werden als
Ursaďren im allgemeinen,,onganisatorisďre
Milngel" angegeben und es wird im glei-
dren Zusammenhang meist behauptet, da8
.die zustándigen Funktionáre s,ich bei der
Erf iillu,n g'ihrer Pílidrten .Nadrlássigkeiten"
zusdrulden kommen lie8en.

Der wesentliůe Grund diirfte jedoďr sein,
daB die 'Sowjetunion genótigt war, China
mít ganz un'gewóhnl'idr hohen Quoten von
Getréide, FuttermitteJ und tierisďren Pro-
dukten b'e'izustehen, 'um diesern kommuni-
stischen Lande rbei der Uberwindung audr
politisďr gefáhrliďrer Versorgungssďrwierig-
keiten zu helfen, die sich als Ergebnis der
'\ťitter'ungsliatastrophen des vergangenen
Jahres eingestellt haben. Auf der anderen
Seite konnte dann die Sowjetunion den
\0í'iinsďre'n der europáisďren Sate11iten hin-
siďrtlidr der Hóhe d'er Li'eferungen vor
allem von Futtermitteln nidrt naďrkom-
men, in denen sidr diese Staaten in dem
vergangenen Jahr immer stárker auÍ Zdie-
Íerurr'gen verlassen 'hatte. Die aus Polen, 'de'r
T s c he c h-o s 1o wak e i, aus Ungarn, B'ul-
garien und Rumlnien vorl,iegender^ MeJ-
dungen bestltigen geradezu, daíŠ die auf-
getretenen Mangelersdreinungen auf zu ge-
ringe Futtermengen zuriid<zufiihren sind,
die zu einem Absinken der Fleisdrproduk-
tion, einem R,iickgang der Milclablieferung
und infolgedessen audr einer Verringerung
der Erzeugung von Mildrprodukten und
zu iihnlidren Ersďreinun,gen gefiihrt haben.

Aus ,der Tsďredróslowakei vorliegende Be-
ridrte besagen, ,d'aí3 ,die Abli.efenung von
Milďr weit hinter dem P]ansoll liege, daB
die Fleisďrablieferung im Ri.ickstande ist und
daíŠ es in einigen Teilen des Lan'des, so z. B.
in Nordmáhren und in der lýestslowakei,
zu'ernsten Versorgungssďrwierigke,it,en ge'
kommen ist. D'ie Ábsetzung des 'bisherigen
Binnenhandelsministers und des Landwirt-
sďlaÍtsministers deuten darauf hin, daíŠ es
sidr nidrt nui um iirtliďre, sondern um ge-
samtstáatlidle Mangelersdr einun gen han'delt,
deren Úberwindung voraussichtliďr nodr
eini'ge \řoďren in Anspruďr nehmen wir'd.

SPAREINLAGEN AUS
LASTENAUSGLEICH

Der Bundesrat hat die ihm von der Re-
gierung zugeleitete 17. Verordnung iiber
Ausgleiďrsleistungen nach d,em Lastenaus-
gleichsgesetz gebilligt, die die Erfiillung von
Anspriidren áuf Háuptentsdrádigung durdr
Begriindung von Spareinl'agen regelt. Die
Verordnung legt fest, ,daíŠ Erfiillungsbe-
redltigte, die das 50. Lebensjahr voll,endet
haben, bei ihrem zustándigen Lastenaus-
gleidrsamt die Erfíillung ihrer Hauptent-
sďrádi'gung bis zur řIóhe von 3o0o,- DM
durďr Begriindung eines Sparguthalbens be-
antragÉn kónnen. Erf,tillungsberedrtigte, die
spátestens 1962 das 65. Lebensjahr vollenden,
sind von dieser Regelung jedodr ausge-
sdrlossen, da sie aufgrund einer'l7eisung des
Priisidenten des Bundesausgleidrsamtes im

kommenden Jahr bere,its einen Ansprudr
auf Barerfiillung bis zu 50 000 DM erhal-
ten. Die Spareinlagen kónnen' bei Geldinsti-
uuten' zu denen auďt die Postsparkassen-
ámoer gehóren-bogrúndet werden. Bis zur
Hóhe von 25Prozent 'der jeweils umgewan-
delten Einzelbetráge stellt der Lastenaus-
gleidrsfonds die Mittel zur Áuszahlung der
Spareinlagen den Instituten sofort zur Ver-
fiigung. Es kann jedodr damit gerechnet
werden, daíŠ die Geldinstitute auJ eigenen
Mitteln die restlidrsn Spáre,inlagen vor-
finanzieren und auszahlen werden, wenn
dies von dem neuen Kontoinhaber g,e-
wiinsdrt wir'd.

J^ř

Leutln, fahrt die nádrsten Jahre auf
Sommerurlaub wohin ihr wollt, iber he'uer

unbedingt
NACH SÚDTIRoL.

Die Italiener, weldre zum groí3en Teil
ihre Ferien in lden Siidtirol'er Íergen ver-
bringen, haben alle abgesagt, daňit sind
die Monate August und September frei.

Die Siidtiroler Gasthófe konnten erst in
den letztcn Jahren besdreiden aufbltihen,
seitdem die deurcdren Bundesrepublikanei
auf ihrem friedlichen Ztg nadtdem Siiden,
sie aus d'em DornrósďrůrsdrlaÍ er*.d.ien.
Der Mittelstand _ Kaufleute, Kramláden
und Gemi,sdrtwanenhándler _ verdienen
nur einmal iň Jahr, námlidr wenn die Gá-
ste kommen. Von der einheimisdlen Bevól-
kerung allein werden sie nidrt satt. Wenn
keine Gilste kommen' kónnen die Berg-
bauer ihre Milďr, Buttór und Eier nidrt aň-
bringen. Diese und nodr vi.ele andere Be-
rufszweige haben jedoďr mit den Einkiinf-
ten dieses Somm'ers g'ereďrnet. Helft daher
die Liicke zu sc}lie8en und tragt Euer er-
spartes lJrlaubsgeld zu den Šiidtiro-
I e r n , sie werden es Eudr danken. Nur wir
Grenzlanddeutsdre wissen, was es hei8t, in-
mitten von Feind,en zu leb.en und nur ge-
'drrldet zu sein. Daher all'e Sudetendeňt-
sďren, weldre auf Urlau,b fahr,en, diesmal zu
unsenen Briidern naďr Siidtirol und i'eder
von uns sei Fiirspreďler fiir unser Bruder-
volk in Si.idtirol. A. G.

GEGEN DTFFAMIERUNG
UNSERER JUGEND

In Zusammenhang mit ein.er Fernsehsen-
dung unter dem Titel ,,'!řem niitzt das
eigentlidr"? und áhnliďrer Kommentare und
Rundí'unksendun,gen stellte die Bundesfůh-
rung der Deutsdren J,ugend des Osoens u,. a.
fest:

Die DJo ist ein demokratisďrer Jugend-
verban'd ,und ařbeitet seit zehn Jah,ren in
allen 'Lánd'ern der Bundesrepublik un'd' in'West-Berlin. Sie ist kein .Heimaterinne-
rungsverein', sondern eine Gruppe von
jungen Mensďren, die unter anderem dafiir
,eintritt, dal3 Heimat- und Selbstbestim-
mu,ngsrreďlt anerkann,te Retdrtsgrundsátze
in der .ganzen '!í'elt wer'den -u,nd gegeniiber

Wa,Ťhd+'
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wartet haben. Immerhin sind gewisse For-
mulierungen ,,inter'essant". So vor allem das
neuerliďre Bekenntnis zu je'ner Gěmein-
s a m k e i t, in welďrer sic}r die anstándigen
und di'e'aÍ16onsten" unanstándigen
Tscledroslowaken - jene im Benesdr.Exil
und jen,e im komm'unistisďle! Prag - zq-

sammenfinden.
Das kleine!íórtdren' a n so n s te n " hat

es in siďr. Kann man mit Mánnern spredren,
die vom anstándigen \í/esten die Freiheit
erhoffen, 'ansonstén. aber mit dem unan-
stiindigpn tlsurpator dieser Freiheit einer
Meinung sind?

allen Vólker Anw'endung finden. Massen_
vertreibungen, Ausrottun'g von Mensdlen-
sruDDen u"nd'DiÍfamie'uň dii.fe'' niemals
íiefer Mittel der Politik řerden' Die DJo
Ýendet si& daher entsc]rieden gogen jede
Art und Form der Diktatur genauso wie
gegen jeden Nationalismirs.

Trotz der Feststellung des Verantwort-
lidren fiir die genannře Fernsehsendurrrg,
F{e,rrn Neven-du Mont, da8 die DJO
n i c h t' zl den natrionalistisďren Verbán-
den gehóre, wurde durďr 'die diabolisc]re
Bi'ldlm'isůung beim Fernsehzusdrauer'der
Eindruck erweckt, die DJo gehóre d o c h
dazu. Gegen eine derartige raffinierte Me-
thode der,,Meinungsbildung" verwa'hren
wir uns auf das Energisdrste.

Bei den Grauhe'mden handelt es sidr um
eine von den Angehórigen .unseries Jugend-
bundes selbstgewáhlt'e Fahrtenkluft, die iib-
ri,gens audr in áhnliďler Form voň den A'n-
gehórigen anderer Ju,gendvenbánde getra-
gen wird. Diese selbstgewáhlte Fahrtenklei-
dung eines Jugendbundes gehótt žum Eigen-
leben .des Verbandes und sollte als soldres
anerkannt werden. Tíir bodauern, daíš bei
Bilddantellungen von unserem Verb.and
.niemals die bunten, verschiedenartigen
Dirn'dlhleider unserer Mádďren oder die
vielfált'igen FÍeimattraďrten gezeigt werden,
die eben'falls zur Kleidung in unserm Bund
gehór'en. _ Trommeln ,und Fanfareň siild
kein ůarakteristisdles Merkmal der DJo'
Ahnli&e Gruppen besitzen auďr an'd'ere

Jugendverbánde un'd organisationen' Von
'bestehen,den ťund 6000 Gruppen u|nsefes
Bundes sind nur 17 Fanfarenzůge.

Die Bundesfiihrung der DJO, als demo-
kratisch gewáhltes Gremium, verwahrt .sidr
auf das Entschiedenste d,agegen, 'daíŠ durdr
eine einseitig'e Beriďrterstátiung der Ein-
drud< erweckt wird, 'die DJo šei ,,unifor_
miert' un'd es bestánden Zwe|Íel an der de-
mokratisdren Grundhaltung ihrer Mitglie-
der. 'Wir kiinnen uns des Eindrud<s niďrt
erwehren, da8 diese Kritik an uns€rem
Ver:band nur Vorwand isr, um einen Ju-
gendverband zu treffen, der seine beson-
dere Aufgabenstellung darin sieht, fi.ir die
\íiederherst,ellung de'r Einheit Deutsdrlands
auÍ Grund 'des Heimat- u'nd Selbstbestim-
mungsredrtes einzutreten.

Jahrestagungen sudetendeutscher
Gesinnun gsgemoinsclaf ten

Der \|íit i k ob'u n d, Sudetendzutscher
Arbeitskreis e. V. hált seine Jahrestagung
heuer am 13.-15' oktober in Eberbach aň
Nediar ab. Sie steht unt,er dem Leitwort
''Jugend und Gesdliďlts'bewuíŠtsein". Dieses
Thema wird einerseits in einem Forum-
Gesprádr ,behandelt, andererseits befa8t siá
damit der'!řien'er Universititsprofessor Bo-
rodajkewiycz in einem Festvortrage. Nadr
ihm spriďrt der Vorsitzende des Viiikobun-
des, Dr. Heinz Lange, Md,L ůber ,,Deutsdr-
land, unser Vat.erland". - Bereits vom 18.
bis 20.August kommt die Seliser-Ge-
meinde zu ihrem Bundestreffen in Re-
gensburg zusammren. Sie wird eine.Reihe
prominenter Áu,slánder al's Vertreter 'dor-
tiger sozialdemokratisďrer Parteien zu Gaste
haben. Áus ihren Reihen werden u' a. <ler
britisďre Unterhausabgeordnet'e Hynd und
d'er{ friiher'e ósterr'ei&úsdre Inneňminister
Hlemer sprecher. Áudl Berlins Regierender
Bi.irgerm'eister !7illy Bran'dt wird ň 'Woite
kommen. Die Seliger-Gemeinde reďrnet mit
einer Beteiligung von 30 0OO Menschen.

Au_tos nur fiir Vorzugssdriiler
Das tsdredrisdrg Masdrinenbauministerium

hat neue Ridrtlin.ien fi.ir den Verkauf von
Personenautos herausgegeben, die besagen,
daíí gegen Bestáti'gung zu erhaltende PK'$ť
aussďrlieBlidr an Persónen geliefert werden
důrfen' "die in bedeutsamei lřeise an 'den. (Fortsetzung Seite 4)
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wartet' haben. Im-menhin -sind -gewisse F-or-
mulierungen „int-er-es-sant“. So vor allem das
n¬e›uerl__ich›e Bekenntnıs z-u je-ner G e m e _ı n -
s a m k e 1 t_, in welcher sich d_1e an-stanfílıgen
und die „ a ns o n s t -e in “ _unanständ-i-g_en- -
Tschechoslowaken - jene im .B-enesch_-Exil
und jene im ko-mmunistısche-ı_1 Prag - zn-

sa-mmenfinden. - I ` ._
Das kleine Wörtchen „ a n s o n s t en '_“ hat

es in sich. Kann man mit Männern sprechen,
die vom anständigen Westen die -Freiheit
erhoffen, „ansonsten“ aber mit dem- unan-
ständigçn Usurpator die-ser Freiheit einer
Meinung sind? _

  Kurz erzählt -   
VERSORGUNGSSCHWIERIGKEITEN

' in alle-n Ostblo-ckstaatein _ ' _
Nichtn-ur in der Sowjetzo-ne, son-der=n

a-uch in-fast allen -anderen Ostblockstaaten
ist-_-es`in den vergan-genen Wochen zu zu-
nehmend-en Ve-rsorgun-gs-schwierig-keit-en .ge-
kom-m-en. In -den offiziellen Berichten, die in
den Zeitungen über das „Z_urü,ck'-bleiben“
dieser oder jener lan-dwirtschaftliche-ni Pro-
-duktion veröffentlicht wer-den,_ werden als
Ursachen i-m allgemeinen „or-ganisatorische
Mängel“ angeg-eben. und -es wird im -glei-
chen Zusammenhang meist behauptet, daß
die zuständig-en Funktionäre -sich bei der
Erfüllung iiëhrer Pflichten „Nachlässigk-eit-en“
zuschulden komm-en .lie-ßen. - '

'Der w-es-entliche Grund-dürfte. je-doch sein,
d-aß die Sowje-t-un-ion -genötigt war, China
mit ganz ung-ewöıhn-lıich hohen Quoten _von
Getreide, Futtermittel' und tierischen Pro-
dukt-en -b-eizustehen, -um d-iesem kommuni-
stischen Lande bei der Überwin-d-ung auch
politisch =gef-ährlic_her Versorgungsschwierig-
keite_n z-u 'he-lfen, -di-e- sichals Ergebnis de.r
W-itterung-skata-strophe-n des vergangenen
Jahres einge-stellt 'hab-en. Auf der ande-re-n
Seite konnte dan.n -di-e Sowjetunion -den
Wünsd1e-n- der europäischen Satelliten hi-n-
sichtl-ich der Höhe der Lieferungen' vor
allem von Futtermitteln .nicht nachkom-
men, in denen si-ch -diese Staaten- in dem
vergangenen Jahr imme-r stä-rker a-uf Zul-ie-
ferun-gen verlasse-n -hatt-e. Di_e- aus Polen, der
Tsc-l¬.-ec'h“osl'ow~ake.i, aus Ungarn, B-ul-
garien .und Rumänien vorliegenden- M-el-
dun-gen bestätigen geradez-_u, daß die auf-
getretenen Mangelerscheinungen auf zu ge-
ring-e Futtermen-gen 'zurückzuführen sind,
die zu einem Absinken der Fleischproduk-
tion, einem Rück-g-ang der _Milcha-blie-ferun-g
und infolgedessen auch einer Verringerung
der Erzeugung von Milchprodukten _.und
zu ähnlichen Erscheinıu-nfgen ge-führt haben.

.Aus der Tschechoslowakei vorlie-ge-nde Be-
richte -besagen, .daß die A-bli-ef-erung von
Milch weit hinter dem Plansoll liege, daß
di-e Flei.scha'blieferung im Rückstande ist und
daß es in einigen Teilen de.s Land-es, so z. B.
in Nordmähren und in der West-slowa-kei,
z-u -e-rnst-en Versorgungsschwierigke=it-en 'ge-
kommen i-st. Die Absetzung des 'bisherigen
Binne-nfhan-delsm-inist-ers und d-es Landwirt-
sclıaftsministers deuten- -darauf hin, daß e-s
sich- nicht .n-ui' -um örtliche, so'ndern -um ge-
sarn't.staatliche Ma-n-gelerscheinun-gien handelt,
deren Überwindung voraussichtlich noch
einige Wo-chen. in Anspruch nehmenwird.

' SPAREINLAGEN AUS _ .
- ' LASTENAUSGLEICI-I I

Der Bundesrat -hat --die :ihm von der 'Re-
gierung zıugeleit-ete 17. Verordnun-g über
Ausgl-ei-chsle-i-stungen nach dem Lastenaus-
gleichsgesetz gebilligt, die d-ie Erfüll-ung von
Ansprüch-en_ auf H.auptentschäd.igu.ng du-r-ch
Begründ-ung vo-n Spa-re-inl-agen regelt. Die
Verordn-un-g 'legt fest, daß CErfüllun-g-s-be-
reclıtigte, die das 50. Lebensjahr _ vollen-d.e-t
haben, bei ihrem zuständi-gen Lastenaus-
gle-ich-samt die E-_rfüllun.g ihrer Hauptent-
schädiigu-ng bis zur Höhe .von= 3000,--DM
durch- B_eg.rün-dung eines Spargutihabens be-
antragen -können.- Erffüllun-gsberech-tigt`e, die
spätestens 19-62 das 65. Lebensjahr vollenden,
sind von dieser Regel-ung jedoch 'ausge-
schlossen, da sie aufgrund' einer Weisun-g des
Präsidenteni- des Bun-desaus-gleichsamtes im

0

k-ommenden Ja.hr bereits einen Anspruch
auf B-arerfüllung -bis zu 50-OO-O DM erhal-
ten. Die 'Spare-inla-gen können bei -Gel-d=insti-
nuten, -zu denen auch die P-o-stspa=r-ka=ssen-
ämtıer -gehör-en,__-begründet. wer-den. Bis- zur
Höhe von 25 Prozent der jeweils umgewan-
delten Ein-zelbeträg-e stellt der Lastenaus-
gle-i-ch.sfon-ds die Mittel' zur Auszahlung der
Spar-einlag-en den Inst-it-uten sofort' zur Ver-
fügung. Es kann jedoch -damit gerechnet
werd6.n,- daß die Gel-din-stitıute aus ei-genen
Mlitteln di-e restlichen iSpareıin'lag-en vor-
fin-anzieren und auszahlen werden, wenn
-dıes von dem neuen Kontoi-.n.habe.r ge-
wünscht wırd. -

Leutln, fahrt die' nächsten Jahre auf
Sommerurlaub wo-h-in ih-r wollt, aber heuer

unbedingt _
NACH SÜDTIROL.. . i

Die Italiener, welche zum großen Teil
ihre Ferien in den Südtirol-er Ber-gen ver--
bringen, hab-en a-lle ab~ge=sagt,.damit sind
die Monate August und .Septem-ber f-rei.

Die Südtiroler Gasthöfe konnten erst i-n
den letzten Jahren -bescheiden aufblü-hen,
seıt-dem die -deutsche-n Bundesr-epublikaner
auf ihrem friedlichen Zug nach dem 'Sü-den,
sie aus d-em Dornrösche-nschlaf erweckten.
Der Mittelstand -- Kaufleute, Kramläden
und -Gemisdıtwarfenhändler -- verd-ienfen
nur einmal im Jahr, näml-ich wenn die Gä-
ste kommen. Von -d-er -ein=l'ıei-mischen Bevöl-
kerun-g alle.in werden sie nicht satt. Wenn
keine Gäste kommen, können -die Berg-
bauer ihre Milch, Butter und Eier nicht an-
bringen. -Diese und -no-ch vi-el-e_ andere Be-
rufszwe-ige ha'ben jedoch mit -den Einkün-f-
ten die-ses Sommers -gerechnet. Helft _-daher
die L-ücke zu schließen und tragt Euer -er-
sp.artes ._Urlaubsgeld z-u den Südtiro-
l e rn , sie werden es Euch danken. Nur' wir
Grenzland-deutsche wi-ssen, was -es heißt, in-
mitten von Feind-en zu leb-e-n un-d nur -ge-
-duldet zu seın. Da-her alle S.-udeten-deut-
schen, welche auf Urlaub fahr-en, diesmal-zu
unsenen Brüdern na-ch 'Südtirol und jeder
vo-n uns sei Fürsprecher für unser Bruder-
volk in Südtirol. A_G,

' GEGEN DIFFAMIERUNG
UNSERER JUGEND _ '

In Zusammenhang ,mit einer Fernsehsen-
d-ung unte-r dem Titel „W-e-m nützt das
eigentl;ich“? un-d -ähnlicher -Kommentare und
Rund.f›unkseindun=gen ste-l.lte -die B-und-esfüh-
gung der Deutschen Jugend des Ostens u›. a.
es-t:

' Die DJO ist ein demokratischer Jugend-
verband und arbeitet seit ze.hn Jah-ren in
allen .Ländern der Bund-esrepubl-ik und in
West-B-e-'rlin. Sie ist -kein „He.i-mat-erin-ne--
ru.ng.sverein“,- son-dern -eine Gruppe von
jungen Menschen, die unter an-der-em. dafür
-eıintrit-t, -d.aß Heimat- und S-el.bst'be-stim-
mu-n.-gsrledı-t aın-erka-nnıte R_eK:l'ıts-gr.undsät_ze
in der -gan-zen Welt werden -und gegenüber

'lhTe--  nk-  ' L.B abindung'  
'\
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all-en'Vö`l1ker Anw-endung finde-n. Massen-
vertr-ei-b-un-gen, Ausrottung von Menschen-
gr-uppen und Diffamierung 'dürfe-n -ñ'1Cm&lS
wied-er Mittel d-er_Politik we_rden. Die DJO'
wendet sich -daher ent-schieden gegen jede
Art -und Form der Di_ktat-ur gena-ufso wıe
ge-g_en jeden Nationalismus. - - - "
“Trotz der Feststellung des Verantwort-

lichen für die ge-nannte Ferns-ehsenduıng,
Herrn Nev-e-_n-du Mont, daß die DJO
nicht zu den -natıionalistischen Verbän-
den gehöre, w-urde d.urclı- d-i-e- diabolische
Bi.ldlm.ischung beim Felrnse-h'zu-schau-er -der
Eindruck erweckt, die DJO -ge-höre doch
dazu. Geg-en eine derartige -raffinierte Me-_
thode de-r „Mei_nun-gsb-i-ldung“ verwahren
wir -u-ns auf das Energischst-e.

Bei d-en Graıuh-e'=md-en handelt es' sich um
eine von den Angehörigen gun-ser-es Jugend-
b-und-es selbstgewählt-e Fahr_te_n=kluf_t, die üb-
rigens auch in ä-hfnl-icher Form voii -den Au-'
gehörigen anderer Jugend=veı_¬bände getra-
gen wird. Diese selbstgewä-hlte Fahrtenkl-ei-
dung eines Juge-ndbun-des gehört zum Eigen-
leb-en des Verbandes u-nd '-sollte als solches
anerkannt werden. Wir bedauern, daß bei
B-ilddarstellun-gen von unserem Verband
-niem-als die -bunt-en, verschiedenartigen
Dirn-dlıkleider -unserer .Mädchen oder _-die
v.i-elfältig-en Heimattrachten -gezeigt werden,
d-ie ebenfa-lls zur Kleidung in unserm B-und
geıhör-en. - Trommeln und Fanfaren sind
kein charakteristi-sches Mer.kma-l der DJO.
Ähnliche -Gruppen besitzen auch- a-nd-er-e
Jugen-dv-erb-ände und Organisationen. Von
bestehenden 'rund 6-0-00 -Gruppen unseres
Bundes -sind nur 17 Fanfaren-züge.

Die Bundesführung der DJO, als demo-
k-ratisch -gewähltes Gremium, verwahrt' -sich
auf das Entschiedenste dagegen, -daß durch
e-ine -eins-eitige Berichte-rsta-ttung der Ein-
dr-uck erweckt wird, di-e DJO sei „unifor-
miert“ und es be-stände-n Zweifel an-_-der -de-
mokratisch-en Grundhaltung ihrer Mitgl-ie-
der,'Wir können un.s- des Eindrucks nicht
erwehr-en, -d-aß diese Kritik an unserem
V-erband nur Vorwand ist, .um 'einen Ju-
gendverband zu treffen, der se-i-ne 'beson-
-der.e A.ufga'b-en._st›ellu.ng dar-in sieht, für d-ie
Wiederh-erst-ellung '-der _E-inheit Deut-schlan-ds
a.uf Grund des Heimat- u_n-d Selbstbe:stim'-_-
mungsrechtes- einzutreten. 7 '

- Jahrestagungen sudetendeutscher
Gesinnungsgemeinschaften

Der Wi t i k o b u n d , Sudeten-deutsch-er
Arbe-its-kreis e. V. hält seine Jahrestagung
heuer am_ 13.-15. Oktober in Eberbach am
Neckar a-b. Sie -steht -unter dem Leit.wort
„Jugend und Geschichtsbewußtsein“. Dieses
Thema wird einerseits in -einem Forum-'
Gespräch -be-han-delt, andererseits befaßt sich
damit der Wien-er Univer-sitätsprofessor Bo-
rodajkewiycz in einem Fe-stvortrage. *Nach
ihm. -spricht der Vorsitzende des Witikobun-
des, Dr. Heinz Lange, Md'L über „Deut-sch-
land, unser Vaterland“. - Bereits vom 18.
bis 2_0. August kommt die S e l -i -g er - G e -
meı_n d-e zu ihrem B.undestr-effen in Re-
gensb_u-r-g z.usa-mmen. Sie wird eine -Reihe
promınenter Ausländer als Vertreter dor-
tiger sozia-ldemokratischer Parteien zu Gaste
ha-b'en-. Aus ihren'Rei.hen werden u. a. der
britisdıe Unterha.-usabgeordnete Hynd und
den frühere österı¬eiicl1i.sche Innenminister
H1-em-er -sprecher. Auch- Berlins Regierender
Bürgermıeister Willy Brandt wird' zu Worte
'k_om-men. Die 'Sel-iger-Gemeinde rechnet mit
eıner Beteılı-gun-g von 30000 Menschen.

Autos nur für Vorzugsschüler _ _
.D.as tschec:hi_sche_--Maschine-nbauministerium

hat ne.ue Richtlin-ien' für -den -Verkauf 'von
Pe_ı°.son›ena.utos _he.rau_sg-ege'ben, die ßbasagen,
daß-gC_g@I1_Bes-tatı-gun-g zu e-rhalt-ende PKW
ausschlıeßlıdı an Pe-rsonen -gelief-ert -'werden'
durfen, „dıe ın` bede-utsamer Wei-se an'-den

_ ' . (Fortsetzung Seite 4)



Bild 1: Das war die Ed<e Kailsgasse-Sdrlo8-
gasse, die ,,Brosels-Sdrupfen", die dann 19o5
der Fleisďrerei Rank wiclr.

Bild 2: Der Jungfernsteig, eingefa8t redrts
durdr die Háuser Feiler und Ulmer, links
durďr ,,Abendblatt-Hofmann" und die
,,Diéi Bauerno. Der von der Hauptstra8e

Max Zeitlerz

Ja, liebe Rundbriefleser' Áls das Jahr-
hunderr nodr jung v/ar, war es der Sdrrei-
ber dieser Zeilen auďr noďr' Áudr er záhlte
da.mals zu den tágliďren Besudlern'des Bqm-
mels auf der Brud< nadr Arbeitssdrlu8 zwi-
sdren ha'lb aďrt, houte sagt m,an 19.30Uhr,
bis zurn Eintritt der Dunkelheit -- und an
Sonn- und Feiertagen naďr SďrluíŠ der Got-
tesdienste in den beiden Kirďlen unsefer
Ftreimat von 11 bis l2Ufu. \lřie sdraute aber
damals die'Wegstred<e vom Briic!ť-Heinriď'r
bis zur Hansadls-Marie aus?

Fangen wir einmal beim Briid<l-Heinriďr
an uhd gehen im Geiste d'en kurzen '!ř'eg

nodr einmal hinauf bis zur Hansadls-Marie.
Dort, wo nadr der Jahrhundertwende der
Fleisdrermeister Nikol Rank das groB.e Ed<-
haus erbaute, befand sidr damals ein total
'baufiilliges Sdru.'en-,rrnd Sďleunengewirr
(Bild 1). Gegenůber in dem kleinen Ed<h'aus
Krámling betrieb d'er Ranken-Nikl seine
Fleisdrerei. Das Gasthaus 

"$ 11" gab es da-
mals sdron. Es war im.Erd,gesdroťdes zwei-
stód<igen Hauses untergebradrt, 'das dann
spáter zu dem ne'uzeitlidr eingeridrt'eten
Gasthof gleiďren Namens um'geb'ut wurde.
Seltsamer Name iibrigens, diese Bezeidrnung
$ 11. Der Volksmund behauptete, diesei
Paragraph laute: Es wird weiler gesoffen.
Pádrter des urspriinglidr kleirien, a-ber gut-
gehenden Virtshauses war Ffans Rnrbner.
Áls dieser das Paďrtverháltnis lósté, baute
der Besitzer Álbert Geyer (Flotel 

-Geyer)

um und vererbte den neuerstandenen Gast-
hof an seinen Neffen Álrbert Luclwie (Hop-
pers-Álbert)' dessen Taufpate er gleidrzeitig
war.

_ 
Der Engpa8 (Jungíernst'eig), war auf der

einen Seit-e eingesáumt von den langen Ge-
b?iuden des Bádcermeisters Feiler -(FeiIer-
bádr), auf der 'anderen .rrom Amtbiat;LH;i-
nrann und den Hofgebáuden des Gasthau-
ses "Zu den drei Bauern' in der Karlsgasse
(Bild 2). Dann kam der Bodrsďrmie unď se-
g-eniibér die 'Glosb'udn" der Kunigun?e
Kunsr (Bilde 3).

Gehen wir weiter bis zu dem GroBen
Haus lŮťiener Kaffee' Dort stan'd zu iener
Zeh 'das Haus 'tJ7ursďrt-Go8ler. Der Báun-
ternehmer- Erlard Hopfmann (der eiserne
Arm) kaufte 'das alte Ýursdrt-Go(ler-Flaus
zum Abbruďr u'nd baute an ,den sleidaen
Platz das groí3e und stattlidre Haus $n;;;;-
Kaffee (Bild 4). Dort wo Fl,u,go Mi.irling das
groíŠe Ed<haus .erbaute, staňd damals_ 'das
Haus Lahm (Porzellangesdráft). Es lag 'etwas

herabkommende'Wint'ersportler kónnte nadl
Haltung und Gan'g Faďrlehrer Fritz Putz
gev/esen sein (Áufn'ahme 1929).

tieíer als die Brud<, war daher bei iedem
Gewitterrogen einem !íassereinbruďl aus-
gesetzr, so da8 der Lahm-I-aden dann im-
mer unter \řasser stand. Der Platz vor dem
Lahmhaus hie8 dam'als nodr niďrt Sdrill'er-
platz, sondern ei hieB im Volksmunde das
Zigeunerplatzl. Vielleidrt lagerten in frůhe-
ren Jahren auf diesem kléinen P]atz die
durďrziehenden Z'igzun'er.

Dorr, wo in den letzten .Jahrzehnten das
stattlidle Geb?iude der Stádtlsdren Sparkasse
stand, war d.amals eine gro8e Biul,iid<e,
n1ďr{9m ,das Haus Kléinliempel (PfeÍfer-
sdrmidt) a'bgerissen war (Bild í;. siě wurde
leider .mandrmal von den Bummelrbesudrern
in Ermangelung einer óffentlid-ren Bedtirf-
nisanstalt als soldre beni.itzt. Man muBte
aber sehr vorsidrrig sein, .damit man nidrt
von einem Polizisten dabei ertappt wurde.
Nidrt jeder Polizist hatte es sdraif. auf diese
Bauliidre. Den Bed<en-Gorďr z. B. braudrte
man niďrt fůrdrten, er drii&te immer ein
Auge zu. Ánders T/ar es. wenn der Polizist
Gjint-her (Galopp)__od.er'sein Kollege ploss
(Gasploss) patrbuillierten. Dann wár Vor-
sidrt arn Platze.

Gegeniiber dieser Bauliid<e. ,erwas zuriid<-
stehend von 'der damaligeÁ Kaiserstraíle,
war_ das Fleis&nikl-Haus, zu dem breite,
stark ausgetr,eten'e st€ins;ufen hinauffti'hr-
ten. Viele Jahre hatte dort der Kor'bmaďrer'Walter'tJíerkstátte und Verka'ufsladen íBiid
6). Das Haus gehórte der Firma Penzel'und
ging in der Erbteilung an Ernst penzel iib.er.
Dieser lieB das Haui abbred:en, und dahin
ien stattliďren Hodrba'u, zugleiÁ Gesclráfts-
hays, wi'e wir ihn ,all'e noď in Erinnerung
haben, erridrten.

{im. H_ogel Geyer war der Bummelweg
zu Ende. Links 'beim Eingang in di,e Turl
ner-g,ilse stand das llaus mii Sdreuer des
Kohlenhándlers Ploí3, das dan'n spáter 'dem'
stattlidlen Haus Seifen-Ludwig 'platz .ma-
ďten muíŠte, das Gastha,rrs Fiánsadl-Marie
mit dem kleinen Ed<laden des Fleisdrer-
l".it!gL Ha_nsadl (Meinert) (Bil'd 7) und áas
baufállige Haus des ÁbfáIl'Liindle;s Samuel
Reiďr| das Jah_re spáter audr'der spi'ú&;
zum op-fer' Íel (Bild 8). Gegenii'bei war der
groíŠe' _r!řolfrums-Garťen, Juf dem spáter
Aushrltskasse (Bezirkssparkasse). Goldarbei_
ter Merz un'd das Kaufhaus Íu'Iius Fisdr'er
gebaut wurden. Soweit der Ýee á;r-B;;-
mels vom Briid<l-Heinridr bis "zum Hát"l
Geyer.

(Sdrlu8 folgr)

Bild 3: Die Kunstsdre Glasbude am EiÍ},gan'g
zum Jungfernsteig.

Die Brutk um die Johrhundertwende

pild 5: Die Brud< ohne Stádtisdre Spar-
kasse' sondern noďr . mit dem Anwósen
Kleinhempel (Pfeffersdrmidt). Die Auf-
nahme stammt von einem Kaiserfest, d'as bis
zum Tode Franz Josep.hs I. am 18. Á'u,gust
dem Geburtstag des Kaisers, begangen wur-
de. Die Honoratioren kehren voň Kirdr-
gang 'heim. Der groí3e Flerr im Zylind,er
und Gehrodr ist Búngerm'éister Emil Šchi"a-
l-er, neben ihm in Uniform und Dreispitz
deř Herr Bezirkshauptmann.

Bild 6: Das 1935 absetraqene }Iaus. das
dann durďr den groBztigigň Gesdráftineu-
bau Ernst Penzel ersetzt-wurde-
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Bild'_2: Der']ungf`ernstei.g, ein-gefaßt' rechts
durch -die Häuser -Feiler und Ulmer, lınks
durch „A'l:rend'bl_att-Hofmann“ ' und“ die
„Drei Bauern“. Der 'von -d-er Hauptstraße

Max zeitıen

!

hera-bkommen-d`e_-Wintersportler könnte nach
Haltung u.n-d -Gang 'Fach-lehrer Fritz Putz
gewesen sein- (Aufnahme 1929).

W. Dießruckumdie-Jahrhundertwende
_. g - '

']a, liebe Run-d„'briefl_eser'. Als d-as Jahr-
hundert noch jung war., war es -der 'Schrei-
-ber dieser Zeilen auch_'n'och. 'Auch er zählte
-damals zu den täglichen' Besuchern -des Bufn-
me-ls auf der Bruck nac'h_Arbeits›sc:h-luß zwi-
schen ha-lb ad-ıt, heute sagt. m-an 19.30 Uhr,
bi-s zum Eintritt d-er Dufnkel-heit -`- und an
Sonn- und F-eierta-gen nach'Schl.uß- der Got-
tesdienste in -den -bei-den.`Kird1en 'unserer-
Heimat von 11 -bis 12 Uhr.__W=ie scha-ute aber
dam-als die Wegstrecke vom Brück=l_-Heinridı
-bis zur H-ansadls-Marie aus? ' f _

Fangen wir ein-mal 'beim B-rückl'-Hei-nricrh
an und '-gehen im .Geiste -den -kurzen Weg
noch einmal h-in-auf bis zur Hansa-dls-Marie.
Dort, 'wo nach der _]ahrh-undertwen-de -der
Flei-scherme-ister Nikol- Rank -das große Eck-
haus erbaute, befand sich.-damals ein to-tal
-ba-u-fälli-ges Sch„u.m'¬›en-- fund Scheunen-gewirr
(Bil-d 1). Gegenüber in _-dem -kl-eine-n Eckhaus
Krämlin-g betrieb- der Ranken-Nikl' se-ine
Fleischerei. -Das Gasthaus „§ 11“ gab- es -da-
mals -schon, Es .w'ar'=im.Er-dıge=scil1oß- des zwei-
stöckige-n Hauses unterg-ebr'acht, -das dann
später zu -dem ne-uzeitlich eingerichteten
Gasthof gleichen Namens umıgebaut -wurde.
Seltsam-er Name übrigens, diese Bezeichnung
§11. Der Volksmund' behauptete, 'dieser
Paragraph laute: Es-Zw-ird -weit-er -gesoffen.
Pächter des `_u'rsprüng.lich -kleinen, aber gut-
g-ehen-den Wirtshau-ses war Ha-ns _Rfubn-er.
Als -dieser das' P-achtverhältni-s löste, -baute
der Besitzer Albert Geyer -(I-Iot_el"'-Geyer)
um u-nd- vererbte den neuerstaıidenen Gast-
hof an seinen.Neff'en Albert L_ucl.wi~g (Hop-
pers-Albert), dessen Taufpate er gl-eichzeiti=g
war. . -

_ Der Engpaß -(J-u.n-gfernist-eig), war- auf der
einen- Seite ei-n-gesäuniıt vonden langen*G-e-
bäu-den des Bäckermeisters -Feiler' ('Feil_er-
bäck), -auf der`-an-deren vom Amt-blattl-I-Io_f-
mann-und -d-en Hofg-ebäu-den des Gasthau-
ses „Zu den drei Bauern“ in -der Karlsgass-e
(B-ild 2). Dann kam der Bochs`ch_mie un-d -ge-
genüber die ,;,Gl-osbfudn“ der Kfunigu-n-de
Kun-st' (Bilde 3). ` s

-Gehen wir weiter- bis zu .d-em Großen
Hau-s Wiener -Ka-ff-ee. 'Dort stand zu jener
Zeit .-das Haus W-urscht-Goß-ler. Der Bauun-
ternehmer Erhard Hopfrnann (der eiserne
A'rm)'-kauft-e das alte Wurscht-Goßler-Haus
zum Abbrμdı und baute an *den _gleich-en-~
Platz -das große un-d stattliche Haus Wiener-
Kaffee (Bild 4). Dort wo Hıu-go Mürling das
große Eckhaus .erb-aute, -stand damals -das
Haus -Lahm (Porzellfangeschäıft). Es- lag «etwas

tie-f-er als die ıB-ru-ck, war -daher'-bei -jedem
Gewitt-err-eigen ein-em' Wassereinbruczh aus-
gesetzt, so. -daß der Lahm-la-den .dann im-
mer unter Wasser s-ta`nd..Der Platz vor dem
Lahmhaus hieß cla'_m*a1s._n.oc:h›' nicht Schiller-
platz, sondern er -hießim Volksmun-de -das
Zigeunerplatzl. .Vielleicht la-gerten in :frühe-
ren Jahren auf diesem kleinen Platz die
d-urchz-ieh-en-d en Zigeun-er." ."

Dort, wo in den letzten Jahrzehnt-en -das
stattl-iche Gebäude der St-ädti-schen Spark-a-s-se
stand, w-ar -damals -eine große Baulfücke,
nach-dem -das Haus- Kleinfhempel (Pfeffer-
schmidt) abgeris-se`n war (Bild 5). Sie--wurde
lei-der manchmal von den- -Bumm-ellbesudıern

-,in Ermangelung ein-er 'öffen-tlicıh-en' B-edür-f-
nisanstalt -als solche benützt. Man' mußte
aber sehrvorsidıtig' sein, -damit man nicht
yon einem Polizisten -da-bei ertappt wu-1'-de.
N-icht - jeder Polizist -hatte es -s-dıarf, auf «die-se
Baulücke. Den. Becken-Gorch z. B. brauchte
man nicht fürchten, er. .d-rückte immer ein
Auge _zu.- Anders war es, wenn -der Polizist
Günther (Galopp) oder sein' Kollege Ploss
(-Gasploss.) p_at_r_ou.il_li-ert-en.. .Dann war _Vor-
sicht am-Platze. " _

.Gegenüber dieser Bauflücke, -etwas 'z=u-rü'ck-
stehen-d von der damaligen Kaiserstraße,
war das Fleisclınikl-Ha-us, zu 'dem breite,
stark -ausgetr-eten-e ' St-e-i-nst-ufe-n h-i-na_uf-fü†h~_r-
ten. Viele _]`a=hı'-.e hatte -dort -der -Korbmacher
W-alter Werkstätte und -Verk-aıufsla›d-en (Bild
6). Da-s'Haus _-ehö-rt-e -der Firma Penzel und
ging in _-d-er Eršteil-u-ng an Ernst Penzel über.
-Dies-er ließ -das Haus' -abbrechen, und- da-hin
den statt_lichen_ H-ochb-a'u.,' 'zugleich Geschäfts-
haus, wie wir i-hn =all-e- -noch -in Erinnerung'
habe.n," err___ichten.' " _ '

' _ Beim Hotel Geyer war_-der.'Bummelw`eg
zu „End-e. Links beim :Eingang in' die Tur-
ner-gasse stand das. -I-Iaus. mit- Sehe-uer -des
Kohlenhän-d.l-ers Ploß, das-“da-n-ri später--dem
stattlichen-“ H-aus Seifen-L-u-dwig Platz -ma-
chen mußte, das Gas'thafus~ -Hansadl-Marie
mit -dem klei_.n-en-"I--Edcla-den' -des Fleisdıer-
meister Ha_nsa_dl' (Meinert) (Bi-1-d`7_),urıd das
bau-fällige Haus -des A'bfall=händleı¬s Sam-uel
Reichl, das Jahre später auch -der Spitzlhacke
zum Opfer fiel (-Bil-d 8). -Gegenüber war der
große Wo-lfrums--Garten, auf -dem 'später
A_us=hılfs_kasse (Bez.irkssparkas-se), Goldarbei-'
ter -Merz -un-d das Kaufhaus Juli-us Fisch-er
gebaut wurden. 'Soweit -der .Weg des Bum-
ın-el-s _'vom Brücıkl-Heinrich bis zfu-m' Hotel
Geyer. -_ ' -' ` - _

- ' -~ ' (Schluß folgt)-
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Bild ls Daswar dié....Ed§_e Karls:_gasse-Sd1loß-
_g-as-se, die „Brose1s-.Sc'h'upfen"_',hdıe dann 1905
der Fleischerei R-anfk w'ich.- ' '

__ (_

Bild 3': -Di'e=K'u_nsts`che Gl`&'Sb1-1'.dC am Einfgaflg
z-um ]u-ngfernstei-g_. .. _ -

Bild 5-: Die Bruck -ohne Städtische 'Spar-
ka-s_se,_' sondern noch _--mit --dem .Anwesen
Kl-einhempel (P-feffer-s-chmi-dt)._ Die Auf-
nahme stammt von einem Kaiserfest, das bis
zum Tode Franz Josephs I. -am 18. A-ugust
-dem`Ge-bur-tstag des Kai-sers, 'begangen wur-
de. Die Honoratioren- -kehren' vom 'Kirch-
ga-ng' heim. Der große -il-Ierr im Zylinder.
und Gehrock ist B-üı¬.ger_m-eister Emil Sc-hi-n'-d-
ler, neben -ihm in'Uı-ıiform -und Dre`ispit'_z
der Herr Bezirksha=upt'm~ann. ' - ' . .

Bild 6: Das 1935 a.bg-et_r'a_.gene Haus,_..das
dann durch den -g-roßziigı-gen Gesdıäftsneuç
b-au Ernst'Penzel ersetzt w-urd'e._ ' - -.



Bild +: Die Brnrd< (der Bummel) nodr ohne
Můrling und '!íiener KafÍee'

Bild 8: Das Ánwesen Samuel Reidrl. Hier
entsta'nd spáter das dreistód<ige říaus, das
zuletzt Frau Quaiser gehórte.

Bild 7: Im Jahre 1905 sah das Verkehrs-
zentrum von Asdr so aÍus: Redrts der
'!ilřolfrumsdre Garten, wohin spáter 'die Be-

zirkssparkassg zu siehen kam, in der Mitte
Gast'háus und Fleisd'rerei Meinert (Hansadl).

l'egt. Die Zeitung kiindigte zugleiďr Mafi-
náhmen an, die die Nationalkomitees zwin-
gen sollen, siďr in "lebendigem 

Kontakt"
žur Landwirtsďraft und z'ur Industrie mit
den Problemen und vor allem mit den
politisdren A,ufgaben dieser Produktions-
žweige zu besďráftigen. So werde z. B' bei
der Řegierun'g eine eigene ,,Regier'ungskom-
rnission zurr Anleitung .der Nationalaus-
sďriisse" gesďraffen werden, an'deren Spitze
der stellř. Ministerprisident stehen werde.
Auf diese '!ťeise řerde sidrengestellt' daB
die Rdgierung die Arbeit der Nationalaus-
sdliisse und zu,gleidr auďr der Ministerien
iaufend 'rrnter Kontrolle hált und in der
Lage ist, in jedem BedarfsÍall "operativ"einzugreifen.

Sudetende,utsdrer Tag 1962 in Frankfurt
In der Bundesvorstandssitzung der Su,de-

tendeutsdren Landsmannsdraft wurde be-
sdr,lossen, den Su'deten'deutsďlen Tag im
lahr'e 1962 in Frankfurt am Main Žv Ýer-
anstalten' Zum Beauítragten fiir den Su-
detendeutsdren Tag wurde der Landeso'b-
mann 'der Landesgru"ppe Ffessen, Dr. Egon
Sdrwarz, bestellt.

)4A
Die Sďrule in Steingriin w.aroet seit 1959

darauf, da8 das Bezirksbauunternehmen in
Eger den Mqtor zur !řasserl'eiuuňg an-
sdrlieíŠt' Seit zwei Jahren besitzt die Sďr,ule
eine 'Wass'erleitung, kann sie aber niďrt be_
niitzen.

Unter dem Vorwand, wáhrerid des un-
garisďren Volksaufstandes ei,ne aktive Tá-
tigkeit entfaltet und seit dieser Zeit im
Běsitz von \řaffen g€v/esen zu sein, sind
naďr 'fiinftágiger Verhandlung bereits am
9. Juni in ,der Tsďredlei seďrs Funktion?ire
einer Kollektivwirtsdraft zu Kerkerstrafen
von 2 ,bis 15 Jahren verurteilt worden. Die
Anklaee *a.i 'di"'eo Funktionáren vor, sie
hátten" 'die aufbewahrten \ťaff en gegen
Funktionáre der kommuni'stisďren Partei
verwenden woll.en. 195,8 hátten sie dann eine
Kollektivwirtsďr,aft gegriindet, in dieser je_

dodr unter vóiligeř MiBaďrtung der gel_
tenden Statuten ,,auf ihre Weise" gewirt-
sďraftet. Das Urtéil ist er-st jetzt veróffent-
liďrt worden.

J+
Am 19.Juli wurde in Miihlbach bei

Eger, alsď auf bcihmisdrem Gebiete, das
Sě h l u íŠ p rot ok ol1 unterzeidrnet, das
iiber die zwisďren Bayern und der ČSSR
vereinbarten Grenzbeieinigungen abgefal3t
worden war. !ťie 'mehrfaďr beridrtet, war
durďr eine gemisdrte Kommission die Gren-
ze vom Ka-iserhammer bis zum Dreisessel-
bers- also vom Dreilándere& bei RoíŠbadr
bis žu lenem an der 'bayrisďr-ósterreiďrisdr-
tsďredrisdren Grenze, tiberprtift und an vie-

(Fortsetzung von 'Seite 2)

Árbeitsb'emiihungen'des werktátigen Volkes
teilnehmen odeisiďr in anderer-'We'rse um
den ÁuÍ,báu der Heimat verdien't 'gemadrt
haben". Darůber hinaus muB ein dergestalt
verdienter Volksgenosse bei der Antrag-
stellune sofort 2Ó O00 Kronen als Anzah-
l'ung b"ei der staatliďren Sparkasse hinter-
lesJn und nadrweisen, daíš er weder am
19l April 1958 nodr zu einem spáteren Zeit-
ounki einen PK$f besessen und er keine
šď','ld.o und keine Gebiifuenriid<stánde bei
der Pensionsversicherung hat. Das Gesuďr
wird aber nur dann .angenommen' wenn der
Ansuďrende innerhalí der letzten fiinf
Jahre nodr keinen neuen lĎíagen bekommen
hat.

Seit dem Inkrafttreten der leuten Be-
stimmungen i.iber den Erwerb von PKW
im Dezeňber 1956 sind bisher Antrá'ge von
rund 160 000 Personen vor'gelegt worden,
die alie ieweils 20 000 Kronen bei der Spar-
kasse hiÁterlegt haben; nur 700O0 aber ha-
ben bisher einřn Bezugssdrein erhalten, wáh-
rend 260O0 auf die Zuteilung eines Be-
zugssďteines verzidrtet und ihre Einlag'e
aná|erweiťi'g verwendet hab'en. Mit 'dem
Ver'kauf von PKW an Privatpersonen v/ar
erstmalig 1954 begonnen worden. Von die-
sem Jahř an bis 1960 sind insgesamt 112 500
PKl$ť an Privatpersonen a'bgegeben wor-
den. Mit 3OO0O-Stiid< wurde i'm vergan:
genen lahr 'die bisher hóďrste Quote erzielt.
Ňebe''- den bezu'gssdreinpflidrtigen P'erso-
nenautos der eigenen und der auslándisdren
Erz,euguns wirď i?ihrlidt eine kleinere Men-
ge deř téúersten'tsďredrisďlen, sowjet'isdren
ún'd sowjetzonalen Typen im 'fr'eien" Ver-
kauf abgegeben. Mengenmáfiig stellen sie
ungeÍáhiein Drittel aller am Binnenmarkt
verkauften PK\ř dar.

Der bóhmisdle zifkel
Als'konterrevolutionáre T?itigkeit" hat

die "Tvorba", das ideologisdre Organ der
tsďrechisdren KP, "iedwede Sďrwiiďru'ng des

sozialistisdren Eigentums, insbesondere durdr
orqanisierte Diebstáhle" drarakterisiert. Das
Blátt unterstellt 'da'bei, daB Diebstáhle an
Staatseigentum vor allem von ehemaligen
Fabrikanten, Gro8grundbesitzern und ein-
stigen hohen Beamten onganisierr wiirden,
die -nodr von friiher her Millionenwerte
besitzen" und ihre Mituel .zur Bestedrung
labiler Charaktere" in einflu8reiďren Posi-
tionen benutzten. Es gebe aber auďr ,,un-
ehrliďre \íirtsdraftsfunktionáre", die sogar
aus 'der Árbeiterklasse stammten, jedoďr

,,vom Bazillus des biirgerlidren Egoismus an-
eested(t" worden seien und siďr an einen
kostspieligen Lebenswandel gewóhnt hátten'
Die Jvorba" enthi.illt dabei den bisher un-
einpestandenen Tatbestan'd. daíŠ diese Funk-
tioňáre' meist Betriebsfiihrer, ihren Arbei-
tern 'sďtwarze Lóhne" zahlten, angebliďr

"um ihre sďrwindenden Sympathien wied'eř-
zugewinneno.,,Selbst sďlon demoralisiert"
sdrreibt das Blatt wórtlidr, oversudren sie
auďr nodr, die Árbeiter zu demoralisi'eren
und ihr' Klassenbewuíštsein zu zersetzen'"
Von 'diesen eiden'Hauptkráften, 'die hin-
ter den organisierten Staatsdiebstáhlen stán-
den, mii8ten jedoďr die "Ehemaligen" stren-
qer verfolgt werden, weil sie 'in der Regel
áus einer řeindlidren Einstellung usr Sozia-
1istisďren Verfassung her'aus" handelten. Das
tsdr,edlisdl'e KP-Blait warnt'in diesem Zu-
sammenhang vor ,,ienem Teil der bourgeoi-
sen' Intelli'ečnz. dei sidr naďr auBen hin als
Freund uňserer Verfassun'g au'sgibt', bei
dem es siďr aber in !řirkliďrkeit um Diebe
und Soekulanten handele. ,,Bei kleinen,
nidrt órganisierten Diebstáhlen", gibt das
Blatt wei1er zu' ''stammt der ůberwiegen'de
Teil der Táter aus den Reihen der '!ilenk-

tátigen". In den letzten drei Monaten des
VorJahres seien 1963 "Diebstáhle 

'in sozia;
listisdrem Eigenrum" aufgeded<-t worden,
wobei von ďem entstandenen Sadrverlu'st
von nahezu 34 Millionen Kronen nur run'd
13 Millionen wieder hereingebradrt werden
konnten. Die Aufded<ung sei aber 'sďrwie-
rig und kompliziert", weil die Diebe durdr-
dJďrt u,nd raÍfiniert vorgingen'

. oKomPlettes Versagen'
Das Zentralorga,rr der'1 tsďredroslowaki'

rA." fp, "nude 
-Pravo", hat in einem Leit-

artikel zu Umbesetzungen.im Regierungs-
und Parteiapparat Stellung genommen und
mit aller Óffenheit festgéstellt, daB diese
infolse eines komPletten Versa-
g.ni d". zustándigen Verwaltungsstellen
ňotwen'die geworden-seien. Regierungs- un'd
Parteistelřř hátten sidr trotz wiederholter
und sehr konkreter Hinweise auf ihre Pflidr-
ten niďrt entsdrlie8en kónnen, die L a n d _

wirtschaf t ,in stándi'gem Kontakt mit
den Kolďrosen und Sowďrosen operativ an-
zul'eiten; sie hátten siďr statt 'dessen fast
aussdrliefiliďr auf das .Administrieren" ver-

-106-

Bıild 4: Die Bnudt (-der Bummel) noch ohne
Mürlin-g. und Wiener K-aftfee.

Bild 8: Das Anw-esen Samuel Rei-chl._ Hier
entstand- -später_ -da-s dreistöcki-ge Haus, das
zuletzt Frau Quaıser gehörte.
 

(Fortsetzung von *Seite 2)
Arbeit-sb-emüh-ungen -des wer-ktätigen Volkes
teilnehmen oder sich in anderer Weise u-m
den Auf-bau der Heimat v-erdien-t -gemacht
-haben“. Darüber hinaus muß ein dergest-alt
verdienter Volk-sgenosse bei der Antrag-
stellung sof-ort 20000 Kronen als Anzah-
lung .-bei der staatl-ichen Sparkasse hinter-
legen und nachweisen, daß er w-eder am
19.`April 1958 noch zu -einem späteren Zeit-
punkt einen PKW besessen un-d er keine
Schulden. -un-d .keine šGe-bü-lırenrück-stände bei
der Pen-sionsver-sicherung hat. Das Gesuch
wird abernur -dann angenommen, wenn der
Ansuchende" innerhalb -d-er 'letzten 'fünf
Jahre noch keinen. neuen Wagen bekommen
hat. - ' ' -` ' '

Seit dem Inkrafttreten der letzten -Be-
stimmungen über d-en' Erwerb von PKW
i-m Dez-e-m'ber 1956 sind bis-her Anträge von
rund 16-0 000 Personen vor-ge-legt worden,
die alle jeweils 20 O00 Kronen bei der S-par-
kasse hin-teı†leg't haben; nur 70000 aber h'a-
ben -bisher einen B.ez=ugsschein er-halten, wäh-
rend 2-6000 auf die Zuteilung eines Be-
zugs-scheines verzichtet -und ihre Einlage
an-d¦e.rw-e'it'*i-g verwendet hab-en. Mit -dem
Verkauf von PKW an Privatpersonen war
erstmalig 1954 begon-nen wor-den. Von die-
sem Jahr an bis 19-60 .sind -insgesamt 112 500
PKW an Privatpersonen a*bge-geben wor-_
den. Mit 30000 St-ück w-urde im vergan-
genen Jahr -die bis-her höchste Quote erzielt.
-Neb-en den be-zu-g-sscheinp-flichtigen. Perso-
nenautos der eigen-en fu-nd -der au-slän-dischen
Erzieugun-g wird jährlich eine kleinere Men-
ge -der teuersten tschecıhi-schen, sowjetischen
und sowje_tzç›nale-n Typen' im '„-fr-eien“ Ve-r-
kauf abg-egeben._ Men enmä-ßig stellen sie
ung-efähr-ei-n Drittel ailer a-m Binnenmarkt
ver-kauften 'PKW dar.

Der böhmiscl1e_ Zirkel
ICAls „konterrevolutionäre Täti.gkeit hat

die „Tvo.rba“, -das 'ideologische Organ der
tschechischen KP, „jedwede Schwäch-u-ng des

Bild H7: Im Jahre 1-905 sah -da-s Verkehrs-
z-entrum von Asch -so -afus: Rechts _-der
Wolfrumsche 'Garten, wohin später -die Be-

sozial-ist-ischen lE`.i-gent-ums, -insbesondere -durch
organisierte Dieb-stä-h-le“ czharakterisiert. Das
Blatt' unterstellt .-dabei, -d_aß Diebstä-hle an
S-t-aatseigent-um vorallem' von ehema-ligen
Fabrikant-en-,' Großgr-un-dbesitzern und ein-
stigen hohen Beamten org-anisiert würden,
die „noch von frü/her her Millionenwerte
-be-sitzen.“ u-n~d ihre Mittel „zur Bestechung
labiler Charaktere“ in einflußreichen Posi-
tio-nen 'benıutzt-en. E-sifgebe aber a-uch „un-
ehrliche _Wirt-schaft-sfunktionäre'“, -di-e sogar
aus -der Arbeiterklasse stammten, jedoch
„vom Ba-zillus des bürgerlichen Egoismus an-
gesteckt“ worden -se=ien un-d sich an einen
kostspi-elig-en .Lebenswandel gewöhnt -hätten.
Die „Tvorba“ -enthüllt dabei den 'bisher un-
eingestanden-en 'If'-at~bes-tan-d, daß diese Funk-
tionäre, mei-st -Betriebsfü-hrer, ihren Arbei-
tern „scl'ıwarze. Löhne“ za-hlten, angeblich
'„um ihre scl-ıwin_1den-den Sympathien wieder-
zuge-win-ne-n“. „Selbst schon demoralisiert“
schreibt das Blatt wörtlich, „versuchen sie
auch n-och, -die Arbeiter zu -de'moralis-ieren
und ihr- -Klassenbewußtsein zu zerset-zen.“
Von -diesen bei-den' Hauptkräften, -die -hin-
ter -den organisierten -Staatsdiebstählen -stä-n-
den, .müßten jedoch die „E-hem-al-igen“ -stren-
ger verfolgt werden, `wei-l sie „in der Re-gel
aus einer -feindlichen Einstellung zur Soz-ia-
listisch-en Verfassung -herau-s“_handelten. Das
tsch-echisch-e KP-Blatt warntlin diesem Z-u-
sammenhang vor „jenem 'I'-eil' -der bo-urgeoi-
sen' Intelligenz, -dersich nach außen- hin als
Freu-nd-. unserer Verfassung au-sgibt“, bei
dem es sich aber in Wirklichkeit um Diebe
und Spekula'-nten handele. „Bei kleinen,
nicht „orga›n.isiert›en Diebstä-h.len'“, 'gibt -da-s
Blatt weiter zu, „stammt der überw-i-egen-de
Teil der Täter aus den Reihen der Werk-
täti-gen“. In den 1-etzten -drei Monaten -d-es
Vorjahres seien' 1963 „Die-bstähle än so-zia-`
.listischern Eigentum“ a-ufge-deckt worden,
wobei von- dem -ent-st-an-denen Sachverlu-st
von nahezu' 34 Million-en Kronen nur run-d
13 Millionen wieder hereing-eb.r-acht werden
konnten. D-ie A-ufdeckung sei aber „sch-wie-
rig u-nd kompliziert“, weil -die -Die-be' -durch-
dacht und raffiniert vorgingen. ' I

_ __ _ „Komplettes Versagen“
D-as Zentralorgam. den tschecho-slow_aki-

sche-n K-P, „Rude Pravo“, hat in einem Leit-
artikel zu Umbeset-zungen .im Regierungs-
und Parteiapparat 'Stell-ung genommen un-d
mit aller Offenh-eit festgestellt, daß diese
infol-g-e ~ -eines k o.-m p l -e t t- e n Ve r s a -
g e n s der zuständigen Verw-altungsstellen
no-twen-dig' geworden seien. Regierungs- -und
Partei-stel-len hätten sich trotz wiederholter
und sehr -konkreter Hinweise auf i-hre Pflich-
ten' nicht entschließen können, -die L a n d_-
w i r t s c h a f t in stän-dig-em Kontakt mit
den Kolchosen und 'Sowdıosen operativ an-
zul-eiten; sie hätt-en sich statt -dessen fast
au.sschließ.lich a'uf 'das „Administrieren“ ver-

- -+1os-- -

z-irkssparkasse zu stehen kam, iin' der Mitte
Ga-sthaus un-d Fl-eischerei Meinert (H-ansadl).

legt. Die Zeitung -kündigte zu-gl-eich Maß-
nahmen an, die die Nationaljsomitees zwin-
gen sollen, -sich in „leben-digem Kontakt“
zur Landwirt-schaft und zur Indu-_strie mit
d-en Problemen un-d vor allem mit den
politischen Aufgaben dieser Produktions-
zwei.ge zu -beschäftigen. So wer-de z. B. -bei
-der Regfieru-ng eine eigene „Regierungskom-
mis-sioın zur* An-leitung -d-er' Nationalaus-
schüsse“ geschaffen werden, an -deren Spitze
der stell-v.Mi-ni-sterpräsident stehen wer-de.
Auf diese Weise werde -si-di-erigestellt, -daß
die Regierung -die Arbeit 'der Nationalaus-
schüsse und' zu-gleicl'ı auch der Ministerien
laufend unter Kontrolle -hält und in der
Lage ist, in jede-rn Bedarfsfall „-operativ“
ein-zugreifen. '

Su-detenderutscher Tag 1962 in Frankfurt
In der Bundesvo-rstandssitzu-ng der Sude-

tendeut-schen Land.smann-schaft wurde be-
.scbıl-o-ssen, den 'S-u-detenfdeutschen Tag im
Jahre 1962 -in Fra-nkfurt am Main zu ver-
anstalten. Zum' B-eauftra-gten für den' Su-
deten-deutsc:hen Tag wurde -der Landesob-
man-n der Lan-desgruippe Hessen, Dr. Egon
Schwarz, -bestellt. '-

-Die Schule in Steingrün wartet seit 1959
darauf, daß -das Bezirks-bauunterneh-men -in
E-ger den Motor zu-r Wasserl-ei1:›u_ng an-
schließt. Seit zwei Jahren 'besitzt die Schule
eine Wa-s.s›erl-eitung, kann -sie aber nicht be-
nützen. ' '

. .gp _
Unter-i dem Vorwand, wä-hreri-d d-e-_s 'un-

garischen Vol-ksaufstandes eine aktive Tä-
t.i-gkeit entfaltet u-nd seit -dieser Zeit im
Besitz von Waffen -gewesen zu sei-n, sind
nach -fünftä-giger Verh-an-dlu-ng -bereits am
9. Juni in -der Tsc:hec:hei :sechs Funktionäre
ein-er K'ol'lektivwirtsch-aft zu Kerker-strafen
von 2 -bis 15 Jahren v.er.urteilt worde.n. D.ie
Anklage warf -diesen Funktionär-en vor, -sie
hätten -die aufbewahrten. Waffen -ge-gen
Funktionäre -der 'kornm-unisti-schen Partei
verwenden woll-en. 195-8 hätten sie dann eine
Ko-llektivwirtschaft gegründet, in dieser je-
doch unter 'völliger Mißachtu-ng der gel-
tenden Stat-ut-en „auf ihre Weise“ gewirt-
schaftet. Das Urteil ist erst jetzt veröffent-
licht worden. * -_

*ii*
Am 19.Juli wurde -in Mühlbach bei

Eger, also auf böhmischem -Gebiete, da-s
'Sc-hl-ußprotokoll t_ı.nterzeichne_t, das
über die z'wisc_hen Bayern un-d der ÖSSR
v-ereinbarten -Gr,enz'ber-einigun-gen ab-gefaßt
worden war. Wie -mehrfach berichtet, wa.r
durch eine -gemisdıte Kommi-ssiondie Gren-
ze vom -Kaiser-hammer bis zum Dreisessel-
berg, also -vom 'Dreiländereck bei Roßbach
'bis zu -j-enem an der 'bayrisch-österreichisch-
tschechischen -Grenze, überprüft und an vie-

' ›
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len Stellen bereinigt worden. Die Sďrlu8-
bespredrung in Můňlbaď', an der von baye-
ris&er Seit u. a. der Rehauer Landrat Dr.
Rothemund teilnahm, verlief iň kor-'
rekten For'men und in einem persónliďr
hóflidren Klima. Es waren Dolmetsďrer ein-
gesetzt' das Protokoll 'ist zweispraďrig.

!4
\řie Radio Prag zugab, herrsďrt in der

Tsďreďroslowakei g'egenwártig ein'aktrt'er
Mangel an SdrweineÍleisďr'. Dies sei ein Er-
gebnis der sďrleďrt'en Kartoffelernte.

1t
In den ersten Juli-Tagen haben in der

Náhe' von 'Wil,d'enau drei griedrisďle Gast-
arbeiter, von denen zwei 'in Selb b'esdláftigt
sind, aus Unkenntnis 'die Grenze zur Tsóe-
ďroslowakei iib'ersdrritten' Da es siďr um
von dem q/estdeutsďlen'kapitalistisďren"
Staat ausgebeutete Arbeiter hande-lte, iiber-
saben diJTs&eďren die drei Griedren, ohne
ši. z\ bestrafen, wieder der deutsdr'en
Grenzpolizei. Hier kamen die 'drei Grenz-
tibersóreioer mit'einer gebtihrenpflidrtigen
Verwarnung davon. _

Í^l

!ťie das Blatt "Zěmedelské Noviny" be-
ridrtet, konnten in der Tsdreďrei bisher
anstellá der fiir die Ernte gebraudrten zu-
sátzlidren 30000 Jungarbeitern nur 17000
anseworben werden. In der Slowakei haben
die- Kolďrosen bei der Erntevorbereit'ung in
den letzten Jahren "keinerlei Fortsďrritte"

Ridrard Rogler:

erzielt. Die notwendige gute Organisation
werde zudem durdr eine "Almospháre der
Verdáďrtigungen, des Egoismus 

-und 
des

Mifi trauens" ersďrwert.
JÉ

Der Tv. Thi ers tein 18ó1 weist noch-
mals auf seine lO0"Jahr-Feier am 12. und
13. August 19ó1 hin' Er wiirde sidr freuen,
wenn er ehemalige Asďler Turner bei s'ei-
nen Festveranstalmngen begrii8en kónnte.
Somstag abends 20 Uhr Festkommers; Sonn-
tag 13 Uhr Festzu,g uhd Třettkámpfe.

*-
Mitten im Bayerisdren Vald liegt, Aus-

gangspunkt'mandrer sdróner'!íanderungen,
der Glasmadrer-Ort F rau en au. Da kann
es leidrt' sein, da( Urlauber dort durďr-
kommen und Rast madren. Filr d.iesen Fall:
Seit kurzem wird die "Gistl-Kantine", eine
wohlausgestattete und geráumige Gaststátte,
von Lm. Ferd. G r a f geleitet, dem Sohn
des dahei'm weit bekannt gewesenen Gast-
wirts Gustav GraÍ vom obeřen Ánger. Letz-
terer ist, d,a seinSohn in derrGlasfabrik'Gistl
als Lohnbudr,halter arbeitet, in der genamn-
ten Gaststátte sozusagen ehrenamcliďr, je-
denfalls aber íl'ei8ig, mit tátig. Neben einem
gepflegten Trunk un'd einem gurcn Essen
werden er und seine Sdrwiegertodrter
Asdrern, die sidr bei ihnen sehen lassen,
siďrer gerne audr nodr eine Besonderheit
vermitteln, niimliďr die Besiďrtigung einer
Glashiitte 'und damit des inoeressanten Ent-
stehens von feinem Tafelglas.

Der Prexer Runenslein

-3-Von einer Reihe zudetendeutsďrer For-
sdrer wurde der Prexer Stein in seiner
sďlern wurde der P,nexer Stein in seiner
Eihtheit meistens bezs'eifelt. So findet sidr
in der Sudeta 1938 im Jahrgang XIV/S.78
in dér Sdrriftensďr'au folgende Bemerkung:
,Arntz H., Das Runenamulett von Ríigen.
Nadrriďrtenblatt fiir dzutsdre Yotzeit 1937,
S. 6-8. (Teilt mit Franz und Zei( die
Áuffassung, da8 der "Runenstein" von Asďr
ein Gewidrt ist,)" Der b,edeutende Runeni
íorsdrer Dr. řIelmut Árntz hatte miďr zu-
vor gebeten, zur wissensďraftliďren Behand-
lung aller dsutsdren Runenfunde ihm den
Steň naďr Honnef am R:hein zuzusenden,
was idr aber als Museumsverwalter im řIer-
matm,useum in Asdr leider nidrt tun konn-
tq weil die Tsó,eďren ein Ausfuhrverbot
fiii Museumsstiid<e naďr Deuosdrland 'erlas-
son hatten Idr gab zwar ersdrópfend Aus-
ktrnft,'aber das modrte Dr. Á'rntz nidrt ge-
niigen, kurzum der Prexer Stein wurde
nidrt in das grofiartige 'Verk von Dr. Árntz
Handbuďr der Runénkunde, (1935) aufge-
nommen' audr in dem erwáhnten Budr 'DieRunensdrrift" finde idr den Prexer Stein
leider niďrt verzeidrnet. Áuf S. ó wird in
diesem Buďr auf den sdron erwáhnten
Brakteaten Nr. 57 von Seeland hingewie-
sen, der die Álrfsďrrift enthált: "gibu auja"
(iďr gebe Glti&)' Mehr wie eine Vermutung
ist eine soldre Dzurung fiir den Prexer
Stein gewifi niďrt, meini Dr. Gieraďr; denn
es ist ja eine nordisdre Insdrrift; immerhi4
erkennt man afur an den Namen der beiden
Runen auf dem Prexer Stein (X - & Ga'be;
Runen-A : Anse, Ase, Gott), da8 es siďr
um einen gli.id<'br'ingen'den Stein ůrandelt.
Áls Dr. Helmut Arntz im Zweiten 'Welt-

krieg als Urlauber im Verein fůr vogtlán-
disďre Gesďriďrre im Rath'aussaal zu Plauen
einen Vortrag hielt, nahm iďr mit Studien-
rat Dr. Ridrard Klier 'aus Asďr daran tei'l
und konnte bei dieser Gelegenheit den Pre-
xer Stein vorlegen. Dr. Árntz erklárrc zu
unserer bei'den Genugruung das Fundsttid<
als eůten Rtrnenfund, der vermutliďr in das
3._ó. J'h. gehóre. Damit sind nun wohl alle
ZweiÍe| iiber den Prexer Stein behoben. Idr

will aber nidrt versáumen, darauf hinzu-
weisen, weldr sonderbare Bliiten der wie-
sensďraftliďle Streit iiber diesen rátselhaften
Stein hervorgerufen h,at. Es ist nur sdrade,
da( 'di'e hoďrgelahrten Ausfůhrungen von E.
Spiethoff, Reidrenberg, im Pragei Tagblatt
1929, heute niemand zug?ingliů sind, (ab-
godrudtt in der Ásdrer Zeitwng am 4. De-
zember 1929); der genannra Verfasser
kommt námlidr nadr wunderl'idren Áusfiih-
rungen zu dem einfadr,en SďrluB: E : d,
d. i. Haag, ort, Mal, Gemeinde Ásdr, eine
Lósung, di'e der treffende Ásďrer Vollrswitz
sďton vonher gefunden hatte.

Ám Sdrlusse dioser Betradrtungen bleibt
die ernste wissensďraftlidre Fragé, woher
der Prexer Stein an seinen Fundort gekom-
men sein mag, und diese Frage kann nur
vom geographisdren und gesdridrtlidren
Standpunkt aus einer Lčrsung náhergebradrt
werden. Das Fundfeld liegt an dem !7ege,
der von der Ásďre,r Sdrie(statt bei der
Gastwirtsďlaft zum Tell zur Grenze bei der
P r e x hinabfůhrt. Eine mehrmalige Be-
gehung des Geliindes braďrte keine Begleit-
funde zutage. Beaďrtenswert ist, dafi nidrt
weit von Kiinzels Á&er dir.ekt an der
Grenze einer der stáfksrcn Brunněn ,im
Asdrer Berglande entspringt, und so módrte
man zu der Ánnahme n'eigen, da8 dort aď
der fládren Anhóhe bei 'd.er bóhmisdren
Prex einstmals yielleidrt eine germanisdre
Kriegersďrar gerastet hat. Ein Ueberland-
weg aus friiherer Zeit ist hier aber giínz-
liďr unbekannt; die alt'en wiďrtigen Střa8en
war'en alle Hóhenwege und sind von ririr in
dem 1960 fertiggeste1lten Budr "Diě Orts-
und Flurnamen des Ásdrer Bezirkes" íVer-
lag _Dr. Benno Tins, Můndren-Feldmodiing)
auďiihrliů dargelegt. Der Name Prex geňi
niďrt auf slawisďr pře-droz, Uebergang,-zu-
růd<; denn das Tsdredrisdre kennt nur \[ór-
ter wie Nadrod (die Stadt in Biihmen), Při-
drod, etc., nidri -ďros. Die Erkíárung
betr. Prex von Stuhlfauth im Árdriv f'
Gesďt. u. ÁItertumsk,uň,de von oberfrran-
ken, Band xxxvs. 40, pr,e-ůuz : tJeber-
gang, ist abwegig und unhaltbar, ebenso die
vorangegangene Deutung von Ziegelhófer-
řtrey in Bd. xxvil, was sdron von Hdr.

Sdruberth (Ein Beitrag zur Besiedlungsge-
sďlidrte von Oberíranken, 1953) abgelehnt
wird. Náheres' iiber d.en Namen Prex in
meinem Orts- und Flurnamenbudr, S. 47,
398' In der Náhe des genannten PloBen-
brunnens fiihrr zwar ein FuBsteig iiber das
Grenzbáďrlein (auf dem baier. topogr. Kar-
tenblatt Nr' 63, Lángenau, punktiert), aber
als idr einmal versudrte, dort hintiberzu-
kommen, sďrópfte iďr derart '!íasser in die
Sdruhe, da8 idr den Vorsatz aufgab. Man
darf annehmen, dafi siďr hier ei,nst eine
Íliidrtige Sďr'ar germ'anisdrer Krieger einen
sidr'eren Rastplatz ausgewáhlt hat, der auf
drei Seiten feindwárts durclr 'Sumpf ge-
sdriitzt war. Dazu ermógliďlte der nahe
Selberberg treffl'idren Áusblidl Ein alter
Lleberlandweg ist hier niďrt nadrzuweisen'
Die řÍtjůren bei Ásdr waren aber in grauer
Vorzeit der einzige ďenkbare Uebergang
vom oberen Sa.alegebiet ins Egerland, Die
hzute nadrweisbaren alten Stra8en verlau-
fen von Hof her ,direkt durďr Ásďr nadr
Eger.

Die Durdrwan'derer auf der Prex kónn-
ten wohl nur Thiirirrgef gewes€n ,sein. Ein
Fundsti.i&, námliďr eing .'b1gigg, ziemliďl
lange Lanzenspitze aus Ásďr-\[iesenthal,
deutet darauf hin, ,da8 Germanen sůon im
Beginn unserer Zeitreďrnung von Norden
her durdrs Asdrer Bergland gezogen sind,
Die Lanze nsp.itz e zeigte starken
Bra'ndrost, hatte eine feste, kantige Tiille
und wies auf dem Blatt redrts und linls
eine kreisfórmige Vertiefung auf (Sonne und
Mond?). Das Fundetii&. (aus dem Jahre
1907 oder 1908) befand siďr im Heimat-
museuln' es gleiďrt im Blatt der Lanzen-
spitze aus der Grabauss'tattung eines her-
mundurisďren Kriegers (Abbi'ldung Tafel
138/1 bei Prof. Dr. řIans Reinerth, Vorge_
sďridrte der deuxďren Stámme, Band 

-I).

Níheres in meinem Artikel "Friihgasd1id1;-lidre Zeugen unserer Fíeimat',- Ásďrer
Rundbrief 1952, Folge 13.

Die StoBlanze aus d,em Tíiesental in Ásdr
stammt wahnďreinli.dr aus der Zeit des
}Íeereszugs Ármins des Cheruskers gegen
den Markomannenkónig Marbod. In 

_diese

K?impfe waren auďr die Hermunduren ver-
wi&,elt.

Áuf demselben '!řege vom oberen Saale-
gebiet her ist wohl audr der Prexer Stein
ins Ásdrer Gebiet gelangt, selbstve rstánd-
lidr von weiterher aus Thůringen. Die
Th ii r in g e r, aus mehreren germaniadren
Stámmen bestehend, vor allerrr anrs Ángeln
Únd 'Warnen' erreidrten ihre gróBre Má&t
am Ende des 5, Jahrhunderrs zur 7-,eit des
Kónigs Bisin. Sogar in der Oberpfalz
herrsdrten die Th{iringer bis zur Dónau
hinab. !ý:er'siďr iiber die kurze Glanzzeit
des Tliiringerrei&es unterridrten will, fin-
det in Reinerth, Vorgesdridlte der deutsdren
Stámme, Band I, einen lhoďrinteressant€n
Absdrnitt ůber die Thiiringer, verÍa8t von
Professor Dr. \ý. Sdrulz. Áudr U'niv.-Prof.
Dr. E. Sďrwarz ehand'elt die Thiiringer
eingehend in seiner "Germanisdren Stň-
meskunde", Kapi'tel 34. Třie die Franken die
Alamannen, Burgunder und TÍestgoten an-
grifíen und besiogten, so fielen'_sie audr
iiber ihre óstliďren Nadrbarn, die Thiirin-
ger, her, et'wa Ende der 2ďer Jahre des
6. Jahrhundets. "Die sáósiadr,en guellen
nennen R'u'nibergun ,als Kampfort", dás sind
wohl die Berge d.es R'inggaués an der 'West-
grenze des Reidr.es, die leidrt zu verteidigen
waren, besonders die Boyndburg mit ihřen
!íállen und Gráben. In diesen ,Kámpfen án
der '!řestgrenze fiel Kónig Berthadrlr. 531
zog der Frankenkónig Theu'debert die nórd-
liďren Nadrbarn der Ťhiiringer, die Saďrsen,
zur Hilfe heran, und das fiihrte zur Ver-
nidrtung des Thi.iringerreidres in der mehr-
tá_gigen-Sdrladrt ,bei der Scithingi, d' 

'h'
Sdreidu,ng, Grenzsdreide (an dei Únstrut,
Burgsdreid,ungen!). Die Residenz dec Kónigi
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len 'Stellen bereinigt worden. Di-e Sdfıluß-
=bespre'chun-gin M›ühlbac'h, an der von -baye-
ri-sdıer Seite u. a."-der Rehauer Landrat Dr.
R o t h e m u nd teilnahm, verlief in kof-
rekten 'For-men und -in einem persönlıdı
höflichen Klima. Es waren Dolrnetsdıer ein-
g-esetzt, das Protokoll. ,ist zweispradıig. _

Wie Ra-dio'Prag zug.a-b, herrscht in der
T_sc:hed1oslowa_kei gegenwärtig ein „akut-er
Mangel an' Sch-weinefleisczh“. Dies sei ein Er-
gebnis _der sdılechten Kartoffelernte. _ _

In d-en ersten ]=uli-Ta-gen haben in der
Näh_e'. von Wil~d›enau drei griechische Gast-
arbeiter, von denen zwei--in Selb bescrhäfti-gt
sind, aus Unkenntnis die Grenze zur Tsdıe-
dıoslo-wakei üb-er-sdıritt-e-n. Da es sic:h um
von -dem westdeutsdıen „ka.pitali_stisc:hen“
Staat ausgebeutete .Ar-beiter handelte, über-
gaben die 'I'-schedıen die drei Griechen, ohne
sie "-zu bestrafen, wieder der deutsch-en
Grenzpolizei. Hier kamen die drei _Grenz-
ü~berscl1reit~er mit einer _ gebührenpflıdıtıgen
Verwarnung -davon. ' -

42%' -
” Wie das Blatt „Zëm-edelské Novi_ny“_ be-

r-idıtet, konnten in der T-sdıedıeı 'bisher
anstelle der für die Ernte -g-ebraulchten ziu-
sätzlidıen 30000 Jungarbeitern nur 17000
angeworben werden. In der Slowakei haben
die Koldıosen bei der Erntevorbereitung in
den letzten ]a-hren „-keinerlei Fortsdırıtte“

Richard Regler* I `

erzielt. Die notwen-dige gute- Org-anisa=ti'on
werde _zudem_ -d-"urch eine „Atmosphäre -der
Verdädıtigungerı, des Egoismus und des
Mißtrauens“ er-sdıwert. - _ ' -'

- Der Tv. Thiers teirı 1861 weist noch-
mals au-f seine 100--Jahr-F`=ei-er am 12. und
13.. Augfu-st 1961 hin. Er würde -sich fre-uen,
wenn "er ehemalige Ascher Turner -bei sei-
nen F-estveranstaltun-gen begrüßen könnte.
Somsta-g abends 20 Uhr Festkom-rners, Sonn-
tag-. 13 Uhr Fe-stz›u-g und Wettkämpfe. ' --_. %

Mitten -im' Bayeriscrhen Wald -liegt, Aus-
gangspunkt mandıer 'sdıöner Wand-erun-gen,
der Glasmacher-Ort F r a ue n a u. Da kan-ıiı
es leidıt _ sein, 'daß Urlauber dort durch-
kommen und 'Rast machen. Fiir diesen Fall:
Seit kurzem wird die „Gistl-Kantine“, eine
wohlau-sgestattete und «geräfurnige Gaststätte,
von 'Lm.Fer-d. Graf geleitet, dem Sohn
d-es -dahei-m weit bekannt «gewesenen ±Gast-
wirts Gustav Graf 'vom oberen An-ger. Letz-
terer ist, -da sein Sohn in derıGlasfa-bri›k'=Gis-tl
als 'Lohnfbuchihalt-er arbeitet, in der genann-
ten 'Gaststätte sozusagen ehrenamtlidı, je-
denfalls aber fleißig, mit tätig. Neben einem
gepflegten Trunk und einem guten Essen
werden er und seine Sdıwiegertodıter
Aschern, die sich bei -ih-n.en sehen _las-sen,
sicher -gerne audı nodı eine Besonderheit
vermitteln, nämlidı die Besidıtigung einer
Glashütte rund damit des .intfleressanten Ent-
stehens von feinem Tafelglas. ~

1 Der Prexer Runenstein l A  
, _ _ _ 3 __ _

Von einer Reihe sudet-endeut's.d1er_ For-
scher wurde der Prexer Stein in seiner
sc_:_hern_ wurde der P.r›ex›er Stein in seiner
Edıtheit meistens bezweifelt. So findet sich
in der Sudeta 1'938 im Jahrgang XIV/S. 78
in der Schriften-sdıau folgende Bemerkung:
„Arn-tz-H-., Da.s Runenam-ul-ett von Rügen.
Nachridıtıenblatt für -d`eu=t-sdıe Vorzeit 1937,
S. 6--8. (Teilt mit Franz und Z-eiß die
Auffassung, -daß der „Runens-tefi-n“ v-on Asdı
-ein Gewicht ist.)“ -Der bedeutende Runen-'
forsdıer Dr. Helmut Arntz hatte midi zu-
vor gebeten, zur wiss-ensdı-aftlidıen Behand-
lung aller deutsdıen Runenfunde ihm den
Stein n-adı Honnef am Rhein zuzusenden,
was ich aber als Mus-e-um-s-verwalter im Hei-
matmuseum in Asdı leider nicht tun 'konn-
te, weil die 'I'-schedı-en ein Ausfuhrverbot
für Museumsstüdse nadı Deuosdılan-d -e_rl=as--
sen hatten. Id1 -gab z-war ersdıöpfen-d Aus-
kunft, 'afber da-s modı-te Dr. Airnt-'z nicht ge-
'nü en, kurzurn der Prexer Stein wurde
nicht in das großartige Werk von Dr. Arntz
Handbudı der Runenkun-de, (1935) aufge-
nommen, audı in dem erwähnten Budı „Die
Runenschrift“ -finde ich den Pr-exer Stein
leid-er nidıt verzeidınet. Auff S. 6 wird in
diesem Bnıdı auf den schon- erwähnten
Brak-teaten Nr. '57 von Seeland 'hingewie-
sen, der -die Aufsdırift enthält: „.gibu~ auja“
(idı gebe -Glück). Mehr w.ie eine Vermutung
.is-t ein-e soldıe Deutung für den Prexer
Stein gewiß -nicht, meint Dr. Gieradı; denn
es ist ja eine nord-ische Insdtrift; immerhin
erkennt man aber an den _Namen der bei-den
Runen auf dem Prexer Stein- (X = g, Gabe;
Runen-A = Anse, As-e, Gott), daß es -sich
um einen- g-lüdcfbı-.inigenden Stein- ıhandelt.
Al.s Dr. Helm-ut Arntz im Zweiten 'Welt-_.
-krieg als Urlauber im Verein für vogtlän-
disdıe G-esdıidıtıe im Rat'=h›au.ssa-al z-u Plauen'
einen Vortrag -h-ielt, nahm idı mit Studien--
rat Dr. Richard Klier -aus As-c:h daran teil
undkonnte bei dieser Gelegenheit den Pre-
xer Stein vorlegen. D_r. Arntz erklärte zu
unserer 4b-eid-en Genugtuung -das Fundst›üd_c
als edıten Runenfund, der vermutlidı in das
3.-6. ]*h. gehöre. Damit sind nun wohl alle
Zweifel über den Pirexer Stein =b-ehob-en. Idı

\

will aber ııicht Versäumen, -darau_f hinzfu-
weisen, weldı sonderb-are B-lü-ten der wis-
sen~sd1-aftlicrhe Streit -über ~di-es-e-n rätselhaften
Stein hervorgerufen h-at. Es ist nur schade,
daß die hod'ı-gelahrten Ausführung-en 'von E.
Spiethoff, Reidı-enberg, im Prag-er Tagblatt
1929, heute niem-an-d zugänglidzı sind, (ab-
~gedruc'kt in der Ascher Zeitung am 4. De-
_zem'ber 1929); der -genannte Verfasser
kommt nämlich nadı wunderl-ich-en Ausfüh-
rungen zu dem einfachen Sdıluß: g --1 a,
d. i. Haag, Ort, Mal, Gemeinde Asch, eine
Lösung, die der treffende As-cher Volksw-itz
schon vorher 'gefunden hatte.

Am Schlusse dieser Betrad-ı-tungen bleibt
die ernste wissensdıaftlidıe Frage, -woher
der Prexer Stein an seinen Fundort -gekom-
men -sein mag: und diese Frage 'kan-n nur
vom -geograp isdıen und gesdıidıtlid-ı-en
Standpunkt aus einer Lösung näh-ergeb-racht
werden. Das Fundf-eld liegt an dem Wege,
der von der'Asd1.er Sdıießstatt' .bei der
Gastwirtsdıaft zum Tell zur Grenze 'bei der
Prex hinabfführt. Eine mehrmalige Be-
gehung des -Geländes 'brachte keine Begleit-
funde zutage. Beadıten-swert ist, daß nidıt
weit von Kün-zels Adcer direkt an der
Grenze einer d-er -stärksten Brunnen im
Ascher Bergl-ande -entsp-ringt, und so möchte
man zu der Annahme neigen, daß dort auf
der fl-adıen Anhöhe -bei der böhmischen
Prex einstmals vielleicht eine germanische
Kri-egersd-ıar -gerast-et- hat.` E-in U-e-berla.nd-
weg aus früherer Zeit ist hier aber gänz-
lidı unbekannt; die alten wichtigen Straßen
war-en alle Höhenwege und sind von mir in
dem 1960 'fertiggestell-ten' B-udı „Die Orts-
un-d Flurnamen d-es Ascher Bezirkes“ (Ver-
lag Dr. Benno Tin-s, Mü«nd1en-Freldmodıing)
ausfü'hrl›id'ı 'da-rgelegt. D-er Name Prex geht
nicht auf sl-awisdı pfie-dmoz, Uebergang, 'zu-
rüdc; denn das Tsdıech-isdıe kennt nur Wör-
ter wie Nad-ıod (die Sta-dt' in Böhmen), Pfi-
chod, etc., nich-t -dıos. Die Erklärung
betr. Prex von Stuhlfauth im' Archiv f.
Gesdı. u. .Alte_rtumsk›unde von Oberfran-
ken, Band XXXI/S. 40, pre-chu.z -= Ueber-
gang, ist abwegig und unhal't'ba.r, .eben-so die
vorangegangene Deut-ung von Zieg-el'höfer-
Hey in Bd. XXVII, was schon von Hdı.
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Schuberth (Ein Beitrag zur Besiedlungsge-
sdıidıte von Oberfranken, 1953) abgelehnt
wird. Näheres über den _Namen Prex in
mei-nem Orts-' und Flurnamenfbudı, S.- 47,
398. In der Nähe des genannten Ploßen-
brunnens führt zwar -ein Fußsteig über das
Grenz-bädı-lein -(auf dem baier. topogr. Kar-
tenblatt Nr." 63, Längenau, punktiert), aber
als ich 'einmal versuchte, dort hinfüberzu-
kommen, schöpfte ich derart Wasser in die
Sdruhe, -daß idı den Vorsatz aufgab. Man
-da-rf ' annehmen, daß sidı hier ein-st eine
flüdıtige- Schar germ-a-nisdıer Krieger einen
sid-1-er-en Rastpla-tz ausgewählt hat, der auf
-drei' Seit-en feindwärts -durch _"Sumpf~ ge-
schützt war. Dazu -ermögl-id1te der nahe
'Selb-erberg treffl-idıen Ausblick. Ein alter
Ueberlanıdweg ist hier nicht nachzuweisen.
Die Höhen bei Asch waren _-aber -in grauer
Vorzeit der -einzige d`en'kbare Ueberg.ang
vom oberen Sa-al-egebiet ins Egerlan-d. Die
heute nadıweisbaren alt-en Straßen verlau-
fen -von Hof her direkt durdı A-sdı nada
Eger". ' . _

Die Durdıwanderer auf der Prex könn-
ten --wohl nur .Thüringer gewesen sein. Ein
Fundst-üds, nämlidı eine .Ibreit-e, ziemlidı
lange Lanzen-spitze aus A-sch-Wiesenthal,
deutet d-ar-auf hin, daß Germanen sdıon im
Beginn unserer Zeitredmung von- Norden
h-er -durch-s Asdıer Bergland -gezogen si-nd.
Die _Lanzens~p.itze zeigte starken
Bra›ndro'st, hatte eine feste, .kantige Tülle
und wies auf dem Blatt rechts- und links
eine kreisförmige V-erti-efun-g au-f (Sonne und
Mon-d?). Das Fundstüdt ' (aus dem ]a-hre
1907 oder 1908) 'befand sich im Heimat-
museum, es .gl-eidıt im Bl-att der Lanzen-
spitze aus -der Grab-ausstattung eines her-
mundfurisdıen Kriegers (A-bbil-du-ng Tafel
1-38/'1 bei Prof. Dr. -Hans Reinerth, Vorge-
sdı-id-ıte der deutsdıen Stämme, B-and' I).
Näheres in m-einem Artikel „Frühgesdı'id1t-
lidıe Z-eu-gen unserer I-lleimat“, Asdıer
Rundbrief 1952, Folge 13.

Die Stoßlanze aus d-em Wiesental in Asdı
sta-mmt -wa-h-rsdı-einlieh aus der Zeit des
Heereszugs Armins des Cheru-s-ker-s gegen
den Markomannenkönig Marbod. 'In diese
Kämpfe waren audi die Hermunduren ver-
widcelt. '

_Au¬f demselben Wege vom oberen Saale-
gebiet her ist -wohl auch der ›Pr-exer Stein
-in-s Asdıer Gebiet gelangt, sel=b-stverstä.nd-
lid'ı -von weiterher aus Thüringen. Die
Thürinšer, aus mehreren germanisdıen
Stämmen _f esteh-end, vor allem aus .Angeln
und Warnen., erreidıten ihre größte Madıt
am En-de des- 5. ]ahrh†u'ndert=s' zur Zeit' des
Königs _ Bisin. Sogar in der Oberpfalz
herrschten die Thüringer 'bi-s zur -Do.nau
hi-n-ab. W-er`sid'ı über die -kurze Glanzzeit
-des 'I'-hüringerreiches unterridıten will, fin-
det .in Reinerth, Vorges-chidıite -der deutschen
Stämme, Ban-d I, einen hodıinteressanten
Ab-schnitt iifber die Thüringer, verfaßt von
Professor Dr. W. Schulz. Auch Univ.-Pirof.
Dr. E. Schwarz ibehandelt .die Thüringer
eingehend- in s-einer „~German~isch=en Stam-
meskunde“, Kapitel 34. Wie die Franken die
Alamannen, Burgunder und W-estgoten an-
griff-e.n und besiegt-en, so fielenf sie auch
über ihre östlidıen' Nadrbarn, die Thürin-
ger, her, etwa Ende der 20Ler Jahre des
6. Jahrhunderts. „Die ~säc:l1sisc:l'ı.en Quellen
nenn-en R›u›n.ifberg-un ıals Kampfort“, -das sind
wohl die Berge des R-inggaues an der West-
grenze des Reiches, die leicht zu .verteid-igen
waren, besonders die Boynfelburg mit ihren
Wäll-en und Gr_äben. In diesen Kämpfen an
-der 'Westgrenze fiel König Berthad-ıar. 531
.zog der F-rankenkönig .Theu-deb-ert di-e nörd-
lidıen Nachbarn -d-er Thüringer, -die Sadısen,
Zur Hilfe -heran, und das führte zur Ver-
nidıtung -des 'I'=hfü_ring.erreiches in der mehr-
-tägigen Sdıladit bei der Scithingi, d. h.
Sdı-e-ıdung, Grenzscheide (an der Un-st-rut,
B-urgsdı-eidrungenl). Die R-esidenz des Königs
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Herminafried wur'de zerstórt, doďr €r ent-
kam. Zweifellos floh er nait seinen Ge-
treuen nadr Siiden in die ungeheueren !7ald.
gebíete, und so mag der Prexer Srcin in das
entlegene Gebiet bei Asdr gekommen sein,
wo iler verfolgte Kónig 'im Notfall 'nadr
'dem sohr abgelegenen Egerlande flíiďrten
konnte, durďr_ groíše Válder gesidlert und
weit weg vom Z,ugriff der Franken. An-
dernfalls konnte ei mit sein'er restliďren
Sďrar audr i'n die nahe oberpÍalz naďr Siid-
thiiringen entweiďren, wo ja die thiiringi-
sdle Fl'errsdr'aft noďr nid'rt gebrodren war.
Dort hatten die Baiern dann als Nadlbarn
'ein rýort mitzureden, das muf3ten di'e Fran-
ken .bedenken.

Das Gliid< war vóllig von Kónig Hermi-
nafrid gewidren, er hatte _ so módrte man
annehmen - sei'nen Siegstein verloren. Sb
mag sidr wohl das Geheimnis um.den Pre-
xei Runenstein enthiillen. \řeldr groBen
\řert ma8 nidrt der Kónig Nidung in de4
!řielandsage seinem,G l ii c k s s t e'in'zu, er
wagte ohn€ diesen niďrt in die Sdrlaďrt zu
ziehen und verkiindete, da8 er dem seine
Todrter zum ]$í'eibe geben werde, der ihm
den Gli.i&sbringe"ť nodl vor Sonnenaufgang
herbeisďraffen kónnq u'nd das bradrte nur
Vieland mit seineitr nrnvergleidrlidren
Hengst Sdrimming fertig. Nidung siegte. -Den fltiďrtigen Kónig lrminfried aber ver-
1ieí3 das Glti&' fiir immer, er wurde spíter
na& Ziilpidr gelod<t nrnd dort auf Ánštif-
ten Theuderidrs ermordet (534). Sein Name
lebt i'n der Nibelungensage als der Land-
graf lrnvrit von Thiiringen weiter. Irmin-
fried war in.Madrt und Ánsehen ho& ge-
stiegen, hatte ,er 'dodr die Nidrte des gro-
Ben ostgotenkónigs Dietridl zur Gemah-
lin; umso tiefer war sein Fall, als Túreod,e-
ridr der Gro8e, sein Sdriitzer, nidrt mehr
lebte (526). Der llntergang des Thůringer-
reidres kommt an tragischer GróBe fast dem
furchtbaren Ende des Ostgotenreidres in
Italien gleiďr.

'Wie wandelbar ist doch das'Gliid< im Le-
ben der Mensďren! D'rum versudlt es ,d,er

Mensdl auf 'alle móglidre 'Weis'e an sid'r zú
heften, und der Áberglau'be spielt dabei
eine groíle Rolle. So sted<ten u,nsere Alten
zur Zeit Goethes nodr Reisesegen ein, deren
zwei im Ásdrer Heimatmuseum vorhanden
waren. Am Ende der besďrwórenden For-
meln soldrer Segen folgte als altes Zauber-
zeiďlen das Andreaskreuz (die g-Rune, Mal-
zeidren) drei-, sedrs- und nodr viel ófterj
mal. Dieses Zeidren ragte als sďr,iitzendes
Flauszeich,en auf dem 'Giebel d,es řIaus'es
Nr. 4 in Nassengrub, wo 'es aus vergange-
nen Zeiten erhalten geblieben war; Man
kónnte sagen, es habe seinep Segen be-
wahrt, als die .dort einquartieiten franzó-
sisďren Reiter aus \M'ut iiber den tódlidlen
Unfall ein'es Kam'eraden den řIausb'esitzer
lyndren wollten, dieselaber durdr ,einen
hinzugekommenen Offizier im letzten
Augenblid< geretrer wurde. Zogen die Sol-
daten in den Krieg, so sted<te mandrer
einen Talisman zu sidr; das gesdrah nodr im
Ersten 'Weltkri'eg, wie mir Óberlehr,er Jiger
in !řien erzáhlte, .d,er dort beim Joseísplatzeine Lehrmittelhandlung innehatte. Er
konnte nidrt genug Halbed,elsteine besďraf-
fen, die a]s Ta_iisma'ne reií3en'd 'ab{in'gen. Sie
w'ur'den in ein B.euteldlen geborgen, ja sogar
an der Kappe befestigt' \ýarum sollte also
niďrt schon in grauer Vorzeit ein germani-
sdrer Krieger einen Gliid<sstein bei sidr ge-
tragen haben, der ihm an 'heiliger Státte
geweiht worden war? Die Unterbringun!
war 'durdlaus móglidr, ,denn oáÍIl Giirtel
wurde au3er dem Messer eine Tasdre ,ge-

tragen, ,die 'Kleingeráte' so 'das Feuerzeug,
Kamm, Sdrere tnd Pinzette, enahielt", wie
Prof. Dr. \ř.' Sdrulz sdrreibt (Prof' Dr.
Reinerth, a. a. O., Band I/450). Der Sagen-
held !řieland hat ja sogar sein Sďrmiéde-
werkzeug mit sidr gefi.ihrt' Die \řieland-

cage' in ,der von éinem'Gliid<sst'ein d,ie Re-
dJ i!t, spielt bemerkenswerterweise im In-
selgebiettder Ostsee, an dertn Gestade ein'st
d:ie Angeln und Warnen safien, die dann
hauptsáárldr die spáterc Vólkgrsdraft ďer
Thúrineer bildeten. Runen ďnd sďron in
d'er altřn Fleimat bei ihnen im ostseegel
biet naďrgewiesen wie auďl in ihrem splte-
ren Landé Thiiringen. Der beriihmte Brak-
neat Nr. 57 n,:tt der Insdrrift "gibu auja"
wurde auf Sseland 'gefunden, der Lanzen-
sďtift von Kragehul mit den 3 Binderurer:
g_a auf Fiinnen (s. Dr. Árntz,- Runen-
sďrrift S. 6, Binderunen S. 23, Abbildung
Tafel VIVI). In Th{iringen sind 4 R,unen-
funde zutage getret€n (s. Dr. Arntz, a. a.
o., S. 82;_Á6bitd. Tafel XXII, Sďriebe;
sdrnalle; Abb. xDV2 Bernsteinperle). Án
di,ese Thůringer Runenfund'e darf man den
Pr.exer Rnrnenstein wohl mit anreihen. Die
SdriebesdrnaÍle ist von Dr' Arntz um 530
datiěrt, die Bernsteinperle ebenfalls. Áu8er-
dem lieeen 2 Fibeln ňit Runen vor' Manďre
Kritiker" werden vielleiďrt 'einwenden, da(
die a-Rune auf dem Pr'exer Stein ja gar
keine ridrtige Form hat, weil der obere Sei-
tenstridr dón senkredlren Sta'b nidrt er_
reiďrt, 'da .dieser nur bis zum únteren Seiten_
striďr ridrtig durďrgefiihrt 'ist. Aber soldrem
Einwand láBt siďr begegn'en unter Flinweis
auf d'en Goldring vón Pietrossa, yo ld_er
obere Seiten'striď des Rrrnen-a a'trďr niďrt
mit dem senkr'eďrten Stab verbunden ist
(Abbild. bei Dr. Arntz, a. a. O., T. U3).
Ěbenso ist in der Runenreiůre von Charnai
der obere Seit'enstriďr 'der a-Rtrne abgeson-
dert. Nadr dem Voranstehenden darf man
nun wohl hofíen, dafi 'die einsďrlágige \íis_
sensdraft kiinftighin éine and,ere Stell'rrng-
nahme zu ,dem 

_Prexer 
Runensrcin beziehť

aIs bisher. Die bereits erw'áhnte Beurteilun$
dieses Fundstiidrs d,urďr eirr'en so bedeuten-
Jrn Runenforsďrer wie Dr. Helmut Arntz
láBt den so sehr um'strittenen Prexér Stein
in .einem and'er,en Lidrt ersdreinen, zumal
die zw,ei Lanzenspitzen von Asdr-!ťiesental
uňd Nass,engrub auf nordsiidlidre Durdrziige
von s'ermanisďlen Kriegernsďrlie8en lassen.
In dJr Gesďri'drte des 

" fun'darmen Ascher
Lándďrens ist 'der Préxer Rurr'enstein wirk-
lidr, wie Prof. Hiersďr,e betonte, ein "Edel-stein".

Vom Garber-Toni:

Zigeunerrodre
Erinnerung an eine Entsetzenstat vor 60 Jhr.

Die Sdratten der Nadrt,
sie senkten ,sidr ni'ed,er,
Vom Tagwerk ermildet
wir sineen zur Ru.h.
I- liim"mel da droben
erst sehn wir uns wieder.
o řIerr, unser Heilarr'd -die Mórder ridrt Du.

Diese Verse fand ic:h in 'dem von mir
sdron mehrfach zitierten heimatverbundenen
Sďrriften-NaďllaíŠ uns'eres Hasl'auer LandŠ-
mannes Christoph Póllmann, gestorben in
]ýall'au/Lahn. Ei hatce hinzugefilgt, 'daB es

di'e Grabsrein-Insďrrif t fiir die im Jahre
1901 ,ermordeten Eheleute Georg und Ma-
rie Báhr in Liebenedr gewesen war' sonst
abeř ůber die grausige Mordtat nidrts ge-
sdrrieben. Mir selbst stieg beim Lesen dieser
Verse die Erinnerung aí jen'e aufgewiihlten
Tase so stark wi'Eder auf. als hátte idr von
me'ínem damaligen Buben-Dase.in i.iber die
seďrzig Jahre hinweg bis heute nur ein'en
kurzen Sprurr,g zu maďten gehabt.

Der 8. August 19O1 war nacJr einer gewit-
tersdrwiilen Naďrt ein ,sehr heií3er Tag. D'ie
Ernte war in voll'em Gange. D'amals mufite
alles Getreide nódr von ,řIand gesdrnitten
werden, mit Sense oder Siďlel, Masďrinen
gab es hierzu nodr 'keine. Vier Má_nner und
řicr \iíeiber v/aren vom váterliďren Hoíe

ausseriid(t _ idr kónnte sie heute noďr
alle"beim Namen nennen -, uffi auf einem
Felde unweit der Gaisbergkapelle zu aťbei-
ttn. Meine nodr etwas kin'dlióe Mission be-
stand im Auflesen der Bánder uňd im Ver-
pflegungsnadrsďru'b, d. h. im Herbeiholen
vo" Bie. aus dem Haslauer Brauhaus.

Gegen 9 Uhr vormittags _ging iďr zu'ri.id<
nadr Haslau, um zwei grofie, im Brauhags
deooni'erte Steinkrtiee mit frisdrem Bier ab-
zu'holerr. Am Rtid<řeg maďrte iďr bei den
zwei Stoinkreuzen am .Eghawog" R.ast.
Naďr einem tiefen Sdrlud< sa8 iďr eine Zeit_
lane semiitliďI auf einem Kreuz-Arm, streb-
." íbž. alsbald wieder dem váterlidren Ge-
treidefeld zu; Iďr hatte eben den Fádrain
erreidrt, als i& bei der Gaisber.gkapelle den
Dóberl-Ade auftau&en sah, ůn spáteren
Jahren allen Haslauern wohl,bekannt als
Meister in der Spinnerei' 'sťie alle Sdrul-
bu,ben iener Zeit war audr er als Hi.iterbub
bei einóm Bauern, um sid'r sein Brot seI'ber
zu verdienen. Es ,mu8te etwas Besonderes
vorgefallen sein, denn vor Sdl'luďrzen und
\y/eňen bradrte er keinen zusammenhán-
genden Satz 'lreraus. Áls nun auďr mein Va-
řer zu dem v€rstórten Jungen trat' kam es

endliďr stodrend aus ,d'iesem heraus, daB
seine Verwandten, bei denen er in Lioben-
e& gearbeitet hatt'e, das Ehepaar ts á h r,
in der Nadrt ersdrl'agen wor'den seien,

Die Nad1rid1t wirkte tbudrst?ibliďr láh-
mend auf uns 'alle. Mein Vater lieB die
Ernte-Arboit einseellen und wir liefen alle
au'f Haslau zu. Ni.emand dadrte mehr an
Essen un.d Trinken. Im Ort standen sdro!
hier und da Gruppen beisammen und spra-
dren aufgeregt {iber 'die grausige Mondíat.
Der Eigentiimer des Gastha'uses un'd FIofes
in Liebened< war ein Bruder der in Hasla'u
auf dem Hof Nr. 19 geb. Ott verehel. Maier
(Hammermiihlere). Die Familie Ott in Lie-
b,err'ed< hattě 'Hof und Gasthause krank-
heit'shal.b'er dem Neffen Georg Báhr aus
Zettendorf, eb,enfalls 'an der Eger gegeniiber
von Liebenec.:k gelegen, verpaďrtet un'd ,das
D'aďrgesdrofi des Gasthauses b'ezogen. Ein
Jahr vor dem Mor.d hatten Zigeuner bei
Ott eingebroďren. Sie wund'en gesd'rnappt
und verurteilt. Da die Einbruďrsbeute be-
reits vermn un'd ,sonst nidrts zu haben war,
1'ieíŠ Ott ein Pferd der Zigeuner pfánden.
Dafi.ir sďrworen die Zigeuner Raďre.

In ;der Nacht z'um 8. Au,gust 1901 wurde
Ott durdr verdáďrtige Geráusďr,e aus dem
Schlafe gewed<t. Als unter ihm in der
\iíohnung 'd,es Neffen und Pádrters Báhr
alles stumm blietb, gingen Ott und seine
Frau, er. mit einem Gewehr bewaffnet, beim
Sďrein ein'er Kerze 'die St'iege hinunter ins
Erdgesdroíš. '!řas sie 'dort sahen, lie8 sie er-
starren,

Fenster und Tiir'en stand,en of f en, alles
war durdleinander gewůhlt. Im Doppelbett
des Schlafzimmers lagen bluti.iberstrómt die
Eheleute Georg und Ánn'a Báhr _ tot'
durdr Stiďre und Beilhiebe bis zur Un-
kenntlidlke'it verstiimmelt'l0řinde und so-
gar dip Ded<e waren mit Blut bespritzt. Ne-
ben den so gráí3lidr zugeridr,teten Leiďren
der Eltern lag in einem Kinderwagen 'd,as
seďrs Monate alte Tódrt,erďren, und in einem
Kin'der'bettďren dessen drgijáhrrige Sdrwe-
ster. 'ltrťie siďr zwei Jahre spáter wáhrend
des Mondprozesses in PreBburg ergab, hatrc
der Mór'der bereits zum tódlidren Súlag
audr gegen die Kinder ausgeholt, war aber
uaJelleÁ JasálP u? uÍJeune8lz Jeula uo^
Untat gehindert worden mit d'en '!řorten:

"Laí3 'die Kinder, sie ha,ben uns nidrts ge-
tan*.

Die Fahndung naďr'den Mór'd'ern lief so-
gleidr au,f 'řIodrtouren: Aber rd,i'ese. sdlienen
wie vom Erdboden vensdrluckt; nadrdem sie
noďr in de'r gleidlen Naďrt'in M{ihltbadr,
wóhin Liebened< eingepfarrt war, einen Ein-
brudr verii'bt hatten. Nur das Mordbeil
wrrr'de am Steg bei Zetten'd,arÍ von 'einem
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Hermin-afried wurde zerstört, dodı erent-
kam. Zweifellos 'floh er mit -seinen 'Ge-
tr-e_u-en nada Sü-den .in di-e. ungehetı-eren.Wal-d-›
gebiete, und -so--.mag-der Prexer Stein in das
entlegene Gebiet .-bei .Asch gekommen. ıse-in,
wo der verfolgte König ›i-rn._Notf-all_ _›nad'ı
~d-em sehr ab-gelegenen Egerla-nde .flüdıten
konnte, durch 'große Wälder -gesichert und
weit weg vom Zfugr-iff der F.ran'ken'. ._ An-
dernfalls konnt-e er -mit seiner resftl-idıen
Schar audı in die nahe Oberpfalz -n-a_c_h Sü-d-
thüringen entweidıen, wo ja die t-hü-ring-i-
sche- .H-errsdıaft nodı nidıt gebrodıen war.
Dort hatten die Ba-iern dann als Nadılb-arn
-ein Wort mitzui'-eden, das mußten d-i=e.Fran'-_
ken -bedenken. ' _ -

Das Glück war völlig von König Hermi-
nafrid gewichen, er hatte -'- so mödıte man
annehmen -- seinen Siegstein verloren. Sb
mag. sidı wohl das Geheimnis -um-den Pre-
xer Runenst-e_in' enthüllen. Welch 'großen
Wert maß n-idıt der König N-idung -in -der;
Wielandsaige-_sein-em IG l ü c k s -s t 'e ›i n'zu, er
wagte ohne' dies'en nidıt in die Sdıladıt' zu
ziehen und verkündete, daß er dem seine
Tochter zum Weibe geben-_ werde, der ihm
den G-lfiicksbrin-ger nodı vor So_nnenaufgang
herbeisdıaff-en könne, und -das b-radıte nur
Wieland - mit seinem funverg-le-idılidı-en
Hengst Sdıimming fertig.'Nid-uıng siegte.'---
Den flüdıtigen König Irm-inf-rie-d aber ver-
ließ das Glüdc für.-immer, er wurde später
nadı Zülpidı gelodct fund dort auf Anstif-
ten Theud-erid1¬s ermordet (534). 'Sein Name
lebt in -' der Nibelungensage -als der Land-
graf Irnvrit v-on Thüringen weiter. Irmin-
fried war in.Mad1t -und Ansehen hoch ge-
stiegen,. 'hatte -er -do-dı die-_Nidıte des gro-
ßen Ostgoren-kö-nigs Dietridı zur Gemah-
lin; umso tiefer war se-in Fall, als 'Ilheode-
rich der Große, sein Schützer, nidıt' mehr
1-ebte ('526). D.er Untergang -des Thüringer-
reiches -kommt an tragischer Größe fast'-de-m
furchtbaren' End-e d-es O-s-t-gotenreidıes in
Italien gleidı. .

Wie wandelbar ist doch _~d-_a~s 'Glüdc im Le-
ben der Me-nschen! Drum versucht es- -der
Mensch auf -alle mögliche Weise an sich zu
heften, und de.r' Aberglaube' spielt dabei
eine -große Rolle. So st-ec:k'ten_ -fı.ı›ns'=er-e Alten
zur Zeit Goethes nod-ı Re-is-esege-n' ein, deren
zwei im Asdı-er Heimatmu-seum'vorhanden
waren. Am En-de der beschwöı'-enden .For-
meln sol-ch-er 'Seg-en folgte -als .altes Z-aufber-
zeichen -das Andreaskreuz -(die g-R-u-ne, Mal-
ze-ichen.) drei-, -s-edıs--und nodı viel öfter-'
mal. Dies-es Z-eidıen ra.gte als sdıfützen-des
Hau-sze-ich-en auf dem Giebel. des H-aus-es
Nr. 4 in Nas's_e_n`gru.-b, wo -e.s aus vergange-
nen Zeiten erhalten geblieben war; Man
könn_te sagen, es habe se-inep. Segen 'be-
wahrt, als die dort einquartierten franzö-
sischen Reiter aus W-ut über den tödlidıen
Unfall eines K-am-era-den den Hau-s-bes-itzer
lynd1e'n"wollten, die-ser aber durch einen
hinzugekommenen- Offizier im letzt-en
Augenblick gerettet. wurd-e. 'Zog-ein die Sol-
daten -in den Krieg, so -steckte mancher
einen Tali-sma_n.-zu sich;_ das geschah no'd1 im
Ersten Weltkrieg, wie mi.r Oberlehrer Jäger
in-Wien erzählte, -der dort 'beim'jJosef.'splatz
eine _L?ehrmittel'han_dlun=g -innehatte. Er
konnte nidıt genug Halbe-delstein_-e. fbesdıaf-
fen, die als Tali-Smane reißen-d -abg.i_n.gen. Sie
wur-den in -ein B-eutelch-e'n_ geborgen, ja sogar
an -der' Kappe ibefe-st-igt. Warum .sollte -also
nicht schon -in grauer Vorzeit e.in--ge.rmani-
sdıer'-Krieger einen 'Glücks-stein bei' sidı .ge-'
tragen haben, der ihm an 'heil-iger S-tä-tt-e
gewjeiht _word-en war? .Die Unterb-r-ingun
war durch-aus möglidı-, 'denn „am Gürtå
wurde außer dem Messer eine Tasdie ge-
tragen, -die Kleingeräte, -so das Feuerzeug,
Kamm, Sdıere -und Pinzette, ent›hielt.“, wie
Prof. Dr. W.--Schulz sdı-reibt (Prof. Dr.
R-einerth, a. a. O., B-and .I/450).. Der 'Sagen-
-held Wieland hat ja sogar .se-in Sdımiede-
werkzeug mit sidı geführt., Die Wieland-
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sage, i-n der von 'ei-nem 'Glüdcsst-ein- 'die R-e-
de ist, spielt __-bemerken-swerterweis-e i.m. I-n-
se-lg-efbi-e-t 'der Osts-ee, an deren Ge-stad-e' einst
die Angeln und Warnen saßen, die dann
hauptsächlidı die s~pät«ere`Völ-kersdıaft der
Thüringfe.r>bildet.en. Runen sind schon in'
der alten Heimat 'bei ihnen im 'Ostseege-
biet nad-ıgewiesen wie aud1› in .ihrem späte-
ren Lande Thüı-'ingen._ Der berühmte Brak-
teat Nr. 57 mit der Insdırift „gibu auja“
wurde -auf Seeland gefunden, der Lanzen-
jsdıàft von Kragehul mit den 3 Bind-eruıer.
fg-a -auf Fünnen- (.s'. 'D.r. Arntz, -Runen-
sdırift 'S.' 6,- Binderunen S. 23., Ablbil-dung
Tafel VII/1). "In Tihü-ringen sind 4 Runen-_
funde zutage getreten (s_. Dr. Arntz, a..a.
O., S. 8-2; Abb-il-d-. Tafel XXII, Sdıiebe;
schnalle; Abb. XIX/2 Berns-teinperle). ' An
di-es-e .Thüringer Runen-fu-n-de darf man den
Pr-exer Rrunenstein wohl mit anrei-hen. Die
Sdıi-ebesdín-alle -ist von' 'Dr. Arntz um *§30 '
datiert, d-ie Bern-steinperle ebenfalls. Außer.-
dem liegen 2 Fibeln mit Run-en.vor._Ma-ndıe
Kri-ti-ker werden viell-eidıt -einwenden, daß
die -a--Rune au-f dem ' P-rexer Stein ja gar
keine rid1tige'Fo`rm hat, weil -der obere Sei-
ten-strich -den se'nkred¬.~t-en 'Stab - nidıt er-
reicht, dıa -._d-ie-ser nur bis zum :unteren Seiten-.
stridı ridıti-g 'durdıgefü-hrt _-ist. Aber s-oldıem
Einwand läßt -sidı' -begegn-en, -un-'ter Hinweis
a-uf de-n Goldring von Piet-rossa, wo der
obere Seit-enstr-idı des Run-en-a -afudı nicht
'mit dem senkredıten 'S-tab verbunden -i-st
(Abbild. bei Dr. -'Arntz, a. -a. 'O-., T. I/3).
Ebenso ist in der Runenreiıhe von Cha-rnai
de-r obere Seitenst-rid1'~der a-Rune abgeson-
dert. Nada dem Vora'nstehen-den darf- m.an
nun wohl hoff-en, daß -die ein-s=chlägi†ge Wis-
sensdıaft 'künftighin eine 'andere .Stellung-
nahme izu dem_ Prex-er R-unenstein 'bezieht'
als bisher. Die -bereits erwähnte Be'urteilung`
dieses Fundstücks' dfurd-ı einen- -so bedeu-t-en-
Jren -Ru.nenfor'sd1e'r wie Dr. Helmut Arntz
läßt den so -sehr -umstrittenen' Pr-exer Stein
in einem -an-der-en Licht erscheinen, zumal
die zwei Lanzenspitzen von Asdı-Wiesental
'und Nassengrub auf nordsüdl-idle Durdızüge
von g-ermanisdı-en 'Kriegern -sdıließen lassen.
In der' G¬esd1i.d1te de-s fun-darmen Ascher
Ländch-ens ist der Préxer Runıenstein wirk-
lidı, wie Prof. Hiersche 'bet-onte, e-in „E-del-
stein“.

Vom Garber-Toni: _

  . Zigeunerrcıdıe
Erinnerung an eine Entsetzenstat vor 60 Jhr.

- Die Schatten' der N-acht, _ _ '
- sie sen-kten -sidı nieder,

Vom Tagwerk ermüdet
wir ıgingen 'zur R-uch.
Im Him-mel_da' droben
erst sehn wir uns wieder
O Herr, unser Heiland
die Mörder richt Du.

Diese Vers-e fand ich in dem von- mir
schon mehrfach zit-1-erten'h-eımatv-erbundenen
Sch-riften-Nachlaß -unseres Hasl-auer-Lands`-
mannes Christoph Pöllmann, gestorben in
Wallau/Lahn.'Er hatte hi-nzu-gefügt, d-aß es
di-e Grabstein-Insdırift für die im Jahre
1901 ermor-deten'E-heleute Georg -unıd Ma-
rie Bähr in Liebeneck gewesen war, son-st
aber über die -gra-u-sig-e Mordtat nicht-5 ge-
`sd1›-rieben. Mi-r selbst stieg -beim Le-sen dies-er
Verse die Erinnerung a-n jenre auf-gewühlten
Tag-e so stark 'wi-eder_..au-f, als -hätte idı von
meinem_ dam-'ali-gen Buben-Dasein. über =_d-ie
sedızig Jahre h_inwe-g bis -heut-e nur einen
ku-rzen Sprung zu ina-dfıen gehabt.

- Der 8. Augu-'st 1901 war nach einer ge.wit-
tersd-ıwü-len'Nad1t ein fs-eh-r -heißer Ta-g. Die
Ernte wa-r -in vollem Gange. _D=am,afl.s -mußte
alles Ge-tre-id-e noch von ıI-Ian-d -gesdmitten
wer-den, mit Sense oder Sich-el, Maschinen
gab es hierzu noch -keine. Vier Männer und
vier'Wei'ber waren .vom väterlidıen Hofe
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'a-usgerüdtt -- idı- könnte sie- h_eute -nodı
alle-'beim _Namen nenn-en -, -um a-uf einem
Felde -unweit der Gaisbergkapelle zu arbei-
ten. Meine nodı, etwas- kinädli-die Mission -b-e-
stand' im Auflegen der Bände-r_ u_fıd_ im Ve-r-
pflegungsnadısdıub, d.. h. im Herbeiholen
von Bi-er aus dem Haslauer Brauhaus. '

_Gegen '9 Uhr vormittags ging idı zurüdc
nadı Ha-slau, zwei -große, 'ım Bra-uhaus
deponierte St-einkrüge mit frisdıem Bi-er-a'b-
zuholen. Am Rüdtweg machte idı' bei d-en
zw-ei Steinkreuzen am „-E-gh-aweg“ Rast.
Nada einem tiefen 'Schludt saß .idı -eine Zeit-
lang gemütlidı auf einem .Kreuz-Arm, streb-
te aber alsbald wieder dem väterlidıen -Ge-
treidefeld zu; Ic:h hatte eben dıen Feld-rain
erreicht, als idı bei derG.ai-s-beng'kapelle'.-den
Döberl-Ad-e auft-audi-en sah-,' in- _-späteren
Jahren -al~len Haslauern wohlbekannt als
Me.i-st-er in der Spinnerei. Wie_ alle Sdıul-
buıben jener Zei-twar audı er als Hüterbub
b-ei einem Bauern, um -sich sein Brot- selber
zu verdienen. Es -mußte_ etwas Besonderes
vorgefallen sein, -denn vor Sch-luchzen rund
Wein-en bradıte er keinen z'usammen-h'än'-
genden Satz heraus. Als nun auch mein Va-
ter zu dem verstörten J-ungen trat, kam es
end-lidı -stodcend aus diesem heraus, daß
seine Verwandten, b-eidenen er in Lieben-
ed: gearbeit-et hatte, das -Ehepaar 'B ä h r,
in der Nacht e-rschl-a.gen__worden seien.

Die Nachridıt wirkte ibuchstäblidı läh-
mend auf uns -alle. 'Mein Vater 'ließ die
Er.nte-Arbeit einstel-len u_nd wir liefen alle
a-u›f_Ha.-slau zu. Niemand dadıte mehr an
Essen und Trinken. Im Ort standen sdion
hier und da_ Gruppen beisamm-enund .spra-
chen aufgere-gt' über di-e gra-u-sige Mordtíat.
Der Eigentümer -des Gasthauses und 'Hofes
in Liebenedcwar ein Bruder der i.n- I-Ia-slau
auf dem Hof N-r. 19 geb. Ott verehel. Maier
(I-I.am'mermü~hlere). Die Familie Ott in Lie-
ben.-eck hatte II-Iof un-d Gasthause kr-an-k-
heitlsha-lb-er dem Neffen Georg' Bähr aus
Zettendorf, ebenfalls -an -der E-ger gegenüber
von Lieben-eck ge-legen, verpadıtet und _-das
Dadıgesdıoß des Ga-st-hauses -bezog-en.`. Ein
Ja-h-r vor -dem Mord hatten Zigeuner bei
Ott eingebrochen. Sie wurden .geschnappt
u-nd verurteilt. D-a .-die Einb-ru-chsbeute be-
reit-s vertan und son-st nicht-s zu haben war,
Ließ Ott ein Pferd der Zigeuner- pfänden.
Dafür sd-ıw"o'ren die Zigeuner' Radıe.

In ld-er Nacht zum 8. August 1901 wurde
Ott durch verdächtige Ge-räusdı-e aus -dem
Schlafe gewedtt.-Als unter .ihm in der
Wohnung d-es Neffen und Pächters Bä-h.r
alles stumm blielb, gingen 'Ott und seine
Frau, er. mit einem Gewehr bewaffnet, beim
Sdıein einer Kerze -die St-iege hinunter -ins
Erdgeschoß. '-Was -sie dort sahen, ließ sie er-
SC8..I'I'C11. ' '

Fenster un-d' Tü-ren stand-en offen., -alles
war durdı-einander -gewü.hlt. Im Doppelbett
des Schlafzimm-ers l-a-gen 'b-lutüberströmt die
Ehel-eute Georg u'n-d Anna Bähr - tot,
-durc:h Stiche ıund- Beilhiebe -bis zur' Un-
kenntlichkeit μverstümmelt. Wände -und -so-
gar die Dedce. waren mit Blut bespritzt. Ne-
ben den =so.gräßlid1 zugeridıt-eten Le-ichen
der 'E_lt-ern -lag in einem Kinderwa-gen das
s-ech-s Monate alte Töc:ht~erc:hen, und in-'einem
Kinderbettchen dessen dr_eijä-hrıig-e Schwe-
ster. Wie sich zwei Jahr-e später während
d-es Mordprozesses in P-reß-burg -ergab, hatte
der. Mörder bereits zum tödlidıen Sdılag
auch -gegen -die Kinder ausgehol-t, war aber
ua-ıaıte-Aa .ıasatp ue- uμauno-3.12 .ı_au';a- uoa
Untat gehindert wor-den mit den Worten:
„Laß_.die Kinder, sie. 'hab-en-un-s n-i-chts ge-
tafluc I. __ '_ ._ _ . '

Die _F~ahn-dung nadı-den M-örd-ern lief _s_o-_
gleidı auf 'Hodıtour-en; A-ber diese sd1i~e'nen
w-ie vom -Erdboden verschluckt, nadıdem -sie
nod1_ in -de~r -gleidıen Nadıt 'in Mühlibadı,
wo-hin Liebenedt eingepfarrt -wa-r, -einen Ein-
bruch verübt -hatten. N-ur das Mordbeil
wurde am S-t-eg bei Zettendorf von leinem

-r



Hiiterbuben dadurdr geíunden, daB eine
Kuh darauf trat, wod'urďr siďr das Beil 'auf-
riďrtete und mit dem Stiel nadr ob'en.im
Sand stehenblieb. Am Beil kleboen nodr.
Haare und Blut der beiden Ermordeten.

Die lÝaďrridrt von dem grauďrhaften
Mord verbrei ete sidr wie ein Lauffeuer im
Egerlande und im nahen Bayern. Ganz,e
Karawanen strómten zui Mordstátte _ audr
wi'r Haslauer Bub'en duríten dabei nidrt f'eh-
len _ und der fuiďrtbare Ein'drud<, den
iďr vom An'blidt 'des Mordzimmers mit-
nahm, wirkt noďr heute'iÍl mir nadr' '![eit
mehr nodr als gruseligeNeu'gierde aber.wur-
den Angst und Sdrred<en durďl 'die Mordtat
ausgeliist. Den Generationen von heute, die
táglidr in den Zoitungen und ll'lusirierten'
lanrge Mord,gesdriďrten vorgesetzt bekom-
men, und si,e nidlt viel anders auÍnehm'en
als die Einladung eines Gastwirts zu einem
Sďrladrtfest,.mag es kurios ensdreinen' was
damals .diese Moidtat in der' Bevólkerrrng
fiir Reaktionen auslóste. Átber die Alieren
unter uns, die jetzt ihre siebzig und mehr
Jahre auf d'em Eu&el habt, kónnen sidr
vielleiďrt nodr erinnern: Die \řaffengesdráf-
te Wie8ner in Asdr, Sdrrij'dl und Sdrmied
in Eger, waren am gleidren Tage nodr in
sámtlidren Hieb-, Stidr- un'd Sďru8waffen
ausverkauft. Die Gastháuser standen abends
Ieer und finster. In jedem Haus, bei jeder
Familie standen hinter den Betten griffbe-
reit d.ie Hadr'en, Gewehre, audr Misogabeln
trnd andere Abwehrwaffen.

Aq.rdl sonst lóste die Untat eine wahre
Psydrose aus. Zahlreidre ehrenw,erte Men-
schen gerieten in tusdrelnden Vendaďlt, d,ar-
unter audr das Verpáďrter-Ehepaar ott, weil
sie den Mor'd alr erste entded<t hatten. Es
ni.itzte niďrts, da8 si'e angesehene, ,hodracht-
bare Leute waren, die Geriiďrte rgingen
trotzd,em um. Erinnern sió. die Leser nodr

an den Mord von Galtenstallung, durďr den
dér Árzt_Dr. Girsdri& in einem_.Ruf,rnorrd"
sondergleidren in den Ruin getrieben Ýur-
.de? Zwxr ýurde er s&lieBlidr rehabilitiert,
der wahre Mórder war der gleidre, dem
audr die Asďrer Gřiinzeughiindlerin Sophie
Kraufi zum opfer gefallen war. Aber 'dúrďr
die monatelange Haft und d'urdr die Fl,eim-
tiid<e, mit .der er bis zur Klárung des Falles
weiter in der Bevólkerung besdruldigt wur-
de, w4r sein Lebensmut gebrodren.und er
stanb bald danadr. Ahnlidr ging es mit dem
Ehepaar ott. Der furdrtbaré, unbegriindete
Verdaďrt, unter dem es stand (wenn 'es 'audr
zu keiner Verhaftung kam), zehrte der.art
an ihren Nerven und Kráften, daB beide
inner.halb Jahresfrist starben. Kurz vor
ihrem Tode durften aber audr sie nodr die
seelisdre Erleidrte'rung erleben, dafi die wah-
ren Mórder in einem Dorfe bei PreBburg
gefa8t wurden. Im Dorfwirtshaus wareň
Zígeunet streitend aneinandergeraten. Als
eine Zigeunerin dabei tátlidr bédroht wrr'r-
de, sdrrie sie ihren Gegner an: "Du willst
es mir wohl audr so maďren wie den '!řirts-
letrcn in Bóhmen!" Ein dgutsdrer_Lehrer,
der 'die \!ťort'e getrórt hatůe, erinerte sidr an
den Doppelmord-im Egerland vor zwei Jah-
ren und zeigte die Zigeuner an.

Das 'Weitere ging dann .rasdr. Die Mórder
wúrrden sihnell iiberfi.ihrt und im Sdrwur-
geridrtsprozeB, der teilweise in Eger, in der
absdrliefienden řIauptverhandlung aber in
Pre8burg stattfand, 

_w,ur'de 
der Ěaupttáter

zum Tode durdr d'en Strang verurteílt. Die
anderen Beteiligten erhieltén zwisdren 12
und 15 Jahren Kerker.

Die Reihe "Von Kirďrerr, Kreuzen und
Kapellen' wird im ,rráósten Rundbrief foit-
gesetzt.

Singen und Musizieren woren in Asdr dohoim
.. Von Christoph Krautheim,'

Hauptsdruldirektor i. R .

Unser bei den Rund,brieflesern in bestem
Ándenken stehend'er Karl Geyer, Solist,
Cellospieler und langjáhriger Vorstan,d ,des

Mánnergesangvereines Á5& 1846, zollte dem
durdr ein halbes Jahrhundert treu bewáhr-
ten Ehren-Chormeister Julius Schaller
in der 14' Folge des Asdrer Ru,ndbrieís vom
25. 8. 1951 yerdiente EJrrung.

Das Vereinsmorto: .Lied hodr! Es sdrwin-
d'en jedes Kummers Falten, so lang des Li,e-
des Zau'ber walten!" komponiertJ der alte
Chormeister- Sďrreib'miiller, bei dem Julius
Sdraller Klavierspiel lernté, in das eř sidr
an der'evangelisďren Lehrerbitrdun,gsanstalt

in Bielitz weiter vertiefte 'und es bei der
Einiibu,ng gro8er Chorwerke, im Vereins-
ordrester 'und ,besoriders ,bei der Beglei-
tun'g von Solisten kiinstlerisďr gestaltete'
Mit 80 aktiven Sángern, einem gémisďrten
Chor und 'dem 24 Mann starken Vereins-
ordrestelv/ar er am Montag, Dienstag .und
Donnerstag in fiir ihn selbstverstándliďrer
Mitarbeit fůhrend verbun'den. Ein kleiner
Ehrensold ded<te kaum seine Spesen. Am
Grabe sang der MGV seinem ideálen, lieben
und sdrlidrten Ehťenchorm.eister lul,ius
Schaller sein !ťunsď'rlied: ,,Ábend *iid'"'
wieder". Die in alle 'deutsďre Lande ver-
wehten Mirglieder gedenken in Li,ebe und
Dankbarkeit anláBliďr seines 100 Geburts_
tages ihres stimmgewaltigen Chormeisters,

Ungeaďrtet des'empórend besdrrdnkten
Fliichtlingsgepád<s von 50 kg nahm iďr dqd'l
den Zinnded<el meines voň ,lie'ben Sanges-
briidern 'g'estiíteten Stammgla5es. mit, auÍ
dem' von Adolf Thorn eingraviert ste,ht:
,,MGV-Asdr. Dem verdienstvollen Sanges-
bruder Christoph Krauuheim 1,904_79ž9"'
Er dient mft 1etzt als Briefbes'ďrwerer' Fro_
he und erhebende Stun.den im Kreise treirer
Freunde werdon wadr, besonders meine
wackeren J'ugendgefiihrten Dir. Eduard Ba-
reuther Djr. Gusrav Korndórfer. laneiáhri'ser
Leiter der Ásďrer Musiksď'"ló, pšítbeň-
ter Karl Geyer und Oberlehrer Ernst Korn-
dórfer, der durďr sieben Jahre das 42Mann
srarke Symphonieordrestér und spáter den
Mánnerdror dirigierte und als Ftinfz,ehnjáh-
riger St'iid<e von Paganini und Liszt áus-
y-eldig und fehlenfrei vortrug. Neben dem
MGv 1846 bestarr'den in ÁxÍr nodr vie]e
Gesang-vereine mit hervorragenden Leistun-
gen. Chormeister Ernst Lďdwig organi-
sieite den Egerlandgau, x. B. ein Ťreífň i'n
Franzensbad, Freund'sdraften ýurd9n von
Ort zu Ort gesdllossen, z.E. MGV 1846 mit

Miihlessen, dessen ortsteidr unverc€Blidl
billige Karpfen ziidrtete. Nadr Hitler"s Ein-
zug in Ásdr wnrrden gewaltsam alte Ver'eine,
z,B, Lyra und MGV 1846 u.v.a. vereinigt,
was'sidr nidrt b,ewáhrte. Die Politik Hitler;
lie8 die alte Geselli.skeit nidrt aufkommen-
Sieben Jahre sdrl,idr die srau,e Sorse in alle
Familien. Ein halbes .Iahř madrteďmidr die
Tsďreďren bei AskanJs und Tell zum Skla-
ven, anderwárts im Sudetenland wrirden
viele Tausende ztr' Tode g€martert. Aus a'lt-
eirr'gesessenen Biirgern qurdon Fliiďrtlinge.

Am 25' 5. 1946 wurde iďr an der zwei-
klassigen Volkssóuůe in' Massenhei,m ' ,bei
!íiesbaden ítir zweiei'nhalb Tahre als Volks-
sďrullohrer angestellt. Daběi fiel mir auf,
d'a8 in den zehn evanselisdren Sdr,ulen des
fnrďrtbaren Blauen L2lňddrens die Lehrmit_
telsammlungen áu8erst spxrtiďr im Vergl€idl
zu den Dorf- und Stadisďrulen des Aldrer
Kreises waren, ebenso auďr das Singen und
Musizie ren an den Sdrulen vernařhlássiet
wurde. Mein 24j'dhríger Sdrulleiter konnře
kein _Instrument spielen. Die Gesangsvereine
wur'den niďrt voď Lehrern geleit'etisondern
von bezahlten Benufsdiri,genten, die all-
abendlidr i'hre Lieder in eiňem anderen ort
eintibten.

Der sudetendeutsdre Lehrer dagegen war
volksverb'unden. Nadr den .ósterřeidr'isdren
(spáter tsďreďrisďren) SďruIgesetzen muBte
der 15jáhrige Bewerber einJAufnahmeprii-
fung.-an- der Lehrerbil'dungsanstalt auď aus
Musik bestehen, viele konnten sdron ein
Instrument spielen; im Í-ehrplan war Vio-
lin-, Klavier- und Orselspiel- sowie Gesanp

fiff;ť3"o'"*.'ng 
eineř musikalisdren Fort]

Im Luftku'rort Braunfels-La,hn wurd,eri
rund 100 Nebenerwenbssiedluneen ftir Eper-
lánder erridrtet, ófter spielt iň Sdrlofip_ark
unter einer Álle máútiger Linden eine 12
Bláser starke EgerliíndeřKapelle in Tnadrt.
deren anspredrende Volksm,elodien boeei-
sterte Zuhiirer finden. Glii&.selie sehi" es
durdrs Herz: "![ie's daheim wa.i -

ofter lud das Vereinsorďrester des MGV
1846 die Asdrer Fabrikanren zu einem ge-
selligen Beisam,mensein ein; am Sdrřu8
'brad:ten wir'Wii'nsdre'beztiglidr Ánsdraf-
fung neues Instrum,ente ,ror] So sdrenkte
der um die Hei.mat hodrverdiente Ehren-
bi.irger Gustav Geipel einen neuen Fliisel
modernst€r Konstruktion, Albert Kirdrhóff
Klarinetten und Faeott, 

'Gustav 
Korn'dór-

fer, Rosmarin'gasse. Sdrla*zeus. Ernst Ádler
einen StreichbáB, Edi Rďeler"iwei Kuofer-
kesselpa'rrken usw' Karl Á_"dler erkliirte. 5oo
ó. Kr. zur Roseggerspende zwed<s Erhaituns
deutsďrer Gebiete jm bedrohten Grenzlaná
19 zei{1en, wenn der Vollbetrag von
2000 ó' Kr. z'ustande káme, was 'iď einer
Viertelstunde erfolgte. Dij Urkunde im
Goldrahmen sďrmiiiirte das Vereinslokal in
der neuerbauten Turnhalle.

Als id1 mit dem ersten Trupp der Áska-
nasinternierten zu Á'ufráu'mungs- (Vern,idr-
tungs-) arb.eiten in die TurnhaTle ko^marr-
'diert wur.de, den tsdredrisdr,en posten mit
Gewehr im Ansdrlag ,un.d .bereit. mit dem
Kolben ins Kreuz zu sďllagen, íollte mir
das Herz bluten, als 'idl in áas'im Turnhoi
viele Tage und Nádrte unterhaltěne F'euer
das erwáhnte vólkisďre Kleinod. die wert-
vÓllen Noten und Lieder.b,iic]r..,'".hi'"iď*
Vidmu.ngen, Gesdr.enk.e un.d Veneinssdrrif ten
sdrlzudern mu8te. Ein Trost war die ver-
bissene Flaltung der vielen im Erwerbsleben
unermůdlidr strebsamen Mitháftlinge.

IJnvergessen sei der Áufopferuns 'der
wad<eren Frauen gedadrt, die weit her-ihren
tnternierten Ángehórigen etwas E8bares
durďr den Tellzaun zusted<en wollten. wenn
es nidrt ein bewaffn,eter Tsdredre mit'seinei
Gei&l mit sieben langen Riemen u.Álna.'-
te. L)a krampfte das Herz beim stummen
Lied der Liebe und Treue unseres sudeten-
dzutsdren Sdrid<sals.
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Hiit-erbu.b-en' dadurch gefunden, daß eine
Kuh darauf trat, wodurch sidi 'd-as Beil -auf-
riditete undfm-it. dem Stiel :nad-1 ob-en .im
Sand steh-;enbl-ieh.. 'Am Beil klebten- noch
Haare und Blut -der 'beiden' 'Ermo-rideten.'

Die. N'ad1-richt von d-em grauein-haften
Mord .ver-brei--tete sich wie ein Lauffeuer im
Egerlan-de und ' im nahen .B=a.y_e-rn. Ganze
Karawanen s`trö~m-t.e_n-__zuÜr Mordstätte -' audi
wi-r Haslauer Bub-en durften dabei nicht felh-
len -~' un-d der furditbare Eindruck, 'den
ich vom Anblick -'des Mordzimmers: mit-
nahm, 'wirkt - nodi' heut-e`_'iı_1 mir." nadı. .Weit
mehr noch als gru-selige “N-eugierd-e aberwur-
d-en Angst- un-d Sdi-redten durdı die Mordtat
aus elöst. Den Generationen vonheute, die8
täglidı in den Zeit-ungen und Il-lu'strierten~
lange. Mordgesd-lichten vo-rgesetzt' bekorn-
men, und sie '-nidıt viel an-d-ers' 'aufnefhm-en
als die Einladung ein-es' -Ga-stwi-rt-s zu -einem
Schlachtfest,-mag 'es kurios ersdıeinen, was
damals diese Mordtat' ind-er Bevöl~ke1¬-ung
für Reaktionen auslöste. Aber- die Älteren
'unter uns, die jetzt- ihresiebzig und -mehr
Jahre auf d-em 'Buds-el -ha-bt, -können sfidı
v-ielleidıt nodı erinnern: Die Waffengesdıäf-
te Wi-eßn-er in As-di, .Schrödl und Schmied
in Eger, -waren am gleidıen Tage nodı i-n
'sämtlichen Hieb-, Stidi- un-d Sdiußwaf-fen
ausverkauft". 'Die G-astihäuser standen -abends
l-eer -und finster. In jedem Haus, bei jeder
Famil.ie stan-den 'hinter den Betten griffbe-
reit 'die Had;-en, Gewehre, audi Mistgabeln
u-nd ander-e Abw-ehrwaffen.

Audi sonst löste -die Untat eine wafhre
P-sydıose aus. Zahlreiche eh-renwerte Men-
schen gerieten in 'tusdıelnden Veı¬da_d1t,_ dar-
unter audi das Verpäidıter-Ehepaar Ott, weil
sie den Mord als -erste entdeckt- hatt-en. Es
nützte n-icht-s," -daß sie angesehene, ihodıacht-
bare -Leute waren, die Gerüd-ıte" 'gingen
trotzdem _-um. Erinnern sidı die Leser nodı

_ , _

.an -den Mord von- Galten›sta~llfung, durchden
der Arzt _Dr. Girsdı-ick in einem „Rufmondf
sondergl-eidien in den'Ruin getrieben wur-
de? Z-wa-r wuı-¬de-_er"sd1ließlich reha-bilitiert,
der w.ahre Mörder -wa-rf der gl-eiche, i-dem
auch die "Asdıer Grünzeughäıidlerin .Sophie
.Krauß zum Opfer gefallen' war. Aber durch
diemonatelange Haft u-nd -dıurdı die Heim-
tücke, rnit 'der er biszur _Klä-rung -des Falles
weiter in der Bevölkerung- besdıuldigt -wur-
de, war sein Leben-sm-ut 'ge-brochenund er
Staub bald -danadı. Ä-hn-lidı ging es -mit -dem
Ehepaar Ott. Der furdıtbare, unbegrü_-ridete
Verdacht, -unter dem es stanıd -(rw-enn -es .aud-ı
zu keiner Verh-aftung kam), zehrte' der-airt
an -ihren Nervenfu-nd Kräften, d.aß -beide
inner*-halb 'Jahresfrist starben. Kurz vor
ihrem Tode durftenaber audi sie nodı die
seelische .Erleidıterung erleben, daß die wah-
ren Mörder in einem .-Dorfe bei Preßbu-rg
gefaßt wurden. Im Dorfwirtsi'ıa_u~s waren
Zigeuner »stre-itend' a~n-einandergeraten.. Als
eine Zigeunerin 'dabei' .tätlidi bedroht wur-
de, schrie sie ihren Gegner an: „Du willst
es mir' wo-hl audi so madıen wie 'dfen›Wirts-
leuten in Böhmenl“ Ein deutscher- Lehrer,
d-er',.d=ie Wort-e gehört hatte, erinerte sidı an
den' Doppelmord -im -Egerland vor zwei Jah-
ren und zeigte -die Zigeuner an.

Das Weitere ging dann rasch. -Die Mörder
w¬.urvd-en -schnell ü.berfi_ihrIt *und im Schwufir-
geridıt-sprozeß, der teilweise in Eger, in 'der
ab~s-chließen-den Hauptverhan-dl-ung; aber i-n
Preßburg stattfan=d,. wfur-de -der Hau-pttäter
zum Tode -du-rch den .Strang verurteilt. 'Die
anderen ,Beteiligten erhi-elten. zwisdıen 12
un-d 15 Jahren Kerker. '
 

Die Reihe „Von Kirclıen, Kreuzen und
Kapellen“ wir-d~ im in-ädısten Rundbrief fort-
gesetzt. ' _ ` ` ` _ '

 Singen und Musizieren waren in Asch daheim  .
Von' Christoph _ Krautheim, in

Hauptsclı-u-ldirektor i._R
Un-ser bei -den R-und-brieflesern in bestem

Andenken stehen-der Karl Geyer, Solist,
Cell-ospiel-er und langjähriger Vorstand des
Männer-gesangv-ereines Asch 1846, zol.lte dem
du.rch ein halb-es Jahrhundert treu 'bewähr-
ten Ehren-Chorm-ei›st~er Julius 'Sch aller
in der 14. Folge des Asdı-er Ru-nd-briefs vom
25. 8. 1951 yer-diente ~E.hrun-g`. ' ' .

FDas Verein-smotto: „Lied hoch! Es sd1w-i-n-
den jedes Kummers F-alten., so lang des Lie-
des Zauber walten!“_ komponierte d-er alte
Chormeister'Schrei-bmüller, bei -dem Julius
Schaller K-l-avierspiel lernte, 'in das er sidı
an der -evangeli-schen Lehrerbil-dun-gsanstalt

in Bielitz weiter "vertiefte fun-d es -bei der
Einübufng großer C-horwerke, -im Vereins-
ordıester -und besonders -bei der Beglei-
uunfg von Solisten .kün-stlerisdı gestaltete.
Mit 80. aktiven Sängern, -einem -ge-rnisd-ıten
Chor u.n-d dem 24 Mann starken- Vereins-
orchest-er war er am Montag, Dienstag -und
Donnerstag -in für ihn' sel-bstverständli.cher
Mitarbeit' fiiıhrend' verbun-den. Ein klein-er
E-hrensol-d`deckt_e kaum sei-ne'Spesen. A-m
Grabe -s-ang der MGV s-einem idealen, lieben
und. schlidıten.. Ebrfendıorm-eister Juli-us'
Sch-aller sei-n Wu-nsdılied: „Abend wird es
wieder“. Die in alle deutsd-ıe Lande ver-
Wehten Mit.-glieder gedenken in'Li-ebe und
Dankbark-eit anläßlich seines 100 Geburts-
tages ihres stim-m-gewaltigen Chorme-isters,

Un-gea-ditet des -empörend beschränkten
Flw'.ichtlin›gs-gepäck~s von 50 kg nafhm -ich doch
den Zinndedtel -meines von -lieben Saniges-
brü-dern -gestiftet-en Stamrngla-s_es~ mit, auf
dem' von Adolf Thorn e.in=gr.aviert steht:
-„MGV-Asch. 'Dem ver-dienstvoll-en Sanges-
bruder Christoph Krauuh-eim 1904--1929.“
Er 'dient mir jetzt als Brief-beschwerer. Fro-
he und erhebende St-un-den im Kreise treiıer
Freunde' wer-den; wadı, -besonders .meine
wackeren Jlug-en.-d-gefährten D-ir. Eduard- Ba-

reut-her Dir. Gustav Kornidörf-er, lang-jäihrifger
Leiter der Ascher Musiksd-ıule, Postbeam-
ter Karl Geyer und Oberl-ehrer Ernst Korn-
dörfer, der durdi si-eben Jahr-e das 42 Mann'
starke Symphonieordıester und später -den
Männerchor dirigierte und -als Fiinfz=e'hnjä-h-
tiger Stiidse von Pa-ganini u-nd Liszt aus-
wendig und fehlenfrei vortrug. Neben -dem
.MGV.1846_ bestanden in Asch noch viele'
Gesangv-ereine m.it h_ervorragenfden_ Leistun-
gen. _Chormei~ster Ernst Ludwig organi-
sierte den E-gerlandgau, 'z. B. ein Treffen in
Franz-ensba-d, Fre=u.nd'schaften' wi-ur-den von
Ort zu Ort -gesch_lo'ssen,-z.~B. MGV 1846 mit
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Miiıhlessen, -d-essen 'Ortstei-dı' unvengeßlidi
billig-e Karpfen züchtete. Nadı Hitlers Ein-
zug in..Asd1 'wurden gewaltsam alte Vereine,
z. B. Lyra und MGV 18-46 u.-v. a. vereinigt",
was" sich nicht bewährte. Die Politik .Hitlers
ließ die" alte Geselligkeit.-nidıt -aufkommen..

Sieben Ia-hre sdılich -die gı'-au-e__ 'Sorge in alle
Familien.. Ein halbes ]a*h-r -machten midi- die
'I'-sdıechen bei Askanas und Tell' zum Skla-
ven, anderwärts im 'Su-detenland wurden
viele Tausende zu Tode gemartert. Ausalt-
einıgeses=se`nen Biiı'-g'er~n wurd-en Fliidıtlinge.

Am 25.5.1946 wurde idı an der zwei-
klassigen Volkssdıu-le in' Massenheim-Nbei
Wiesbaden für zweieinhalb- Jahre- als Volks-
sdiufll-ehrer an estellt. Dabei “fiel~_mir auf,
daß in den ze-in evangelisdı-en Sdmlen' des
fı¬-uchtbaren"Bl.auen' Lä.n-dchens die L-ehrmit-
telsam-rnl-ungen äußerst spärlich i-m Veıfig-lieišrlı
zu- den Dorf- und Stadtsdı-ulen ~-des Ascher
Kreises waren, .ebenso-'audi' das -Singen und
Musizieren an den Sdıulen vernachlässigt
wurde. Mein '24jähriger Sdıul-leiter -konnte
k-ein In-strumentspielen-. Di-e Gesangsvereine
wurden nicht von Lehrern- geleitet, sondern
von -beza-hl-t-enf B-eru-fs-d-irig-enten, die aıll-
abendlidı ihre Lieder in .einem anderen Ort
ein'übten. ` _ '

Der su-d-etendeuftsche -Lehrer 'da-gegen war
volksver-bunden. Nadı -d-en -österreidı-isdı-en
(spät-er tsdıedıisch-en) Sdı-ulgesetze:n mußt-e
der 15jä'hrige Bewerber -ei-ne Aufnahmeprü-
fung an der Lehrerbi-l-dun-gsanstalt audi aus
Musik bestehen, viele konnten sdıon ein
I-n~stru.ment -spielen; im Lehrplan- war Vio-
-lin-, Klavier- un-d Or-gelspi-el sowie Gesang
Grundbedingung einer musikal-isdıen Fort-
ibllfdll-nig. ' _ _ `

Im L-u-ft-kurort *Braunfels-La-hn wurd-en
nun-ld 100 Nebenerw-er~bssie~dlun;g-en für Eger-
-länder erridi-tet, öfter spielt im Sd'ı'l'oßpa-rk
unter 'einer Alle mächtiger Lin-den eine 12
Bläser starke Egerlän-der Kapelle in Tracht,
deren a-nspredıende .Volfksmelodien begei-
sterte Zuhörer find-en. .Gl-ückselig geht es
durch-s Herz: „Wie“-s daheim war“. '

Öfter lud das Vereins-ordıester des MGV
1846 die A-sch-er -F-abrikanten zu einem ge-
selligen B-eisamfmensein ein; am Sdıluß
brachten wir Wüınsdıe .=bezü-glidı Ansdıaf-
fung neu-er Instrumente vor. .So sdıenkte
der um die H-ei-mat hodiverdiente Ehren-
bürger -Gustav +G-eipel einenneuen Flügel
modernster Konsti¬ukt~ion, A-lbert Kirdıhoff
Klarinetten und Fagott, Gustav Korndör-
fer, Ro-srnarinıga-sse, Sch-la-gzeu-g, Ernst Adler
einen Str†eich~baß, Ed-i Rogler zwei Kupfer-
kesselpaıuken usw. Ka-rl A-dfler erklärte, 500
ö. Kr. zur Rose-gg-erspen-d-e zwecks Erhaltun-g

Üdeutsdıer Gebiete -im bedrohten -Grenzland
zu zeichnen, wenn der V-ollbetrag von
2000 ö. Kr. z-ı.i.st'fa.nde kä-me, was -in einer
Viertelstunde er-folgte. Die Urkun-de -im
Goldrahmen sdımückte da-s Vereinslokal in
der neuer-bauten- Turnhalle. _ .

-Als id1_ mit -dem ersten Trupp _-der Aska-
nasınternı-erten zu Aufräu-mun,gs-_ -(Vern-ı_d1-
t-ungs-') «arbeit-en in die Turnhalle komman-
diert wurde, "-den tschedıisdı-en Posten mit
Gewehr im Ansdılag fund bereit, mit dem
Kol'ben ins' Kr-euz_zu schlagen, wollte mir
das Herz bluten, .als idı in das im T-urnihof
viele Tage und Nädıte unterhaltene _F-euer
das erwähnte völkische Kleinod,-die wert-
vollen Noten un-d_Lieder1b=iicher, zahlreich-e-n
Wi-dmungen, Geschenk-e und Vereinsschriften
schl-eu-dern -mußte; Ein- Trost w-ar die ver-
bı-ssene Haltung der -vielen im Erwerbsleb-en
-unermiidlich strebsamen Mit-h_äftlin'ge.~_

U~nver.ges¬sen. _' sei der Aufopferu'-ng -der
wackeren Frauen gedadıt, die weit fher ihren
-íllternierten Angehörigen etwas Eßbares
durdi den 'I'-ellzaun zustecken -wollten, wenn
es nicht ein bewaffneter Tsd1ed1e_=m=it seiner
Geißel mit sieben lange-n Riemen verhinder-
te.. Da krampfte das Herz beim stummen
L1-ed der Liebe u-nd Treue .-unseres su-deten-.
deutsdien Schidssals. I



Dsr leser hot-dos Wort
DIE BELEBI'NG DER HEIMATPFLEGE

Ió freue mió, da( es K'ráfte gibt, die
das Verlaneen haben. die Árbeit um unsere
eneere Hei-mat (Erháltuns. Bewahrung und
'\řšiterentwi&luňe von hámatliďrem Volks-
sut) zu intensiviiien. Iďr freue miďr insbe-
ó''á..e, da8 die Ánregungen hierzu ansďrei-
nend von ,unten' gekommen sind. Das ist
ein .putes Zeidten. Fieili& werden ,es immer
nur"wenige sein, die ďdr mit derartigen
Áufeabenlbefasen: das liest in der Natur
der šadre besrtindét. Daheim war es niďrt
anders. Die ,6reite Masse hat siďr auďr in
der Hei'mat kaum rnit diesen Dingen 'be-
sdráftigt. Trotzdem ersďreint es mir gerade
im Hňbli& auf die Zuktlnft Ýidrtig, daB
sidr Ýenigstens eine klěine Elite init den
FraÉen ďér ongeren Heimat besďráftigt.
SelĚstverstándlid bin iďr auó der Meinung,
die iůngere Generation miisse an diese Din-

"u 
h"'ňeefuhrt werden. denn sonst ist die

Ýertreibňg tatsáďrliďr nur ein Generations-
problem.

Mit Genugouung hóre iďr von den P'lá-
nen. einen .Heimatverband des Kreises
Asdr' zu griinden und damit die vorgesehe-
nen Árbeiien auf eine notwendige organisa-
torisdre Basis zu stellen.

Mehrisďr-Sdrónberg, fiir das Bad Herďeld
die Patenstadt ist, hai sdron seit Begi+n der
Patensďraft (1954) €ine solďre Einridrtung.
Als Mittler iwisďren PatenstadďPatenkreis
und dem Kreisrat Máhrisďr-Sdrónberg Íun-
giert ein Patenaóaftsauss&ufi, der jeden er-
Jten Freitas im Monat in Bad řIersfeld zu-
sammentriň, die laufenden Árbeiten jn Pa-
tensdraftsangelegenheiten erledi'gt, iiber die
Verwendung der vom Patenkreis und der
Patenstadt žur Verfiigung gestellten Mittel
besďrlie&t und im Rahmen der Gesdrefts-
ordnung, die es sidr gegeben rhat, tiitig wird.
Er verwaltet ferner die Fleimatst'ube.

Da iďr als Kreisdbmann der SL diesem
Gremium angehóre,,bin idl 'tiber sein Fu'nk-
tionieren un'd d,ie bereits'geleistete Árbeit i'm
Bilde. Der Patensďraf tsaussďrufi setzt sidr
aus Mitgliedern des Magistrats der Paten-
stadt, des Kreisaussďrusses des Paten'kreises,
Vertretern der Stadt- und der Kreisverwal-
tung, der Patenkinder rl,nd der SL zusam-
men. Der AussdruB ist durďrwegs mit Leu-'ten besetzr! die am Ort wohnen. Den Vor-
siuz fiihrt ein Magistnatsrnitglied d'er Paten-
stadt. Sein Stellvertreter ist ein Kreisaus-
sdru8miqlied, Kassierer ein Máhrisdr-Sďrón-
berger.

Bad Hersfeld rbesitzt bereits seit Jahren
eine bemerkenswert gÍut eingeridrtete Máh-
risdr-Sdrónberger řIei'matstu'be in drei gro-
(en Ráumen' 'Weiteres Materia'l, das ta,dellos
katalogisiert ist, kann gegenwártig wogen
Platzmangel niďrt aufgestellt werden. Neben
zahlreidren guten Bildern (gemalt und Fo-
tos), die die \řánde sdrmiid<en, sind einige
Originaltraďrten vonhanden (Puppen in Le-
bensgró(e in Glasvitrinen). Da sind die
Fotos oder Zeiďrnungen aller M?ihrisďr-
Sďrónberger Btirgermeister mit der Dauer
ihrer Ámtszeit, eine Stadtďrronik, kunst-
handwerkliďre Dinge, Sďrriften beaďrtlidrer
Mánneť (z. B. řtrandsďrrifterr' 'undl Noten.
originale von Franz Sdrubert, dessen Eltern
bekanntliďr aus dem Kreise Md'hrisďr-
Sd'rónberg stammen) und nodr v'iele andere
Dinge. Dort hat audr die Kreisbiiďrerei der
SL, die idr vor einigen Jahren bogonnen
habe,.'i,trren P,latz gefunden, audr die Hei-
matkartei fiir den Kr'eis Máhrisďr-Sóón-
berg. Selbstverst?indliďr gehórt dazu sehr
viel Idealismtrs, natiirliá auďr Gesdrmack
und Sadrkennt,nis. Die Mfirisďr-Sďrónberger
haben sie aufgebradrt. Sollten das die Asďrer
nidrt anrdr kónnen?

Einleudrtend diinfte sein, da8 sidr die Ár-
beit einer soldren Patensdraft nidrt allein 'im
Musealen ersďtópfen 'dar'f. Die Patensďraft

Das Bild sollte sďron im Vorjahre veróf-
fentliďrt werden, da wáren die Mádeln von
damals námliďr 40 Jahre 'alt gewesen.- 'Weil

no.ďr so jung, muBten sie aber eben ált'eren
Iahrsánpen den Vortritt lassen. Die Einsen-
á.'i'i. F"'au Gerda Ehrenberger, geb. Lud-
wie ín Sďrwarzenbaďr an der Saale ver-
-ďdrt. alle ihre Kameradinnen von der da-
maligen 2. Biirgersďlul'klasse in der Ánger-
sďrrr'|e. Sdrulia,lrr 1932t33. nodr mit Vor-
und Fim'iliennam'en herzuzáhlen. Dies iiber-
lassěn wir nun ihren ehemaligen Mits&iile_

rinnen, denen es kaum sdrwerer fall.en důrf-
te, 'denn gar so lang ists ja noďr nidrt her,
auďr wenn unendliďr v,iel d'azwisďren liegt
und die Tóóter von heute zumeist sdron
so groíš sein werden wie die Miitter ,da-
mals. DaB bei d.ieser Gelcgenheit einmal
Biirgersóulditektor, zur Zeit d,er Aufnah-
me Faďrlehrer, Vilhelm Graf im Bilde
auftauďrt, wird iiber die Mádďren dieser
Klasse hina'us die vielen Freunde freuen, die
der Friihverstorbene 'in allen Kreisen der
Asďrer Bevólkerung,hatrc.

soll vor allem auďr dazu dienen, u'ns in un-
serem ReďrtskamDf zu unterstiitzen. Sie soll
dazu beitragen, in der 'binnendeutsdren Be-
vólkerune Ýerstándnis fiir ost- und mittel-
deutsďte "Bela'nse zu wed<en, sowie das ge-
samtdeutsďre ĚwuBtsein sterken und fór-
dern- Die Patensdraft mufi aus dem r'ein
formalen Status aď die Eben'e leben'di,ger
Partnersďraf't g,ehoben w,erden. Das ist nur
móglidr, wenň enge persónliďre Beziehu'n-
sen zwisdlen den Einwohnern der Paten-
štadt und ihren Patenkindern geknúpft wer-
den. Aus gemeinsamer Árbeit ftir die Z|ele
der Patenidraft erwadrsen Freunde fiir un-
seren RedrtskarnpÍ um die Riid<gewinnung
unserer Heim'at. Diese Freunde haben wir
in- und auBerhalb unseres Volkes dr,in'gend
nótig. Es ist ein ermutigendes Zeidren' dafi
der lHeim.atver,band des Kreises Ásďr" an
'die Arbeit gehen will. Mógen ihm die dazu
notv/ettdigen fund geelgneren, Mitarb,eioer
sowohl unter den Landsleuten selbst, als
auďr unter der Bevólkerung der Patenstádte
und .des Patenkreises erwaďrsen. Sie sind
,dazu aufgerufen.
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TRÚBE LAG_ERFAHRUNGEN
Das Eundesausgleiďrsamt hat ,eine bevor_

zugte Auszahlung von Hauptentsdrádigung
fiiř den \íohnungsbau zuBesagt. Audr idr
wollte die Gelegenheit wahrnehmen. In der
Praxis verlief mein Fall so:

Zunádrst stellte idr Antrag auf Á'uszah-
lung von Hauptentsdr6digung an den lau-
fenden Bausparvertrag. Die Voraussetzungen
war'en gegeb'en, die Bereďrtigung nadrgewie-
sen. Die Bearbeitung des Ántrags nahm
etwa fiinfviertel Jahr in Anspruďr. Da die
Bestimmungen eine hohe Anzahlung au,f
d'en Bauspaivertrag voraussetzen' war naďl
Ablauf děr langen Bearbeioungszeit die er-
forderlidre Ansparsumme óes Bausparver-
trages 'fast sďron erreidrt. Das Ausgl'eidls-
ami teilte mir mit, mein Antrag hátte des-
halb wenig Sinn, idr solle ihn doďr zuriid<-
ziehen und stattdessen einen neuen Antrag

auf Áuszahlung von řIauptentsdrádi'gung
fiir den 'Vohnungsbau stellen. Die Auszah-
lung daftir wurd,e rnir znrgesidrert. Der z,u-
teilungsreife Bausparvertrag und die zuge-
sidr,erte Hauptencsdrádi'gung erlaubten die
Finanzierung eines Vier-Familien-!íohn-
haus'es. Mit dem Bau wurde im v€ťgangenen
Herbst begonnen. Vor Baubeginn verge-
wisserte ,iďr miďr beim Áusgleiďlsamt nodl
dreimal, ob die Auszahlung der Hanrptent-
sďrádig'rrng tatsádl'li& erÍolgen wende. Ánt-
wort: Selbstverstándliďr, es ist ei'rr glatter
Fall.

Inzwisďren hatte sidr bei mir eine groíše
Ánzahl von'Wohnungsinoeressenten gemel-
det. Einigen davon gab idr Mietzusagen. Da
siďr vom Áusgleiďmamt niďrts mehr riihrte,
spradr iďr im April d' J. erneut vor' Ergeb-
nis: Der Áusgl'eidrs_Aussďru8 habe meinen
Antrag inzwisdren befůrwortet. (Dieser
Aussdruí3 tagt monatlidl einmal. Fehlt ein
Mit'glied aus irgendeinem Grunde, dann
miissen die Entsdr'eidungen auf den nádr-
st'en od,er i'i'bernáďrsten Monat versďtoben
werden.) Mein Antrag miisse jeczt nur nodr
durdr die Hánde der sedrs Sadr.bear eiter
des Ausgleidrsamtes laufen. Dann kiime er
zum Finanzamt' dann zurúd< zum Aus-
gleidrsamt, dann zur Regierungshauptkasce
naďr Regensburg - und dann stiinde der
Auszahlung niďrts mehr im !í'ege' Iďr ,miifite
dann nur nodr eine VerpÍlidrtung ,unter-
sdlreiben, daíš die \íohnungen Ge-
schídigte bekommen. Eine'Woh-
nung d,iirfe idr selbst behalten.

"Ja, aber davon haben Sie mir ja nie
etwas gesagt!'

'řlier, sehen Sie selbst, da steht gesdrrie-
ben: Di'e Tťohnungen sind in der Re-
g e l an Gesďriidigte zu vermieteno'

,,Das ist aber dodr keine Muú-Vorsdrrift,
sonst miiBte es ja heifien ... sind an
Gesdrádigte zu vermieten"

.!řir haben natiirliďr keinen direkten
Einílu8 auf die Vermietung. Sollte festge-
stellt werden, da8 trhr Neubau von anderen
Personen bewohnt wird und Sie d.er Á,uf-

EIN JTJNGER JAHRGANG
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DIE BELEBUNG DER' HEIMATPFLEGE

Idtı -freue midzı, *claß es Kräfte gibt, di-e
d-'as Verlangen -ha-ben, die Arbeit um -unsere
engere 'Hei-mat (Erhaltung, Bewahrung und
Weiterentwidt-lung von -heimatlidıeım Volks-
gut) z=u intensivieren. Ida freue m'ıd'ı insbe-
sondere, daß 'di-_e Anregun.gen hierzu- ansdıeı-
nend von „unten“ gekommen sind. Das ist
ein -gutes Ze-idıen.. Freilidı werden »es ım-_mer
-nur wenige sein, die sidı mit d-erartıgen
Auf=ga›ben fbefas-sen; -das liegt in der Natur
der Sadıe =be rün-det. Daheim war es -n-idıt
an-ders. Die šreite Masse; hat sidı audı in
d-er Heimat rkaum mit diesen Ding-en 'be-
sdıäft-igt. Trotzdem ersdı-eint es mir gerade
im Hin-blidc auf- die Zukunft ~`wid1tig, .daß
sidı- wenigstens eine iklèine Elite -init den
Fragen der. -engeren Hei-ma-t *besd1äftigt.
'S'el*bs-tv-erständlidı -bin idı audı der-Meinung,
die jüngere Generation müsse an diese Din-
ge--herang-eführt werden, den-n sonst ist di-e
Vertreibung tatsädılidı nur ein Generations-
problem.

Mit'Genugt¦uun.g höre idı von den P«lä-
nen, -einen „Hei-matv-erlband des 'Kreises
Asdı“ -zu gründen -und damit -die vorgesehe-
nen Arbeit-en auf eine -notwendige organisa-
torisd1e'Ba~sis zu stellen.

Mährisdı-Sdıönber-g, für -das Ba-d Hersfeld
die Patensta-dt. is-t, -hat sdıon- seit -Beginn der
Paten-sdıfaft (1954) eine soldıe Ein-richtung.
Als Mittler zwi-sd-ıen Paten-sta-dt/Patenkreis
un-d dem Kreisrat Mä*hrisd-ı--Sd_ıönbe_rg- fun-
giert ei-n Patenısdzıa-ftsausschuß, der jeden er-
sten Freitag im Monat -in`Bad Hersfeld zu-
sammen-tritt, die laufenden Arbeiten in Pa-
tensdıa-ftsangelegenlheiten erledigt, über die
Verwendung der vom Patenkreis und -der
Patenstadt zur Verfügung. gestellten Mittel
fbesd-ıließt und im Rahmen der Gesd~ıäft~s-
ordnu-ng„ die es sidı gegeben ıhat, tätig wird.
Er verwaltet ferner die-ıHeima-ts.t›u'be. _

'Da idı als Kreisolbm-ann der SL -diesem
'Gremium 'ang-ehöre, *bin idw über sein «Funk-
tionieren -und' die Ibereits geleistete Arbeit im
Bilde. D-er Pa-tensdıaftsaussdıuß setzt sid'ı
aus Miitgli-edern des Ma-gistrats der Paten-
stadt, des Kreis-aus-schusses des Pateırkreises,
Vert-retern der Stadt- und der Kreisverwal-
tung, der Patenk-ind-er und der SL zusa-m-'
men. Der Aussdıuß ist durdıwegs mit Leu-
ten besetzt-, -die am Ortwohnen. Den Vor-
sitz führt ein Magi-stratsm.it~gl'ied* der Paten-
stadt. Sein Stellvertreter .ist ein Kreisaus-
sdıußmitglied, Kassierer ein Mä-hrisd1-Sd1ön-
berger. - `

Bad Hersfeld 'besitzt bereits seit Jahren
eine 'bemerkenswert 'gfut ein-geridıtete Mäh-
risdı-Sdıö-:nberger Hei-mat-st-uflbe in -drei gro-
ßen Räumen. Weiteres Material", das tadellos
kat-alogi-siert ist, -kann gegenwärtig' wegen
P-latzma-ng-el nidıt aufgestellt -werden. Neben
zahlreichen -guten Bildern (gemalt und-' Fo-
tos), die -die Wände sdırn-üdien, -sind einige
Originaltradıten vorhanden (Puppen in Le-
*bensgröße in Glasvitrinen). Da sind die
Fotos -'oder Zeidınungen -aller Mährisdı-
Sdıönb-erg-er Bürgerm-e'ister mit der Dauer
ihrer Amtszeit, eine Stadtdıronik, kunst-
han-dwerklidıe Dinge, Sdıriften ıbeadıtlidıer
Männer' (z.~B.I-liaindfsdırift-en! -un-dl Noten"-
ori-ginale von Franz. Sd'ıu'bert, dessen Eltern
tbekan-ntlidı aus dem Kreise Mäihri-sd-r
Schön-berg stammen) u.nd nodı viele andere'
Dinge. Dort hat audi die Kreisbücherei der
-SL, die idı v-or einigen- Jahren begonnen
habe,_-ihren P-latz gefunden", audı -die Hei-
matkartei für den- Kreis Mährisc'h-Schö-n-
*berg. Selfb-stverständlidı gehört dazu sehr
viel Idealismus, natür-lid-ı a-udı Geschmack
und Sadıkenntnis. Die M-ährisdı-Sdıönberger
haben sie -aufgebradıt. Sollten das -die Asdıer
-nidıt aiudı können? ' '

Einleudıtend dürfte sein, daß sidı -die'Ar-
beit -einer soldıen Patenschaft nidıt allein -im
M-usealen erschöpfen dar-f. Die'Pat-ensdıaft

_ EIN IUNGER IAHRGANG _

Das B-il-d soll-te sdıon im Vorjahre veröf-
fentlidıt werd-en, da wären -die Mädeln' von
-damals nämlidı 40 J-ah-re -alt gewesen. Weil
no.d1 so jung, mußten -sie aber eben älteren
]ah-rgängen den Vortritt lassen. Die -Einsen-
derin, Frau Gerda Ehrenberger, geb; Lud-
wig in Schwarzenb-adı -an -der Sa-ale ver-
-modıte alle ihre Kameradinnen von -der da-
malige-n 2. Bürgers-dıulklasse in der Anger-
sdıule, Sdauljaıhr 1932/33, nodı mit Vor-
und Famliliennam-en herzuzählen. Dies über-
las-sen"wir nun ihren ehemaligen- Mitsdıüle-

soll vor allem audı -dazu dienen, u-ns in un-
serem Redıtskampf zu unterstützen. Sie -soll
dazu beitragen, in der ıbinnendeutsch-en Be-
völkerung Verständnis für ost- und mittel-
deutsche Belange zu wedten, sowie. das ge-
samtdeutsdıe Bewiuß-tsein stärken und för-
dern. Die P-atensdıaft .muß aıu-s dem rein
formalen Status- -auf. die Ebene ¬leb'en~diger
P-artnersdıaf-t gehobe-n -werden. -Das ist nur
möglidı, wenn enge persönlidıe Beziehun-
gen zwisdıen den Einwohnern -der Paten-
stadt und ihren Patenkindern geknüpft wer-
den. Aus gemeinsamer Arbeit für die Ziele
der Patenschaft -erwa`ch-sen Freunde -für -un-
seren Red'ıtskamp.f um die Riidigewinnung
unser-er Heim-at. Diese Freunde 'haben wir
in-und außerhalb unseres Volkes dr.in=gend
nötig. Es ist ein ermutigen-des Z-eidıen, daß
der „Heim-a~tv~er.ban-d -des Kreises Asdı“ an
-die Ar-beit -gehen will. Mögen ihm' die dazu
notweindigen lund .ge-eıignet-enf Mitarbieitıer
sowohl unter den Landsleuten selbst, als
audi unter der Bevölkerung der Patenstädte
und des Pat-enkreises erwachsen. Sie -sind
-dazu aufgerufen.
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TRUBE V L AG - 1-:RFAHRUNGEN 1
Da-s Bundesaus-gl~eid1=samt hat eine bevor-

zugte Auszahlung von Hauptentsdıädigung
für den Wohnun-gsbau zu-gesagt. Audi idı
wollte -die G-elegen-heit wahrnehmen. In der
Praxis verlief mei-n Fall so:'

Zunächst stellte idı Antrag auf Auszah-
lung von Hauptentsdıäd-igung -an den lau-
fenden Bausparvertrag. Di-e Voraussetzungen
waren g-egeb-en, die Berechtigung nadıgewie-
sen. Di-e Bearbeitung des Antrags nahm
etwa fünfviertel Jahr in Ansprudi. Da die
Bestimmungen eine hohe Anzahlung auf
den Bausparvertrag voraussetzen, war nada
Ablauf der langen Bearbeitungszeit die er-
for-derl-idıe Anspa-rs-umme d-es Bausparver-
tra-ges .fast -sdıon erreidıgt. Das Ausgleidıis-
amt teilte mir mit, mein A-nt-rag hätte des-
halb wenig Si-nn, idı solle 'i-hn -dodı zurüdr-
ziehen un-d statt-dessen -einen neuen Antrag
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rinn-en, den-en es kaum schwerer 'fall-en dürf-
te, denn gar so lang ists j-a noch nidıt her,
audi wenn unendlidı viel dazwisdıen liegt
und die Töchter- von 'heute zumeist schon
so groß sein werden wie die Mütter da-
mals. Daß =bei dieser Gelegenheit einmal
Bürgersdıuldirektor, zur Zeit der ›Aufn`ah-
me Fadılehrer, Wilhelm Graf im Bilde
auftaudrt, wird über die Mäddı-en dieser
Klas-se hin-a-us die vielen .Freunde freuen, die
der Frühverstorbene *in allen Kreisen der
Ascher Bevölkerung ihatte. -- _

auf Auszahlung von Hauptentsdıädigung
für den Wohnungsbau stellen. Die Au~sza'h-
lun-g -dafür wurd-e mir zug-esidıert. Der zu-
teilungsreif-e Bausparvertrag 'und -die zuge-
sicherte Hauptentsd'ıä~di=gung erlaubten die
Finanzierung ein-es Vi-er-Farn-ilie.n-Wo'hn-
hauses. Mit dem Bau wurde im vergangenen
Herbst begonnen. Vor B-aubeginn verge-
wisserte -idı midi 'beim Aus-gleid'ı-samt nodı
drei-mal, ob die Auszahlu-ng der Haıuptent-
sdıäd-igfung tatsädı-lidı erfolgen werde. Ant-
wcüt: Selbstverstän-dlidı, es ist ein glatter
F-a .

Inzwi-sdı-en hatte sidı bei .mir eine -große
Anzahl von Wohnungsinteressenten gemel-
-det. Einigen-davon gab .idı Mietzusagen. Da
sid-i vom Au-sgleidısamt nidıts mehr riíhrte,
spradı idı im April d.']. erneut vor. Ergeb-
n-is: Der Au-sgleidıs-Aus-sdıuß habe meinen
Antrag -inzwisdı-en befürwortet. (Dieser
Ausschuß tagt monat-lid-ı ein-mal. .Fehlt e-in
Mitglied- aus -i-rg-en-deinem Grunde, dann
müssen -die Entsdıeid-ungen a-uf den fnädı-
sten oder üfbernädısten Mon-at versdıobe-n
werd-e.n.) Mein Antrag müsse jetzt n-ur nodı
durdı die Hän-de der 'sechs Sachbearbeiter
des Ausgl-eidısa-mtes laufen. Dann käme er
zum Finanzamt, dann zurüdx zum A-us-
gleidısamt, dann zu-ri Re-gierungshauptkasse
nach Regensburg - und- dann stünde der
Auszahlung nichts mehr -im Wege. Idı müßte
dann nu-r nodı eine Verpflidıtung unter-
sd'ı.rei'ben, daß die Wo-hnung.en Ge-
schädigte bekommen. Eine Wohi-
n-'ung d-ürfe ich selbst behalten. - . _ _

„]a,'aber davon haben Sie mir ja n.ie
etwas gesag-tl“ ' '_

„Hi~er, sehen Sie selbst, da steht geschrie-
ben: Die Wohnungen sind in der Re-
gel an Ge-sdıädigte zu vermi-eten“.

„Das ist ab-er -dfodı kein-e`M=u1ß-Vorsdırift,
sonst müßte es ja heißen sind an
Gesdıädigte zu vermiete-n“. _ «

„Wir haben- natürlidı keinen direkten
E-influß »auf d-ie Vermietung". Sollte festge-
stellt werdien, daß I-hr Neubau von an-deren
Personen bewohnt wird' und Sie der Auf-



forderung nadr. Růd<zahlung der ausbezahl-
t'en řIauptentsďredi'gung in diesem FaIl niďrt
naďrkommen kónnen, so miiBte idr von
Ibnen eine fiinfprozentige Verziirsung ver-
langen."

Die fiauptenrsďrádigung ist 'bis heut'e
niďrt ausbezahlt. \řohl aber erhielt idr eine
Verpflidrtungserklárung zur Untersďrrift
zugesdrid<t.

De Gesďrióte ist wahr. Idr verbiirge
miďr Íi.ir sie.

Der Biirger soll ansdr'einend auf das Glatt-
eis gefiihrt werden. In dem Verhalten des
Ausgl'eidrsamtes ist niďrt nur eine Unkor-
rektheit zu sehen, son'dern audr ein Versto8
gegen den S 242 BGB - gegen Trzu und
Glaurben' Arr'f soldle Tour will ďďr eine
Behórde dtrrdr eine in Áussidrt gestellte
Hauptentsdrádigung, die im Venháftn'is zu
den Gesamtbaukosten reďrt gering b'leibt,
ein VerÍi'igungsredrt tiber '!řohnrlum si-
dlern.

Soldre Methoden widrenspredren nadr mei-
ner ÁufÍassung reďrtssráailidren Grunds?it-
zeÍ'

P.'if. in \f/.
(Der volle Name ist der Sďririftleitu'rrg
bekannt.)

Dtp azirh gpfu
Neuerungen aus Gesetzgebung, Verwal-

t_ung und Redrtspreďrung, d,ie 'insbeson-
dere fiir Versorgungs- und Sozialrentner
und fíir Unterhaltshilíe- und Unterstiit-
zungsempfiinger zur '!řahrung ihrer Redr-
te wissenswert sind.

Bearbeiter dieser llinweise: Artur E.
Bienert, Góttingen.

Hauptentsdťjdigung zur Tilgung von Hypo_
theken auf Eigenheimen

Zur Tilgun.g von vor dem 1. Januar i957
eingetragenen' Hypotheken, Grund- oder
Rentensdr'ulden auf Eigenheimen kann nun-
mehr Hauptentsdrádigung bis zum Hódlst-
betrag von 50 000 DM bevorzugt erfiillt
werden, soweit die laufenden Zins- und Til-
gungsleistungen zu ein'er wesentliďren Be-
ein'trádrtigung der Leb'enshaltung d'es Be-
reďrti'gten oder seines Abkómmlings fůhren.
Eine wesentlidre Beeintráďttigung-ist regel-
máíšig dann gegeben, wenn und1oweit -die

Áufwendun,g9n Íůr Zinsen und Tilgung den
Satz des Einkommens ii'bersteieen._ deň der
Besitzer nadr seinen und seine"r Án'gehóri-
ge1r Einkomm_ehsverhálťni.gsen prožen,t}u al
auÍwenden miiíte, wenn er Mietér wáre '(s.
Hinw.4 in.Folge 3/61). Das Eigenheim muB
zu mehr als ''der Hálfte !7ohnlwed<en di'e-
nen und von dem Hauptenmdridieunssbe-
redrtigten se]ber oder dessen ,begů"nstiltem
Abkómmlin'g bewohnt sein.

Áufteilung des Mindesterfíillungsbetrages
auf mehrere Entsdrádigungsbeředrtigře
Da fiir Zwed<e 'd'er Unterháltshilfe wegen

Vermógenssďráden (s. Hinw. 1 in Fol'ge 4/60)
die Hauprensdrádigungen beider Ehegatten
zusammengeredrnet werden, baut auďr der
Mindesterfiillungsbetrag auf der Sumrtre der
bei'den zuerkannten Grundbetráge auf, von
der er in der Regel ein Viertel iusmadrt (s.
Hinw. 1 in Folge 16/59). An die Stelle des
einen oder anderen Ehegatten kónnen vor
oder nadr Inkrafttreten deŠ Lastenausgleiďrs-
gesetzes Erbén 'getreten 

sein, die keiňe Un-
terhaltshilfe beziehen. Dann steht ihnen als
HauPtentsdrádigungsbereďrtigten .ein antei-
liger, J\lÍindesterf ii llungs'betrag an Hauptent-
scnaolgung zu.

Bevor jedoďr der Mindesterfiillungsbetrag
zur Ausiahlung gelangt, wird voň Aus]
gleiďrsamt gepri.ift, ob nidrt bereits Haupt-
entsdrádiguň'g an óinen.Bereďrti8ten_,bevár-laol8un'g an ernen Ďerecntl8ten ,bevor_

geleistet worden ist.. Isr dis der Fallzugt .8elel6tet woÍden tst. .lst das der Fall
und erreidlt oder iibersďrreitet der geleistete
letrag'den Mindesterfiillungs,betrag, so wird
ein Mindesterfiiilun Esbet ra"'n iďrt _ln eh. o"-

zahlt' Das muíš jeder der beteiligten ŤIaupt-
entsdrádigungsberedrtigten gegen siďr gelten
lassen, audr wenn €r selber nodr keinen Er-
fiillungsbetrag erhalten hat.

Die Aufteilung des Mindesterfiillungsbe-
trages auf die Eereďrti,gten erfolgt in dem
gJeidren Verháltnis, in ?em die ňsammen-
geredrneten Hauptentsdrádigungen zueinan-
der stehen. Liegen .der Unterhaltshilfe z. B.
Hauptentsdrádigungen von 3000 DM un'd
7000 DM, insgesamt also 100OO DM zu-
gru'rr'de, so wir,d der Mirr'd,esterfůllungdbe-
trag von 2500 DM in (3 X 2500 : 10:)
7s0 DM und (7 X 2500 : 1O:) 1750 DM
zerl.egt' Di_ese Betráge gelangen zur Aus-
zahlu'ng, sobald an den einzelnen Bereďrti'g-
ten s/egen hohen Lebensalters (s. Hinw. 2 i-n
Folge 216l) oder wegen eines ionstigen Le-
benstatbestandes (s. Flinw, 5 in Fol,s-e +/aO)
bevorzugt erfiillt 'werd.en 

kann.

Einkommensgrenzen der Unterhaítshilfe
Mit !íirkung vom 1' Juni 1961 an wird

Unterhaltshilfe gewáhrt, wenn die Einkiinf-
te des Bereďrtigten insgesamt 155 DM mo-
natliďr niďrt iibersteigen. Dieser Betrag er-
hóht siďr fiir den nidrt 'dauernd getňnnt
lebenden Ehe,gatten u.m 85 DM l'.'ď fii. ;.-
des zum Haushalt gehóren'de un'ď vom Iie-
rechtigten iiberwiegend unterhaltene Kind,
velďres das 18' oder, wenn 'es noďl in Aus-
bildung steht, das 25. Lebensjahr noďr niďrt
vollendet hat, 'um 49 DM monatlidr. Zu den
Kindern redrnen ehelidre Kinder, Stiefkin-
der, an Kindes Statt angenommene Personen
oder sonstige Per'sonen, denen die redrtlidrc
Stellung ehelidrer Kin'der zúkommt. Fer,n'er
gehóren hierher un'ehelidre Kinder sowie
Pflegekinder'und, falls'die Eltern verstor.ben
oder zur Erfiillung ihrer Unterhaltsver-
n{iďrtung auílerstan'd'e sind, 'b'ei dem Ge-
sdrádigten le'bende Enkel'

Ma8geblidre Grundlage fíir die Bewillisuns
desSelbstándigenzusdrlages -

Zur Unterhaltshilfe tritt fiir Empfánger,
deren Existenzgrundlage im Zeitpunkt ?er
Vertreibung iiberwiegend auf der Ausůbune
ei!rer sel'bstán'd'igon Erwerbstiltigkeio'be-
r,rrhte, ein Zusďrlag von27DM mónatlicl (s.
H|ny.3 in Fol,ge 19160). Dieser ' Zusďrlag
erhóht siů fiir ,die Zeit vom 1. Juni 19ói
an auf 30DM,4oDM,5ODM oder ó5DM,
je nach'dem die zuerkannte Hauptentsďrádi-
gung mindestens 3600 DM, 4601 DM, 560l
oder 7607 DM betráet. Fiir di'e Bewillieune
des Zusdrlager, ,r.' č.-'nodr ein zus&rtař
fiir den Ehégatten in Hiihe von lODM jě
Monat tritt, kommt es nid1t darauf an, dáíŠ
der verfiigbare Teil des Endgrundbetrages
noďr die -angefiihrten Mindeitbetrií'ge ir-
reidrt. Vielmehr geniigt als mafigóblidr'e
Grundlage, daB die dem Unter.haltshilfe-
'bezieher allein oder zusam,men mit seinem
Ehegatten -zuerkannre Hauptentsdrldigung
urspr'iinglidr mindestens 3600DM oder ňehř
betragen hat.

Neue Ánspriidre auf Entsdrádigungsrente
Nunmehr kónnen audr Gesdliidigte, die

nadr dem 31. Dezember 1897 (Frauěn nadr
dem 31. Dezember 7902), aber vor dem
l. Januar 1900 (Frauen vor dem 1. Januar
1905) geboren sind, mit Vollendung des 65.
(Frauen 60.) Le'bensjahres in den Genu8 von
Entsdrádigun'gsrente gelangen' wenn fi'ir die
Sdr?idigung'des unmittelbar Gesdládigten
und seines im Zeitpunkt der Sdrádieune
nidrt da'uernd get'.''l''t lebenden Ehegřteň
ein Ánsprudr auf Hauptentsdrádigung von
mindestens 3600 DM rbesteht. Sind fiir diese
Sďreiden mehrere Anspriiďle auf Hauptent-
sdredigung entstandenl so werden 

"ndl 
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.die Endgr-undbetráge zusammengereďrnet;
das gilt seJbst dann, wenn vor deň t' Ápril
1952 an die Stelle des unmittel'bar Gesúe-
digten .ein Er,be getreten ist.

Die_ Leistungen der Entsdrádi'gungsrente
erfordern eine1 d1111g. !íir'd ,dřr Ántrag

bis zum 30. September 1962 gestellt, so er-
folgt die Zahling der Entsďádigungs.ente
vom 1. Juni 19{i1 an, friihestens iědoih vom
Ersten des Mon'ats ab, in dem áie voraus-
s.etzungen fiir die Gewá,hrung der Entsdrá-
digungsrente eingetreten sind]

Betriebssdrulden und Ersatzeinheitswert
Bei der Ermittlung .des Ersatzeinheitswer-

tes, gewerblidrer Betriebe spielen die Be-
tri'ebssďru1'de.n ei'ne widrtige Rolle. Sie oenken
niďrt nur den Ersatzeinheitswert, sondern
kónnen irhn audr erhóhen, zumal'wenn sie
unter dem Betrag liegen, der als Ridrtzahl
in der Tabell,e ausgewiesen ist.

Die Ri&tzahl stellt den angenommenen
Du rďrsďrn'itt b etrieblidrer Versiiruldu,ng dar
ohne Ri.i&sidrt darauf, ob es sidr um lang-
fristige oder kurzfristíge Sďrulden handel't.
Daher umfassen die Betriebssd'rulden neben
Dauersdrulden audr alle lau.$enden Verrbind-
liďrkeiten' Dazu gehóren au8er unbezahlten
Reďrnun'gen unter ander'em Betrierbssteuern
ti.ir vorangegangene Zeitráume, nodr nidrt
abgeíůhrte_ Lohnsteuer und Sozialbeitríge,
sowie noďt _ zu zahlende Mieten, Padrtň,
Zinsen und 

_Liihne. 
Demzufolse hált es 'daá

Bundesausg'leiďrsamt in aller Rigel Draktisďl
fůr ausgeichlossen, da8 bei ein'em^gewenb-
lidren Berrieb .im Fes tstellun sszeitgunkt kei-
ne Betriebssdrulden bestanděn haLen. Da es
die durdrsdrn.ittlidre Versdeuldung niďrt un-
terteilt, mu8 es 'die Riďrtza,hlen f_tir ,die Be_
triebssd-rulden auďt dann ansetzen' wenn die
Fleimatauskunftstelle im Hinblid< auf lans-
un'd mittelfristi'ge Versdruldung, aber uň-
geadrtet der laufen{en Verbindlidrkeiten be-
státigt, daB Betriebssdrulden niďtt vorhan-
den ,gewesen seien.

'' Áus 'd'iesem Grunde 'liegt'es im Interesse
des Gesdrádigten, die tatsžd'Iď'e Versdrul-
dung seines Betriebes zu beweisen oder zu-
mindest gla'ubhaft zu ,madren. Wie immer
audr der Einheitsvert des Berriebes ermittelt
wir.d, die Schulden miissen dann in der be-
wiesenen oder, glaubJraft gemadrten Hiihe
aÍ}Besetzt werden. Fi'ir den Beweis oder die
Glaub.haftmadrung reidlr .es aber nidrt aus,
dafS der Antragste;ller den Betras der Sdrul-
den im Fragebogen eingetragen ihar,

Anerkannte Beweismittel fíir die
Umwandlung einer Sparanlage

. Eine im Zeitpunkt der Vertrei.bung beste-
hende Spareinlage wird als Áltspřanlage
audr dann anerkannt und entsdr?idigt, *"ňn
sie au,s einer anderen, am 1. Januar lg+O.b.-
reits .bestehenden'Sparanlagé, herrnoog.g"n-
gen ist (Umwandlung). Zu diesem Zwe&.
mu8 aber die friihere šparanlage nadrgewie-
sen werden-

Der Nadlwei3 kann durdr Sd:riftstůd<e
gefiihrt werden, die vor dem l. lanuar 1948
ausgestellt sind_ entweder durďr-
a)'Behórden, Geridrte, belr,iirdlidr'beauf-

tragte oder 'anerkannte Stellen. pfarr-
ámter, Notare, Geldinstituten iirbárgeord-
nete Institutsver,bánde oder durdr-

b) Firmen und Privatpersonen, soweit nidrt
der vertriebene Sparer oder sein Erb-
lasser der Aussteller ist,

Von Geldinstituten, an.erkannten Treu-
handstellen und neuerdings audr Versiďre-
rungsu_nternehmen ausgestéllte Auszůge fin-
den ohne Riid<siďrt ňr in. Aussteřlungs_
datum Ánerkennung.

_Altspareren tsďťádigung
fíir Kapitalabtndungň

_ Áudl wenn das Sparguthaben erst .naďr
dem 1. Januar 1940, aber vor dem Stidrtas
d'er '!ťáhrungsreform entstanden ist, wird ei
als Altsparanlage entsďrádigt, sofern es der
Beredrtigte qděr sein Redtivorsánger aus
Kapitalbetrágen rbegriindet hat, díe eř
a) aus ei!er ,U,nfallversidrerung oder al,s Er-

satz des Sdr'adens wegen Verletzunp des
Lebens, des Kórpers oáer der Gesund_heit,

eln lungsbetrag niďrt mehi ge-

-ltt-

r

-.-¬¬ı-

_ _`_

forderu-ng nadi_ Rückzahlung der ausbezahl-
t-en Hauptentsdiä-digu_n=g i-n diesem Fall nidi-t
nadikom-men können, -so -müßte idi von
Ihnen eine fünfprozeiitige Verzinsung ver-
-lan-genff - _ . ~ __ '-

Die II-Iau.ptent=sdiä~dig-u-ng ist ıbis -heute
n-idit ausbezahlt. Wohl aber 'erhielt idi- eine
V-erpfliditun-gserklärung` zur Untersdirift
z-ugesdiidct. 4

` Die 'Gesdiidite ist wahr. Idi- verbürge
midi für sie. ' '

' Der Bürger sol-l ansdi-eineıid auf das -Glatt-
-eis gefüh-rt werden. In dem Verhalten des
Ausgleidisamtes- -i-st nidit nur eine Uııkor-
rektheit zu -sehen, so-nd-ern .audi ein Verstoß
gegen d-en §242 B-GB - gegen Treu und
Gl-auıb-en. Auf- soldi-e Tour will sidi eine
Behörde durdi -eine in Au'ssi_cht gestellte
Hauptentsdiäid-igung, die im Verhältnis zu
den Gesanit-baukosten r-edit g-ering bleibt,
ein Verfü-gungsr-edit' _ü-ber Wo~hnrau-m si-
di-ern. - - __ - . '.

Solche Met~hcı'd_-en wi-dlerspredien nadi .mei-
ner Auffassung -reditsstaat-li-di-en Grundsät-
zen. '

' - ' _ P. W. in W. _
(D-er volle N-ame--ist der Sdilriftl-eitu-ng
bekannt.) - ' '

Die soziale fvw-
Neu-erungen aus Gesetzgebung, Verwal-

tung und Reditsprediung, die -insbeson-
dere-für Versorgungs- und Sozialrentner
und für Unterhaltshilfe- und Unterstüt-
zungsempfäng-er zur Wahrung ihrer Redi-
te wissen-swert sind. '

Bearbeiter dieser Hinweise: Artur E.
Bıenert, Göttingen. .

Hauptentsdiädigung zur Tilgung von Hypo-
, theken auf Eigenheimegn '

Zur- Tilgung von vor-dem 1. J=anuar 1957
-ei-nget-r-agenení Hypoth-eke-n-,` Grund- oder
Renten-sdiul-den auf _Eigen'heim_en kann nun-
mehr Hafup-te-ntscliädig-ung his zum Höchst-
betrag von 50000 CDM 'bevorzugt -erfüllt
werden, soweit die laufen-den Zins- und Til-
gungsleistungen zu einer we-seıitlidien Be-
-einträdıtigunig' der Lebenshaltung d-es Be-
rechtigten oder sei-nes A-b=kömml-in-gs führen.
Eine w-esentflidie Beeinträditigung ist regel-
mäßig dann -gegeben, wenn 'un-'d -soweit die
Aufwen-du-n=g-en für Zinsen und`Til-gung den
Satz- des Einkomm-ens übersteigen, den -der
Besitzer nadi seinen und sein-er Angehöri-
gen -Einkommeinsv-eı¬hältıi.i-seen .prozen;tlua`l
aufwenden müßte, wenn -er Mieter wäre .(s.
H-inw. 4 in Folge 3/61). Das Eigen-heim muß
zu mehr -als 'der Hälfte Wohnzw-ecken- -die-
nen und von dem Hau-pte-nt¬schä-digungsbe-
reditigten selber oder dessen ¦begüıistigtem
Abkömmlirıg 'bewohnt sein.

Aufteilung des Mindesterfüllungsbeitrages'
auf nie-hrere Entsdıädigıın-gsberechtigte
Da für Zwecke ~der U'n=t-'erh=altshil'fe .wegen

Vermögens-sdiäden (-s`. Hinw. 1 in -Folge 4/60)
die Haupt-ensdiä-digun-gen beider Ehegatten
zusammengeredinet werden, -baut audi der
Min-desterfü-llun-gs-betrag auf -der S-u-mnied-er
beiden zuerkannten Gr-und-beträg-e auf, von
der er in der Re-gel ein Viertel ausmadit (s.
I-Iinw.1^in Folge 16/-59), An die Stelle de-s
einen. oder an-deren Ehegatten können vor
oder nadi Inkrafttreten des Lastenausgleidis-
gesetzes Erben 'getreten sei-n, di-e -keine Un-
terhalt-shilfe beziehen. Dann steht ihn-en als
Hauptent-sdiädigung-sbereditigten ein antei-
liger Mindesterfüllungsfibetrag an Hauptent-
sdiädigun-g zu. _ , ~

Bevor jedodi der Mindesterfüllun-gsbetrag
zur Au-szahlung gelangt, wird vom Aus-
gleidisamt geprüft, ob nidit -bereits Haupt-
entsdiädigung an ein-en Bereditigten -bevor-
zu-gt geleistet wor-den ;ist..I-st das -der Fall'
und err-eidit 'oder überschreitet der-geleistete
Betrag den Mindesterfüll-u-ng-sfbetrag, -so wird
ein. Mindesterfü-llung~s-betrag .nidit -mehr ge-

zahlt. Das m-uß jeder der 'beteiligten 'Haupt-
entsdiä-digungsbereçhti-gten gegen -s-idi -gelten
lassen, audi wenn er selber nodi -keine-n Er-
füll-ungsibetra er-halten' -hat. _

Die Aufteilung des Mindesterfüllungsfbe-
trages au-f die »Berechtigten erfolgt in dem
gleidien Verhältnis, in dem die zusam-men-
geredineten Hauptentschädigungen zueinan-
der stehen. Liegen -der Unterhaltshil-fe z. B.
Hauptentsdiädi-gungen von 3000 DM -und
7000- DM, insg.es'am=t- also 10000 DM zu-
grufn-de, so wird der M-in-d*es.t.erfüll-ungsibe-
trag von 2500 -DM .in -(3)(2500:10 =)
750 DM unld- (7)<2500 : 10 =) 1750 .D'M
zer.legt. Diese Beträge gelangen zur Aus-
z-aihlung, solba-ld -an den einzelnen Bereditig-
ten wegen _hohen Lebensalters (s. Hinw. 2 in
Folge 2/61) oder wegen .eines sonstigen Le-
benstatbestande-s (s. I-I-inw. 5'in Fol-g-e 4/60)
bevorzugt erfüllt werden kann.

Einkomnie-nsgrenzen der Unterhaltshilfe
Mit Wirkung vom 1.Juni 1961 -an wird

Unterhaltshilfe gewährt, wenn die Einkünf-
te des Bereditigten insgesamt 155 -DM mo-
nat-lidi -nidit übersteigen. Dieser Betra-g er-
höht sidi für den -nicht dauernd getrennt
le'ben-den E_hegatten iu-'ni 85 DM und für je-
des zum Haushalt gehörende und vom Be-
rechtigten überwiegend untenhaltene Kind,
'welches d-as 18. oder, -wenn e-s noch -in Aus-
bildung _steht, -das_ 25.Leb_ensja-hr nodi nidit
vollendet hat, uni' 49- DM monatlidi. Zu den
Kindern redinen ehelidie Kinder, Stiefkin-
der, an Kindes St-att an-genommene Personen
oder so-nstige Per-son-en, denen die reditl=idie
Stellung ehelidi-er Kinder zukommt. Fer-ner
-ge-hö-ren .hierher un-ehelidie Kinder sowie
Pflegekinder -un-d, falls die Eltern ver-stor-ben
oder zur Erfüllung --ihrer Unterha-lt-sv-er-
pfliditu-nig außersrande sind, Äbei -dem Ge-
sdiädigten- lebende Enkel. '

Maßgebliche Grundlage für die 'Bewilligung
' ' des Selbständigenzusdilages-

Zur Unterhalt-shilfe tritt für Empfänger,
deren Exi-st-enzgrundlage im Z-eitpunkt der
V-ertreib-ung überwiegend auf der Ausülbung
eine;r sellb-st-ändiig-ein lEr`w-eı¬bst=ä-t-igkeit Ibe-
ruhte, ein Zusdilag von 27 'DM monatlidi (-s.
-Hinw.-3 in Folge 19/60). -Dies-er Z-u-sdila.g
erhöht sidi -für-_die Zeit vom 1.Juni 1961
an auf so DM, 40-DM, so DM oder es DM,
je -nachdem die zu.-erkannte H~aupt-e-_nt-sdiädi-
gung' mindeste-ns 3600 DM, 4601 DM, 5601
oder 7'601 DM -beträgt_. Für di-e Bewilligung
des Zu-sdfılages, zu dem'nodi ein Zu-sdila-g
fü.-r den Ehegatt-en in Höhe v0n,_10-TDM' je
Monat tritt, kommt esnidit' d-arauf an, daß
der ver-füg-bare Teil des -En-dgrund-betraiges
noch -die angefüflirten Mindestbeträge er-
reicht. Vielmehr genügt -als maßgeblidi-'e
Grunfdlage, daß die dem Unterhaltsliilfe-
-bezieher allein oder zu-sammen mit seinem
Ehegatten zuerkannte Hauptentsdiädig-u-ng
ursprünglich -mindest-en-s 3600 DM oder -m-ehr
betragen hat. _

-Neue Aıisprüdie auf Entsdiäcfigungsre-nte _
Nunmehr =könne-n auch -Gesdiädigte, -die

nadi dem 31.D-ezem-ber 1897 (Frauen nach
dem 31.Dezember' 1902), aber vor dem
1.Januar` 1900 (Frauen vor d-em 1.Januar
1905) geboren sind, mit- Vollendung des 65.
(Frauen 6-0_.) Lebensjaíhres in' -den Genuß von
Entsdiä-digungsrente -gelan en, wenn für die
Sdiädigung des unmittelíar Gesdiä~d'igten
und seines- im Zeitpunkt -der Sdiädigung
nicht da~u›ernd- getrennt lebenden Ehegatten
ein A-nsprudi a-uf Hauptentsdiädigung von
mind-e-stens 3600 DM lbesteht. Si-nd' für diese
Sdiädeıi mehrere Ansprüdie auf Haup_tent-_
-sdiä-d-igung entstanden, so_werden audi hier
-die End-grun«d.b~eträ-ge' zus-.amm~engeredinet;
-das gilt sel-b-st dann, wenn vor dem 1. April
1952' an die St-elle des unmittelbar Geschä-
-digten _-ein Erbe getreten ist.

Die“ Leistungen d-er Entsdiä-digung-srente
erfordern einen Antrag. Wird der Antrag
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bis zum 30.September 1962'-gestellt, so er-
folgt die Zahlung der Entsdiä-digungsrente
vom 1. Jun-i 1961 a-n-, .frühestens jedodı vom
Erst_en des Mon-ats a-b, in dem die Voraus-
setzungen -für die Gewährung der Entsdiä-
-d-ig-ungsrent-e eingetreten sind. 1

Betriebssdiıulden und Ersatzeinheitswert
Bei der Ermittlung des Ersatzei-n-heits'wer-

tes g-ewerblidier Betri-ebe spielen die Be-
tri-eb-ss-diu-ld-e-ıi ei-ne widiti-ge Rolle. Sie sen-ken
nicht nur d-en Ersatzeinheit-sw-ert, sondern
können ifhn audi erhöhen, zumal wenn s-ie
unter dem -Bet-rag liegen, der als Riditz-aıhl
in der Ta-bell-e ausgewiesen ist.

Die Riditzahl -stellt den an.genom-menen
Durdi-sdi-_n~itt 'betr-ieblidier Versdiuldu-ıig -dar
ohne Rücksidit -darauf, ob es sidi um-l-ang-
fristige oder kurzfristifge Sdiul-den -handelt.
Daher umfassen -die Betriebssdiuld-en nelb-en
Dauer-sdiu-lden audi alle lau-fenden Veı¬bi1_ı-d-
l-idifkeiten. Da-zu .gehören -außer un'b-ezahlten
Redinu-n-gen unter ander-em Bet-rielbssteuern
für vorangegangene Zeiträume, nodi nidit
abgeführte Lohnsteuer. und Sozialbeiträge,
sowie nodi_zu zahl-ende Mie-t-en, Paditen,
Zin-s.en und Löhne. Demzufolge hält es -das
Bu_n.-desau-sgleidisa-mt in -aller Regel praktisch
-für aus-g-esdilossen, daß- -bei einem gewerb-
lidien Betrieb im Fest-stell-ungszeit nkt k-ei-
ne.Betriebssdiulden -bestanden 'hag:n. 'Da es
di-e durdisdin-ittlidie Versdiul-dung nidit un-
terteilt, ni-uß es die Riditzafhlen f-ür die Be-
triebssdiu-lden audi dann ansetzen, wenn die
Heiniatau-sk-unft-stell-e -im H-in-blidr au-f lang-
un-d -mittelfri-stige Ver-sdiul-dung, aber u-n-
geaditet der lauf-enden Verëbin-dl-idikeit-en be-
stätigt, daß B-etrie-bssdiul-dennidit vorhan-
den .gewesen seien.` _

_ Aus diesem Grunde -li-e_gt`es im Interesse
des Geschädigten, die tatsädilidie Versdiul-
-du-ng seines Betriebes zu -b-ewei-sen oder z-u-
mindest glaub-haft zu madien. Wie immer
audi -der Ein-heitswert des Betriebes ermittelt
wird, die Schul-den müssen dann in der *be-
wie-senen oder glaulb-haft gemadit-en Höhe
angesetzt werden. Für den Be-wei-s oder die
Glaubhaftmadi-ung reidit '-es aber nicht aus,
d-aß der Antragsteller -den Betrag der Sdiul-
den im_ Fragebogen ein-getragen Ihat. ' _

Anerkannte Beweismittel für die
.Umwandlung einer Sparanlage -

Eine im Zeitpunkt -der Vertreibung 'beste-
hende 'Spareinlage _wird- als Alt-sparanlage
audi dann anerkannt und entsdiädigt, wenn
'sie -aus einer anderen, am 1._ Januar 1940 =be-
reits -bestehen-d-en Spar-anlage, hervorgegan-
gen ist (Umwand-lung). Zu diesem Zweds
m-uß _a'›ber die -früh-ere Sparanlage nadigew-ie-
sen Werden. '

Der Nadiweis' -kann- -dur_di Sdirift-stüdre
geführt 'wer-den, die vor dem 1. Januar 1948
ausgestellt sind entweder durdi
a) Behörden, Geridite, fbehördlidi 'beauf-

tragte oder «anerkannte Stellen,-_Pfarr-
ämter, Notare, Geldinstituten ülbergeord-
nete Inst-itut-sveiflbände oder durdi

b) Firmen und Privatpersonen, -soweit nidit
- der vertriebene Sparer -oder seiniErlb-

lass-er der Ausstellerist. -
Von Gel-dinstituten, anerk-anıite-n Treu-

handstellen und -neuer-dings audi Versidie-
rungs›unternehnien ausgestellte Au-szüfge fin-
den ohne Rüdt-sidit.a_u.f ihr Ausstellungs-
datum Aıierkennung. '

Altsparerentsdiädig-ung - '
_ für-' Kapitalabfindlungen
Audi wenn' das Sparguthaben -erst -nadi

-dem_'1.Januar 1940, afber vor -dem Stidita-g
_-der Währungsreform entstan-den ist, wird es
als Altsparanlage entsdiädigt, -so-fern es der
Bereditigte oder sein Reditsvorgänger aus
Kap`ital'beträg'en-*begründet hat, die er _
a) aus einer Unfallv-ersidier-ung oder -als Er-

_ -satz des Sdi-adens wegen Verletzung des
Lebens, des Körpers oder der Ges-und-heit,



b) als Pensions- oder Rentenleistungen oder
als Entsdrádigung nadr Freispruďr im'!í'iederau,fnahmeverfahren ďer

c) als Abfindung f{ir seine Anspriidre gegen
den Ubernehmer oder Enben eines Gu-
tes oder Vermógens im Zusammenhang
mit der Úo_ernahme oder dem E'rbfall

erhalten hat. In den Fállen 'zu b) mufi d,er
Entq&ádi'gungsanspruďr sdron vor dem Be-
ginn des Jahres 1940 anerkannt worden sein.

Aus den Heimotgruppen
Die Ascher Gmoi Niirnberg wéist noďr-

rn"als alle Landsleute darauf hin, daíŠ wie bei
der letzten Zusamme.nkunft besďr,lossen
wurde, der nádrste Gmoisonntag am 6-. 8.

zu einem gemeinsamen \ťaldspaziergang be-
nůtzt wird. Treffpunkt 15 Uhr in Stein bei
Niirnberg an der Kirďre. (B'rrshaltestelle der
Lini'e 63.) Reďlt rege Teilnahme ist er-
wi.insdrt, denn dariiběr hinaus ist nodr an-
zukiindigen, daíŠ uns Gelegenheic geboten
wird, in einer Auffiihrung der 'Wallenstein-

festspiele in Altdorf teilzunehmen und zwar
a'm Sonntag, den 13. Augrrst. Es ist not-
wendig, e'ben bei unserem Z,usammensein
in' Stein die Teilnehmerzahl zu ermitteln
und den Eintrittspr'ei3 zu 'erlegen. Auďr'die
Ab'fahrt wird dort bokanntgegeben.

Die Taunus-AsdrBr trefíen sidr am Sonn-
tag, den 13. August zur "Nadrkerb' im
Gasthaus 'Taunus" an der 'K,ónigsteiner

StraBe in Nzuenhain, Taunus' - Boginn um
14 Uhr. Alle Landslzute von Frankfurt a,rn

Main und Umgebung, weldre daran teilneh-
men wollen, fáhr'en_'mit dem omnibus ab
Frankfurt, Taununsanlage, Abfahrt l3 Uhr,
ohne 'umzusteigen bis Nzuenhain (Batzen-
haus) direkt, oder mit den anderen Lands-
trerrten um Frankfurt-řIóďrst mit der Bun-
desbahn ab 13.19 Uhr naďr B,ad Soden nrn'd

ansdrlie(end um 13.35 Uhr .mit dem A,uto-
bus vom Bahnhof Bad-Soden bis Neuen-
hain, Kiróe. - Fiir die Teilnehmer an der
zweitágigen "Fahrt ins Blaueo am
9. unď io. September, verbun'd'en mit dem
'Besudr einer gróí3eren Asdrer Hei'matgnrrp-
pe, liegen Listen au'f. Náhere Veisungen
beziiglidr der Ubernaďrtungen usw. werd'en
bekanntgegeben. '!íer diese Fahrt nodr mit-
madren will, mu( am 13. August in Neuen-

hain sdroq eiíe Ánzahlung ieisten und sidr
wegen Ú'bernadrtúngswiinsdten . entsd1eid en.
Das Ziel dieser Fa|rt wind ,vorláufig nodr
geheim gehalten und bei der Zusammen-
k'unft in Neuen'hain genannt, ebenso kann
der Fahrpreis erst j€ naď1 der Teilnehmer-
zahl erredrnet werden, wenn bis Ende'Anr-
gust alles gerogelt ist. - Fiir-Unterlraltung
ist wie immer gesorgt, sowohl in Neuen-
}rain, als audr wáhr'end und bei'der ,,Fahrť
ins Blaue".

Wir grotulieren
86. Geburrcag: Frau Hedwig Meyer

(Sdrulgasse 47) am 27,7, in Stangenroth 132
iiber Bad Kissingen. Sie ist geistig sohr rege,
freut sidr immer auf .die Neuigkeiten ůber
Asďr und die Asďrer, ist allerdings 'audr uň-
geduldig, wenn der Rundbrief einmal etwas
spáter eintrifft' Da můssen wir iie di'esmal
zugleiďr mit nrnser,er Grattrlation also um
Naďrsidrt bitten. (Die gleiďre Bitte u.m nadr-
triigliďre Gedul.d ridrten vir iibrigens auďr
an jene Bezieher, di.e unser,e Qrlaubsnotizim letzten Rundbrief iibersahen und die
erste J,uli-Nummer anmahnten).

84. Geburtstag: Frau Emma Prodraska a,m
14.7. in Flaďlslanden ,bei .Arrs'baďr. Als
Gratulanten hatten sidr neben ihren Ver-
wandten audr liebe Freunde eingefunden,
wori.iber sidr die lubilarin sehr fr-rute. _ 

'

81. Geburtstag: Herr Georg Zierwed<l
(Nassengrub, Bahnwárterhaus) -am 10. 7.
in !(riesent a. D. Nr. 279, Ob'erpfalz.

80. Geburtstag: Herr Ing. Ernst Jaeger ám
3. 8. in Feldkirďren bei '!Íest'erham, obb.
Er kann an diesein seinem Ehrenta$e zum
zweitenmale auf eiq gro8es Áuf,bauwerk zu-
rii&'blid<en. In řIohenbrunn bei Miinchen
láuft auf vollen und modernsten Touren
die von ihm nadr der Vertreibung aus dem
Boden gestamplte Fárbérei und in '!řien
vurde der durdr die Kriegs- und Nadr-
kriegs.wirren arg zerstórt'g€v/esene Betrie'b
durdr seine Umsiďrt und Tatkradt ebenfalls
wieder auf Touren gebraďrt. Das 's7iener

IJnterneh.men, dem Ing. J'aeger zu Leistungs-
fáhigkeit und Ánsehen verhalf, gehórt heu-
te wieder d'en ehem'al,igen Aktionáren der
Vereinigten Asdrer Fárbereien. In 'dieses
Gro(unternehmen hatte Ernss Jaeger sei-
nerzeit'audr. die Fárberei, Bleidrerei, Appre-
tur und Dnrd<erei Georg Jaeger in Unter-
schón'baďr ein geb raďrt. Dieses váterliďre Un_
ternehmen, unter dem Hausnamen ,Beim
Pulvermůller" '{řkannt, kann auf 'die Tra-.
dition eines Jahrhunderts z'uriid<;blicl<en und
erlebte, als es von Ernst Jaeger als Álleindref
ůbernommen wurde, ebenf'alls einen groílen
Aufsdrwung.. Seine vielseitigen moiiernen
Einriďrtungen nutzen die Tsdreďr,en heute
nod'r, da sie den Eetrieb Georg Jaeger als
einzigen der,,Ver.einigten" weitérfiihren.

78. Geburtstag: Frau Camilla Brarrn (Nas-
sengnrb) am 26.7. in Erasbadr bei Neu-
markt, opf. Sie duďte ihren Gdburtstag
bei gutem ll,umor und voll'er Gesundheit
begehen und ihre Enk'el kónnen den Sdrl,a-
ger singen: .IJnsre Oma fáhrt Motorrad"'
Denn unsere bereits mehrfácjh vermerkt,e
Mitteilung, d'a8 Frau Braun motorisiert ist,
kónnen wir wiederhólen und dazu noďr
sagen, daíŠ sie sidl der Moped-Priifung im
heu ri gen Frii'h jahr erf ol greiďr unterzog. Dies
war fůr die ,,Sulz-Ált'mÚhl-Rundsďra,u" An-
la8 zu einer eingehenden 'Wůrdigung ihrer
motorisierten Áustrág'erin, von der sie u. a.
sdrrieb: .Frau Braun ist wirklidr ein Óri-
ginal und dab'ei gesdlátzt und geadrtet b'ei
der ganzen Bevólkerung. Áudr im iibri-
gen Landkreis Beilngries und dari.iber hin-
aus ist sie lángst bokannt geworden, denn
wiederholt hat sie im Kreise der Heimat-
vertriebenen an Btinten. Naďrmittagen und
dergleidren mitgewirkt und ihren Gesang
erklingen lassen . . ' Bei manďrer órtlidreň

Fasdringsveranstalrung hat sie nodr ihr
Tínzďten gemaďrt un'd m,it dem Biirgermei-
ster drehti sie im letzten Fasdring nodr
einen Ehrentanz..."

- 

75. GeburtstJg: Frau Katůrarina '-' Jďbst
(&einpóhl) am 25.7. in Desruben2 b.Bay-

reuth. Aus ihrer ersten
Ehe (Kleeis) gingen 4
Buben,und 2Mádďlen
hervor; wovoí 2 B'uben
und 1 Máddlen jedod,r
starben. Im Juli 1937
verlor sie durďr Tod
auďr ihr,en Gattel^ und
si,e ging t94O rnit
H,errn Jobs't eine neue

ŠWffi Ehe ein, die aber ,im
Feber 1960 e'benfalls durdr Tod des Gatten
endete; Seit 1953 lobt Frau Jobst in De-
stuben-Bayrzuth in der Náhe ihres Soh-
nes Georg Kleeis.

70. Geburtstag: Herr Guitav Meixner
(Friseurmeister, Kaplanberg) in TannlRhón.
Der Jubilar und seine Ehefrau unterstiitzerr
den BvD und die Asďrer Gmoi in steter
Kam'eradsdraft. - Fna,u Elsa Martin, Ga t-
wirtin aus Niederrzuth, am 26.7. in Frei-
lassing, Obb., Banat.erstia8e 2, im Familien-
kreise ihrer beiden Tódrter und der Enkel-
kinder.

Es storben Íern der lleimot
řIerr Franz Bachmayer, Sattler nrnd

Tapeziererrneister (friiher Asdr, Lerďrengas-
se) im 62.Lebensjahre am 11.7. in Traun-
stein, Oberbayern. Nadr der Vertreibung
aus der Fleimat 1946, die ihn mit seiner
Familie nadr Sdrnaittsee, O'berbayern, ver-
sďrlu'g, stellte er siďr seineri Sďrid<salsge-
fáhrten als Fliidrtlingsdbmann zur Veďii-
gun'g. 1948 begann er in Traunstein seinen
Geweťbebetrieb' wieder auÍzubauen, 7952
verlegt'e er ihn naďr Traunreut' Durcl Um-
bau eines B'unkers sďruf er seine Polster-
werkstáttb, gro(e Laden- nlnd Vohnráu,me.
Nlrn hdt eine heimtiid<is&e Krankheit děm
Nimmermiiden, mitten im eifrigen Sdraffen,
viel zu friih das Flandwerkszeug aus.der
Hand genommen. 'Eine groíle, wirkliďre
Trauergerneinde, Einheimisdre und Fleimat-
vertiiebene, darunter vie1e seiner -Asďrer
Landslzute, begleiteten ihn auf seinem letz-
ten 'Wege' Ein Berg von Blumen und Krán_
zen, der seine letzte'Ruhestátte umrahmte,
zeugte von der Liebe un'd '!ť'ertsdrátzung,

die der Verstorbene, ein treuer Sohn sei-
ner' sudetendeutsďren Heimat, irr' veitem
Umkreis als Mensďl und Ftrandwerksmeister
genoíŠ. - Herr Josef Ernst (Lindenhof)
8ójá'hrig am 28.6. in Oelshausen, Krs' \7olf-
hagen, wo er am 1.7. ttnter reger Beteili-
gung der Vertriebenen und Einhei'misďren
zu Grabe qetrasen wurde. Fiir den BVD
legte Lm. Ěeig "einen Kranz nie'der unď
streute ein,e řIandvoli Heimaterde auf sei-
nen Sarg. FIerr Ernst, der seinen Lebens-
abend ei seiner Todrter Frau Klara Fisiihet
verbradrte, war iibcr 40 Jahre bei der
St'adt Ásďr als Kutsďrer tátig. _ Herr
Eduard G rii n e s, Handsďruh-Oberzu_
sďrneider (Parkgasse 3) am '13. 7. an einem
Herzinfarkt, dem er aus voller Genrndheit
her'aus plótzliďr erlag. Sein'e letzíe Fahr-
stunde _ 'er wollte mit Šeirren 68 Jahren
noďl ,d'en Fůhr'ersdrein madren -'wuťde zu-
gleidr zu ieiner letzt'en Lebensstqnde. Am
Steuer befiel ihn áuf der Fahrt durdr Rehau
ein Unwohlsein. Irn dortigen ,Krankenhaus
konnte óer Árzt nur noch den ereits ein-
getretenen Tod fes*tellen. Der_ V,erblidrene
war einer der Letzten von ,der alten Ásďrer
Meistei-Garde der Zusdrneider. Er hacte
Dutzende von tiidrtigen Handsďruhfadrmán-
nern heiangebildet und war in Fadrkreisen
belrannt u,rrd gesdrátzt. Fast 25 Jahre lang'
rvar er daheim Obermeister ,bei řIeller &
Áskonas nrnd iiber zehn Jahre in gleidrer
Eigensdraft liei PloB & tiřunderlidr in
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-' Vorher . . . und -nachher

b)- a-ls Pensions- oder Rent-enleistungen od-e-r
' als Entsdıä-di-gung nach Freispruch -im

Wiederauffnah-mev_erf.ahren oder
c) als A~bfindung'-f-für sei-ne Ansprüche gegen

den Ü-bernehmer od-er Erben eines Gu-
tesoder Vermögens im Zusa-mmenhang
mit der Ü-bernaflhme' oder -dem Er-bfall

erhalten. _h'at. In d-en Fälle-n ,zıu b) muß- -der
Entschädi-gung,sa›n-sprudı' -schon. vor dem .Be-
ginn des Jahres .1940 anerkannt worden' -sein.

 Aus' den Heimtıtgruppen  
Die Ascher Gmoi Nürnbe weist' noch- -

mals alle"_Landsleute darauf hi-n, daß wie ¦b-eı
der letzten' Z-usammenkun-ft' -bes_ch_lossen
w-urde, der nächste Gmoisonntag -am 8.
zu einem -gemein-samen Wald-spaziergan-g 'be-
nützt wird. Treffpunkt 15 Uhr in Stein bei
N'_ü_rn"berg_ a-n -der -Kirche. _l§Bu-s-halte__stell'e der
L-ini-e 6-3.); Recht re-ge _ -_ei_ln-ahme' ist .er-
_w-ünscht, d-enn darüber hinaus ist noch 'an-
zukündigen, daß. '-uns Gel-egenheit geboten
wird, einer A'uf-führung der Wallenstein-
festspielein Altdorf teilzunehmen und zwar
a-m Sonntag, d-en 13. August. Es ist n'0t*
wendig, ie'ben *bei unserem' Z«usam'mensein
ini Stein -die Teilnehmerz-a.hl z-u ermitteln
und den Eintrittspreis zu gerlegen. Auch `-die
Abfahrt wird dort -bek-anntgegeben. '

Die 'Taunus-Aschıeı' tr-eff-en sich am 'Sonn-
1;a_g,` den 13, 'August' zur „Naclık-erb_'f_ -im
-Gag;-haus _. „T3_-μnus“ ' an ._ der 'fKöı_1_.ı-g_steı'n.er
Straße-in Neuen-haın, Taunus. -- Beginn um
14 Uhr; Alle Landsleute von' F'ran_-kfurt -am
Main fund U-mg~e“bung,-welche daran teilneh-
men wollen, -fahren mit -dem Om_n1~bu_s -ab
Frankfurt, Taununsanlage, Abfahrt 13 Uhr,
o'hne'›umzustei-gen bis Neuenhain- (Batzen-
haus) direkt, od-er -mit -den anderen Lands-
l-euten um Frankfurt-[Höchst mit der_Bun-
desba-hn ab 13.19 Uhr nach Bad Soden und
an-schließend um 13.35 Uhr-mit dem Auto-
bug_ vom -Bahnhof Bad--Soden bis Neuen-
hain, Kirche. '_ Für die Teilnehmer ander
zweitägi-gen „F-aihrt ins Blaue“ -am

_9. und 10.September, verb-und.en_rn~it dem
Besuch-~ einer -größeren Ascher Heı.mat'-gı¬up-
-pe, __-liegen - Li-sten'_'›au=f. Nähere -Weisungen
b-ezüglich der Übernachtungen- u-sw. wer-den
bekanntgegeben. Wer diese Fahrt noch mit-
-machen will, muß am 13. August in _Neue'n-

› I _

- _ .A
ı

hai'n'scho1_ı, eine '_A_n'za:hl-'ung 'leisten und sich
wegen Ü'be-rn-achtungs'w_ünsch'en- entscheiden.
Das Ziel -dieser Fahrt wird xtorlä-ufi-g -noch
eheirn gehalten und 'bei tler." Zu_sam'men-

läfunft in Neuenhain -genannt, -ebenso .kann
der- Fahrpreis er-st je na-ch der Teilne_hme_r_-
zahl erredınet werden, wenn 'bis Enc"l'e'~'A_ıu-
gust -alles¬geregelt' ist. Für Unterhaltung
ist wie -immer lg-esorgt, sowohl in Neuen"-
hain, -als auch 'während und -bei'der „Fahrt
ins-Blaue“. _ '_ - '

_ - _ 1*1, _ .-
_, _ .

 -Wir gratulieren J J
__86.' Geburtstag: ' Frau Hedwi-g _ Meyer

(Schulgasse 47) am 27. 7. -in Sbanfgenrotfh 132
über Bad Kissin-gen. Sie ist -geistig sehr rege,
-freut sich immer -auf ,die Neuigkeiten über
Asch und die Ascher, ist aller-dings .aiu-ch -un-
gedul._dig,'w-enn- der Rundbrief einmal etwa-s
später eintrifft. Da müssen wir sie die-smal
zugleich mit unserer _Gr.atulation also 'um
Nachsidlt bitten. (Die gleiche Bitte um nach-
trägliche Geduld richten wir ü-brigens auch
an ' jene- Bezieher, die unsere U_rlaub-snotiz
im letzten -Rundbrief übersahen und die
erste J›uli-Nummer anmahnten). '

- - ›

J 84. Geburtstag: Frau E-mma'Prochaska am
14%. -in Fllaclıslanden ~bei-«A-.ns'bach. Als
_Gra-tulanten hatten sich. neben ihren Ver"-
wan-'dten.-auch li_ebe Freunde eingefunden,
worüber sich die -Jubilarin -sehr freutefl 1

_ J

81.- Geburtstag.: Herr 'Georg Zierweckl
(Nfa-ssen-grub, ~ B-ahnwärter-haus) am' 10. 7.
in Wi-esent a. D. Nr. 219, Oberpfalz.

_ 80. Geburtstag: Herr Ing. Ernst Jaeger am'
3. 8. -in Fel-d-kirch_en- 'bei West-erham, O'bb.
Er kann an diesem -seinem Ehrentage zum
zweit-enmale -auf ein großes Aufıbauwerk zu-
rück~blicken.~ In _Ho=he'-n'bru.n-n 'bei München
läuft auf vollen und :modernsten Touren
die von-ihm nach'-der Vertı'-eibunšg aus -dem
Boden' -gestampfte Färbérlei-'un-d-'in Wien
wurde_ der dureh- die Kriegs- und-' Nach-
kriegswirren -arg zerstört -gewesene B-etrie'b
durch seine Um-sicht und Tatkraft ebenfalls'
wieder auf Touren --gebijacht. Das Wiener
Un-tern-eh~ı¬nen, dem Ing. Jaeger zu L~eist'un<gs_-
fähigkeit und An-seh-en v-er-half, gehört heu-
te _wi_ede-r_' -den .ehema-li-gen .Aktionären der
Vereinigten Ascher' Färbereien. 'In dieses
Großu`-'nternehmen hatte Ernst Jaeger sei-
nei'-zeit_a-'ud1.die Färberei, -Bleich-erei, Appre-
tur und Di'-uckerei Georg Jaeger in Unlter-
s-chönbadı. eingebraclıt. Dieses väterliche Un-
ternehmen, un-ter dem- Haus-namen '„Beim
P-ulvermüller-ff--,›:i:iek~annt, ıkann auf -die Tra-
dition eines Jahrhun-derts zurückibl-icken 'und
erlebte, als es -von -Ernst Jaeger al-s" Alleinchef
übernommen wurd-e, 'ebeniall-s einen' großen
Aufschw-ung..f 'Sein-e vie-l-s-eitigen ' modernen
Einriditungen nutzen d-ie Tschechen heute
noch, d-'a sie de-n Betrieb Geor-g Jaeger. als
einzigen der „Ver-einigten“. weit'er'_f-ühren.

5 78. Geburtstag: Frau Camilla- Braun (Nas-
sengr›u'b) am 26.7. i-n Era-sbach_ bei Neu-
markt, Opf. Sied-urfte ihren Geburt-sta›g
'bei gutem Humor und voll-er Gesundheit'
b-egehen und ihre Enkel können -den"Schl.a-
ger sing-en: „Unsre Om_a fährt Motorrad“.
Denn unser-e 'bereits mehrfach ver-merkte
Mitteilung, 'diaß Frau Braun motorisiert ist,
können wir wiederholen u_n_d'dazu noch
sa-gen, daß sie -sich der Moped-Prüfung im
heurigen '-Frühjahr erfolgreich u-nterzog. Dies
war für die „Sulz-Altmühl-R-un-d-schau“ A.n-
laß zu -einer -eingehenden Würdigung ihrer
motorisi-er-ten Austrägerin, von der'-sie iu. a..
schrieb: '„Frau Braun ist wirklich 'ein Ori-
ginal und dab-ei -geschätzt und -geachtet __b~ei
der ganzen 'Bevölk'er`ung. Auch -im übri-
gen Landkreis Beilngries und- darüber -hin-
aus istsie längst bekannt-_geword-en, -denn
wiederholt- hat sie im Kreise' der Heim-ati
vertriebenen an Bunten Na-Chmitta-gen und
dergleidfı-en .mit-g-ewiı-.kt und ' ihren Gesang
erklin-gen lassen... Bei .mia-ncher örtlichen

ı

Fascl1i-n~gsVeranstaltun-g- hat sie. noch ihr
-Tä-nzchenj gemacht 'und mit dem -Bürgermei-
-ster drehte sie im letzten Fasching -noch
-einen'Ehrentanz'...“ . - - -

75. Geburtstag: 'Frau K-anharina 1-- Jobst
(Steinpöhl) am 25.7. in fD-estuben-'2 b. Bay-

f reuth.- Aus' :iıhrer ersten
1 E-he- (Kl-eeis) .-gingen 4

Bu:b-en ~' und 2__;MädCl1eı1
1 hervor, 'wovon 2 Beufben
f und 1 Mä-dd'ı'e"n 'jedoch

-s_t.arben.~'-Im Juli 1937
verlor sie- -'-durch Tod

__ au'ch .ihr-en Gatten' 'und
sie -ging 1'940 .mit
Herrn Jobst eine neue

- Efhe ein, -die aber im
Fe-'ber 1960 e'benf.alls durch Tod des_G'att'e-n
endete; Seit 1953"- lebt _'Fr_a-u Jobst' in De-
stu'b_en-B-ayreruth in der Nähe 'ihres S-oh-
nes Ge-or-g iKle<eis. ' ' ` __ __

70. Geburtstag: Herr. -Gustav' Meixner
(Friseunmeister, Ka.-plan'berg) in Tan-n/Rhön.
Der' Ju“bil'a_r und seine -*Ehefrau unter_stüt~zeır
-den BVD -und -die Ascher 'Gmoi in -steter
'I§a'm›enadscha.ft. - -Frıa±u '.Elsa Martin, G-a_s-'c-
Wirtin aus Niederrefutrh, 'am 26.7. -in Frei-
lass-in=g, Ofbb., Banaterstraße 2, im Familien-
kreise ihrer beiden Töchter :und -der Enkel-
ki'n'der. f' ' ' ' ' '

Es starben fern der Heimat ' c
Herr Franz B ae h m aye r, .Sattler und

Tapezierermeister (früher Asch, Lerchengas-
se) im 62. Leben-sja-hre am 11.7. in Traun--
_stein, Ober-bayern. Nadıder Vertreibung
aus der -H-eimat 1946, die ihn mit seiner
F.amilie nach Sczhnaittsee, Oberbayern, ver-
schlug, stellt-eer sich seineri Schick-s-alsge-
fährt-en als Flücl1tl'in_gsdbman`n_ zur Verfü-
gung. 1948 'begann 'er in fI'ra'u,nstein seinen
Gewerbebetrieb ' wieder a-ufz-ubauen, ' 1952
verlegte er ihn nach Traunreut. Durch Um-
bau' eines Bıunkers schuf -' er -seine Polster-
werk-stätte, -große L-a-den- und Wohnrä-u-m_e.
Nun hat eine «heimtückische K_ran'k_hei_t dem
Nimrnermüd-en, mitten im eifrig-en Schaff-en,
viel zu früh 'das Handw-e'r_k-szeug aus,-der
Hand fgenommfen. .Eine große, wiı¬k1i.ch.e'
Trauergemeinde, Einheimische und -Heimat-
v-ertri-ebene, dar-unter viele seiner-_A-scher
Landsleute, begl-ei'teten' 'i-.hn auf seinem -letz-_
ten We-ge. Ein Berg von Bl-um-en. und Krän-
zen, -d-er seine letzte"Ruhestätt-e umrahmte,
zeugt-e von der (Liebe und VVert'schätz_ıu'n_g,
die der Verstorbene, ein 'treuer Sohn. 'sei-
ner*--su-dete-ndeutsdı-'en Helma-t, -in 'weitem
Umkreis als Men-sch und H-aıidw-erks-in-ei-ster
genoß. -'- Herr Josef E rn-s t -(Lindenhof)
86jä'hr-ig am 28.6.' in Oelsha-usen, 'Krs. Wolf-
hafgen, wo er am 1.7. -unter reger- Beteili-
gung der 'Vertriebenen und' Einhei.mi~scl*ıen
zu -Grabe getragen wurd-e._ Für den B-VD
le-gte_Lm.Feig ein-en! Kranz nieder -und
streute -ein-e Hand-voll Heimater-de auf sei-
-nen Sarg, Herr Emfst, -der. seinen Lebens-
abend Ibei .seiner Tocht-er Fra-uf Klara Fischer
v'erbı'.achte,_ w-ar über 40 Ja'-hre __ bei der
Stadt, Asch als Kutscher tätig. _-_- -Herr
'Eduard' " Grünes ,' Han'dsch'uh`-'O'be_rzu-
schneider (Parkgass-e 3) a-in 13. 7. 'an einem
Herzinfarkt, -dem' er aus voller Gesundheit
heraus plötzlich- erlag. Seine .let-zfe 'Fahr-
stunde - er wollt-e mit seinen 68 Jahr-en
noch -d-en F›ü.hr-ersd'ıei-n -machen - wurde zu-
gleich zu seiner' letzten L'e`bens-stunde. -A-m
Steuer befiel ihn Tauf der Fahrt durch Rehau
ein Unwohlsein' Im dortigen <Kr"an'kenhau-s
konnte -der Arzt nur noch den. =beı¬e-its. ein-
-ge'tret_enen Tod fesr_.st}ellen_. Der-Ver'bl-ichene
war ei-n-er der Letzt-envon -der 'alt-en Ascher
M-e.i~st-e'r-«Gar-de -der Z~us-el1n›eid›er. Er 'Ihatte
Dfutzende von tüchtigen Ha„nds'=chu.hfa_c:h-män-
nern heı"ang'ebildet und war in _Fa=c:h.krei-sen
bekannt und geschätzt. Fast 25 Jahre 'lan'g._
'war -er da*heim_ Obermeister 'bei Hel_le_r- Sc
Askonas fund. über zehn Jahre in -gleicher
Eigensch-af`t ,-bei Ploß _8t Wunderlich- in



Sďrwarzenbach tátig' Seine Beisetzung fand
unter ii'beraus groí3er Anteilnahme seiner
Landsleute und einheimischen Freunde am
Sďrwarzenbacher Friedhof statt. Der sL-
Ortsob,mann legte am 'Grabe einen l(ranz
nieder und wiirdigte mit ehrenden 'Wor-
ten das Leben des Unermi.idlichen.. - Frau
Frida Hiittner geb.Oertel (Rosmarin-
gasse 18) 731áhríg am 5.7' in Erkersreuth.
Die Verstorbene hatte sidr .durdr ihr stilles,
stets hilfsbereites Wes,en in der neuen Hei-
mai die gleidren Sympatrhien erwoťben,
deren sie siďr sdron ,daheim erfreuen d'rirfte._ Herr Karl Krainhó-f ner (Sdrnei-
dermeister, Vilhelm-Vei8-StraíŠe 2) 76-
jáhrig am 6.7. in Pfieffe, Kreis Melzungen.
Der Entsďrlafen,e genoíš daheim in Asďr den
Ruf eines Fachmannes von groí3er ErÍah-
rung und hóďlster Arbeits-Sorgfalt. Dies kam
auďl dadurdr zum Áusdruck, da8 ihn 'die
Schneider-Genossensdraft Žn ihrem Vor-
stand wáhlte. Ein aufredrter Charakter
zeichnete den Landsmann ebenso aus wie
eine grofie mensdrIic]re Bescheidenheit' Án
seiner Bestattung in Pfiefie, wo er seit der
Vertreibung l'ebte, nahmen viele Sďrid<sals-
gefáhrten und Einheimisďre teil' - Frau
Lina Simmerer (Steinpóhl, Kanes Lina)
im Krankenhaus \řolfhagen, Flessen. Sie
wáre am 3' oktober 78 lahte alt geworden.
Trotz ihrer langwierigen, mit Geduld er-
tÍagenen Krankheit war sie Íast bis z'u
ihrem Tod.e ,geistig wohlauf. Sie nahm noch
an .allem Gesďrehen lebhaften Anteil. Am
23.6. wurďe sie unter grofier Anteilnahme
der Vertriebenen sowis der ganzen Ein-
wohnersdraft von Burghasungen wo sie bei
ihrer Todrter Mina wohnt,e, zu Grabe ge-
t ragen.

Asóo' Hilís- und Kulluríonds: lm Oedenken on
Frou Morq, Michl/Selb von Fqm, Frilz Schiller/Elben
'l0 DM, Emmo Schlóger/Neďorsulm 5 DM. - An-
lóhlió des Ablebens seines lieben onkels Korl
Kláinhóíner in PíieÍíe von AdolÍ winkler/Róthen-
boó r0 DM' Aus gleichem Anlo| von Morlho und
Frido Ludwig/WÚstensoósen 5 DM' - AnlóÍ5lich
des Heimgongs seiner Tqnle Frido Hůllner in Er-
kersreulh von Wilh. Jiiďel/Folchheim 20 DM. -5loll Blumen ouÍ dos Glqb des Herrn Albin Wun-
dellich in Můnchbelg vom Domenkrónzchen Coíe
Aeďtlner í0 DM' - 5loll B|umen ouÍ dos Grob
der FIou Linq Boreulher/Neuhqusen von AdolÍ und
Emmo Wunderlich sowie Frou Morlin/Gelnhousen
t0 DM. - ln lreuem Gedenken on Frou Elise Nik-
kerl von ihren Freundinnen l0 DM.

Beridrtigen Sie im AdreBbudr
Hiigl Hermonn, Egelsboch bei FrqnkíulÍ om Moin,

WoogsslroÍ1e 25 (RoglerslroÍ5e)
Jockwerlh Josel, Helmslodl/Boden, Kindersďtulweg 3,

Kreis Sinsheim (A'_Hoíer-SlroIe, KouÍmonn, Ko-
loniolwqren)

Kromer Alíred, Hondelsverlreler. Bod Friedridrs-
holl 2, Nordsllobe 2 (HochstroÍre 3)

Kreuzer Morgorele, Bickenboch o. d. B', Hinleřgřo-
ben (Asďr' Lehrerin)

Richter Ouslov, Soyen íll. Kreis Wosserburg/lnn,
(Egerer 5lroí1e 44, Fleischelei)

5loďler Chtisloí, Orobenslóll/Chiemsee, Tlounslei-
ner SlroÍ5e 29 (Uhlondgosse 24)

Winler Helene' (l3b) SonÍhoíen/All9óu, Riďrord_
WognerSlroÍye 3; (BUchbindeřei, geb. Groí)

o1Ún
Hůller Berío, (t3o) HoÍ/5oole, Jógerzeile 't8 (bei

Orele Zuber)

STOFFHANDSCHUHFABRIK
(Oberfronken, Roum Hof/Soole)

sucht dringend

OBERSCHNEIDER
Gute, ousboufcihige Stellung

Bewerbungen mit Geholts- und evtl.Woh-
nUngsonsprŮchen UnŤer "1l13" on den
,Ascher Rundbrief, MÚnchen-Feldmoching,

SchlieBfoch 33, erbeten.

Martsdrina: LACHENDE HEIMÁT
Eini Sammlung lustiger Gesdridrren

aus děr Ásdler Heimat
Áuf besees Papier gedruck't; mit
Sďrmudr-Umsdr.lag 3,5o DM
Diese vielbeladrten Plaudereien sind
nun in kleiner Auflage als Biiůlein
ersďrienen. Siďrern Sie siďr ein
Exemplar durdr sofortige Bestellung!

Verlag Dr. Benno Tins
Mii n c h e n -rF.el d m oc h i n g

Sólie(faďr 33

STOFFHANDSCHUHFABRIK
suchl- GEUBTE GANZNAHERINNEN

Moschine mil Motor wird gestellt. Ange-
bote unter ,,GN" on den Verlog Ascher
Rundbrief, Miinchen-Feldmoching, Sch lieB-
foch 33.

StoÍíhondschuhÍobrik in oberÍronken
sucht zum boldigen Eintritt tÚchtigen

OBERSCHNEIDER
Wohnung vorhonden.

Bewerbunoen mit GeholtsonsprÚchen er-
beten untšr Chiffre ,.3/l3" on'den Verlog
Ascher Rundbrief,. MÚnchen-Feldmoching

KETTENARBE!TER
und

SCHARERINNEN
werden fÚr Douerbeschdftigung oufge-
nommen. - Wohnung wird gestellt.

E. SEIDEL & SOHN
Grobenstiitl om Chiemsee

ÍlllDl. rEtlll rrA(rlilnf lr/UUrn

-113-

TANDSTEUTE und VERTRIEBENE
kouíen ihre

BETI- und TISCHWASGHE
ber-

ý. t ullgh ú Sohn
|{tot NÚnbe]g, norlltg]slrcÍle 32

ílÚher: Móhrisch-Schónberg

Verlongen oudr Sie unser unver-
. bindliches AngeboÍ.

Erlebcn ouó Sie dle
AlPE lríohllct!

Einíelbunoen frÚh u. obends
modten dgn KóÍpeÍ wldél_
stondsfóhlg Und geben €ln
Gefúhl kósilldrer Frlsdre.
ALPE sóÚtzt, ALPE nůlzt -
obgr - dos ORIOINAL.ER-
ZEUGN|S de. €hem. ALPA-
werkg, BRŮNN in der hell_
duntcl-blouen Autmodrung
mlt dem golben SÍcrn Úbcrm
.A' muB es sein.
Prcil9iioďi9{ hcwonogend !

ALPt-.CHEMA . CHAM/Bot.

ASCHEN NUNDBIIEF
Heimolbloll lůl dic ouc dcm Krcirc Ardt vcrlricbr-
ncn Dculsóen. - Milleilun9sbloll drr Hgimolkroiror
Asó und der Heimlgemcindcn drl Krcircr Ardr in
der Hcimotgliedelung dcl SL. _ Errócint zwolmol
monollich. dovon clnmol mll dcr rlóndigcn Bcllogo
.Unscr Sudelenlond'. - Monolsprclr t.- DM, zu-
ziigl. 6 Pl. Zurlcllgrbiihr. Kqnn boi lcdcm Porlomlo
im Bundrrgcbiel bulclll wcrdcn. - Verlog, DruA,
rcdoklloncllc V.?onlworlung und Allolnlnhobrrr Dr.

B. Tinr, M0ndreň-Feldmoching, Feldmoólngcr Strol1o
382. - Poil:dredrkonlor Dr. Bcnno Tlnr, M0ndrrn'
Klo-Nr. lt2t ,l8. _ Fernrprodrgr: lrlOnóon 320325.

- Poglon:drrill: Vcrlog A:ócr R'undbrlrí' M0nórr
Feldmoóin9. 9drlicÍríoch 3J.

STOFFHANDSCHUHFABRIK
in Boyern sucht zum boldigen Antritt

einen perfeklen
OBERZUSCHNEIDER

in Douerstellung. AuBerdem werden gute
Gonzntiherinnen

fiin Simplex-, Helonco- und Perlonwore
bei bestér Und pÚnktlicher Bezohlung ge-
sucht. Moschine mit Motor wird gestellt.
Angebote unler ,,2113" on den Verlog des
Ascher Rundbrief, MÚnchen-Feldmoching

Modern eingerichtete
WirkwotenÍobrik

(Roum Nordrhein-Westfolen) suchl zum
boldigen Eintritt

2 K E T T E N W I R K E R.
Unser Moschinenpork UmfoBt KettensiÚhle
und Spiizen-Roschel-Moschinen neuesier
Bouort.
Kenntnisse von Roschelmoschinen sind
nicht erforderlich, do Gelegenheit zum
Erlernen geboten wird. Wir zohlen iiber-
durchschnittliche Lóhne und sind bei der
Wohnungsbeschoffung behilflich.
Bewerbungen mit den Úblichen UnŤer_
logen erbeten unter Nr. ,,4/13" on den
Verlog des Ascher Rundbrief, MÚnchen_
Feldmoching, SchlieBfoch 33.

Schwarzenbach tätig. Seine Beisetzung fand
unt-er überaus großer Anteilnahme -seiner
Landsleute und -einhei-m-i'sd'ıen Freunde' am
Schwarze-nbacher Friedhof statt. Der .SL-
Ortsoibmann legte -am -Grabe einen Kfranz
nie-der und "würdigte mit ehrenden Wor-
t-en -das Leben -d-es Unermüdlichen.« -- Frau
Frida H ü t t n e r' geb. O-ertel (Rosmarin-
gass-e 18) 73jä.hrig -am 5.7. in Erker-sreuth.
Die Ver-stor-biene hatte sich -durch i-hr still-es,
stets hilfs`bereites Wes-e_n in der neuen Hei-
mat- die 'gleichen Sympat1hi'en_ -e'rwor'ben,
deren -sie sich sdionäd-aheim -erfreuen -durfte.
--- Herr Karl «Krainhöfner (Schnei-
dermeister, Wil=helm-Weiß-Straße 2) 76-
jährig am 6. 7. in Pfieffe, Kreis Melsungen.
D-er E1ntschlafe~ne genoß daheim in Asch -den
R-uf eines Fach-mann-es von großer Erfah-
rung u-n-d' höchster Arbeits-Sorgfalt. Dies kam
-auch dadurch zum Ausdruck, daß ihn -die
Schneider-Genossenschaft zu ihrem Vor-
stan-d wählte. Ein- aufrechter Charakter
zeichnete den -Lan-dsma-nn eben-so aus wie
eine große- menschliche 'B-eschei-d-enh-eit. An
seiner Bestattung in Pfieffe, Wo er seit der
Vertreibung ___l-ebt-e, nah_men 'viele Schicksals-
gefä-hrten 'und Einheimi-sche teil. _ Fra.u
Lina Sim m e r e r (Steinpöhl, K-anes Lina)
im Kranken-haus Wolfha-gen, Hess-en. Sie
wäre am 3. Okto'ber 78 Jahre alt geworden.
Trotz ihr-er lan-gwierigen, mit Ge-d-uld -er-
tragenen Kran-kheit 'wa-r -sie fa-st bis zfu
ihrem Tode -geistig wohlauf. Sie nahm- noch
an -allem Geschehen -lebhaften Anteil. Am
23. 6. wurde sie unter großer Anteilnahme
der Vertriebenen sowie -der gan-zen. Ein-_'
wohnersdı-afı; von Burgha-sungen wo sie bei
ihrer Tochter Mina wohnte, zu 'Grabe ge-
tra-gen. _

_ Ascher Hills- und Kulturfondst lm Gedenken an
Frou Moı_'g.Mid1l/Selb von Fom. Fritz Schiller/Elben
10 DM, Emma Schläger/Necltorsulm SDM. -- An-
löljlich des Ablebens seines lieben Onkels Karl
Krcıínhöfner in Pfieffe von Adolf Winkler/Röfhem
boch 10 DM. Aus gleichem Anloly, von Morthcı und
Frida Ludwig/Wüsfenscıchsen SDM. - Anlåljlidı
des I-leimgcıngs seiner Tcınle' Frida Hü-llner in Er-
kersreuth von Wilh.Jöd<el/Forchheim 20DM. -
Stoll Blumen ouf dos Grob des Herrn Albin Wun-
derlich in Münchberg vom Dcımenkrönzchen Cole
Aechfner 10 DM.-- Sfcıfl Blumencıuf das Grob
der Frcıu Lino Bdreufher/Neuhousen von Adolf und
Emma Wunderlich sowie Frcıu Mcırfin/Gelnhausen
10 DM. - ln ireuem Gedenken on -Frcıu Elise Nik-
kerl von' ihren Freundinnen 10 DM. _

Beridıtigen Sie im Atlreßbuclı
Hügl Hermann, Egelsbach bei Frankfurt om Moin,

Woogssfrohe 25 (Roglerslrofje)
Jcıckwerlh Josef, Helmslcıdt/Boden, Klnderschulweg'3,

Kreis Sinsheim (A.-Hofer-Slrcılje, Kaufmann, Ko-
lonicılwciren)

Kramer Alfred, Hcındelsverfrefer, Bod Friedrichs-
hcıll2, Nordstrcıl5e2 (Hochsfrcıhe 3)

Krguzer Morgcırñle, Bickenbcıch ct. d. B., Hintergru-
_ L ' -en (Asdı, e_ rerın)

Richter Gustav, Soyen111, Kreis Wasserburg/Inn,
(Egerer Sfrolje 44, Fleisd1erei)

Slcıdler Chrislol, Grobenstëıtt/Chiemsee, Traunstei-
ner Slrcıfje 29 (Uhlcındgcısse 24)

Winter Helene, (13b) Sonthofen/Allgäu, Ridıord-
Wcıgner-Strobe 3c: (Budıbinderei, geb. Graf).

G r il _n _ _ _ ' _
Hüller Berfcı, (13cı) Hof/Socıle, Jögerzeíle 48' (beı

Grote Zuber)

STOFFHAANDSCHUHFABRIK'
_ - sucht

3'  GEUBTE -GANZNKHERINNEN
Mcıschine mit Motor wird gestellt. Ange-
bote unter ',}GN” onden -Verlcıg Ascher
Eunñdbrief, München-Feldmoching, Schlıeß-
oc 33. - _ Ü

Stoffhcındschuhfcıbrik in Oberfrcm_ken_
sucht zum baldigen Eintritt füchtigen
'ostnscflntıoen

Wohnung vorhanden.
Bewerbungen mit.Gehol†scınsprüchen er-
beten. unter Chiffre ,.3/13"' an 'den Verlag
Ascher Rundbrief, M_ü_nche__n-Feldmochıng

'~ STOFFHANDSCHUHFABRIK '
(Oberfranken, Rcıum- Hof/Scıcıle)

- - sucht dringend __ _ _
ostııscfluıaıntıı
_~Gute, cıusboufähige Stellung

Bewerbungen mit Gehalts- und evtl'.Woh-
nungsonsprüchen unter „l/13" on den
Ascher Rundbrief, München-Feldmoching,
__ ~ _ Schließfcıch 33, erbeten. _

›

Hi
STOFFHANDSCHUHFABRIK
in Bcıyern 'sucht zum bcıldigen Antritt

' einen perfekten '
OBERZUSCHNEIDER _

in Dcıuerstellung. Außerdem werden gute
_ Gonznüherinnen

fün Simplex-, Helcınco- und Perlonwore
bei bester und pünktlicher Bezahlung -ge-
sucht. Maschine mit Motor wird estellt.'
Angebote unter „2/13'" on den-Veriliog des
Ascher R-undbrief,- München-Feldmoching
 
Modern eingerichtete -

Wirkworenfcıbrik _' L'
(Raum Nordrhein-Westfalen) sucht zum
baldigen- Eintritt -

2 ı<`ETTısNwıııı<ER..
Unser Mcıschinenpcırk umfaßt Keftensfühle
und Spitzen-Rcıschel-Moschínen neuester
Boucırt. - '
Kenntnisse von Rcıschelmoschinen sind
nicht erforderlich, do Gelegenheit zum
Erlernen geboten wird. Wir zcıhlen über-
durchschnittliche Löhne und sind beider
Wohnungsbeschoffung behilflich. '
Bewerbungen mit den _üblíchen Unter-
logen erbeten unter' Nr. „4/13" on den
Verlog des Ascher Rundbrief, München-
Feldmochíng, Schließfcıch 33. 4

KETTENARBEITER
und

SCHÄRERINNEN

werden für Dcıuerbeschöftigung aufge-
nommen. -- 'Wohnung wird gestellt.

E. sEıoEL s. soı-ıN  
Grobenstott om Chıemsee
 .

MENTll0l.-l¦llAllZBliANNT\'lElll

17figu;
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1

_ Martsdıina: LACI-[ENDE HEIMAT
Eine Sammlung lustiger Ges-chiditen

aus der- Asdıer Heimat
Auf besfes Papier gedruckt, mit
Sdımuck-Umschlag _- 3,50 DM '
Diese. vielbeladıten Plaude-rei'en_ -sind
nun in kleiner Auflage als Büdilein

_ erschienen. Sichern- Sie -sich ein
Exemplar durdı sofortige Bestellung!

Ver-lag Dr. Benno Tins
München-fFeldmoching

' Schließfadı 33 -

,IIIOOOIOIIIOOIIOIIIIOOIIIIICOIIIIOIIIIOOIIIOIIOIIII

LANDSLEUTE und VERTRIEBENE
ktıufen ihre

BETT- und TISC-HWÄSCH'E
` bei

W. Lubich 6'» Sohn
[Bo] Nürnberg. -Roritzoısttolge 32

ICOIIIIIII IIOIIOÜIIOI

II

IIOIIOIOI

i

IIIOIIIOIII
IOII OOi früher:Må_hrisd1-Scl1önberg

Verlangen auch Sıe unser unver-
_ bındlıche-s Angebot.

_ /

___2______._
Erleben auch Sie die-

A I. P E Wohltat!
Einreíbungerı früh u. abends
machen den Körper wider-
standsfähig und geben ein
Gefühl köstlldıer Frisdıe.
ALPE sd1ützt, ALPE- nützt -
aber - dos 0RlGlNAL-ER- _
ZEUGNIS der ehem. ALFA-
Werke, BRUNN in der holl-
dııııltol-blııııeıı Aufmachung
mit dem golbon Storııüberm
,A' muß es sein.
Pı~oisgiiııstig+ horvormgoncll
iıı>t›_cHtı~1i - cımı/Buy.

mimmflnw 'S

ASCHEI! IIUNDBIIEF

Hoimotblcıll für dio aus dom Kroiso Asch vorlriobo-
nan Deutschen". - Mitteilungsblatt dos Haimotkroiıos
Asch und der Haimcıigomoihdon das Kroisos Asch' 'in'
der Hoimotglioderung dor SL. - .Erscheint áwolmcıl
monatlich, davon oinmol mit dor ständigen Boilcıgo
,Unser Sudolon|ond'. -- -Monotsprois 1,- DM, zu-
zügl. 6'Pl. Zustellgebühr. Konn bei jodom Postomto
im Bundesgebiet bostolll worden. -6 Vorlog, Druck,
rodeıklionollo Verantwortung und Allolnln'l1cıbor¦ Dr.
B. Tins, Mündıoiı-Foldmodming, Folclmodılngor Slrolıo
382. -i- Poılsdıodtkonlo: Dr. Benno- Tins, 'Mürıd1on,
Klo.-Nr. 1121 48. -- Fornıprod'ıor¦ Mündfıon 32 03 25.
- Postcınsdırift: Verlag Ascher Rundbriof, Mündun-

Folclmoching. Sdıliolglodı 33. -



BETT

Vcrloňgen Sie
or Sia lhren B,

FEDER,N
(íůllícrti9)
rh kg hondgcsdrllsrcn
DM 9,30, 11,20, 12.60. 15,5O
und í'.-
t/r ko unoesólirrgn
DM -r,r5; t,ri, to,25, tr,st
und ló'25

f errige Bctlen
StcpP-, Dóunrn', lagcrd.ú.n'_ _'

Bcllg0sdó und lnlrtt voň der Fgdtlltmo

BLAHUT, Íurlh i. Wold oder
BLAHUT, l(rumbodr / Sdrwb.

GRENZLANDSPIELE
AUF BURG HoHENBERG l9ól

Fronz Grillporzer: Li b usso
Dos Porodeisspiel ous OberuÍer
Drei Schwiinke von Hons Sochs

Soieltooe: 25.-28. August 19ól, AuffÚh_
růngen-im Burghof unl in der ev. Kirche

AUSKUNFT U. KARTENBESTELLUNGEN'
Geschciftsstelle Grenzlondspiele'l9ó1,

Buro Hohenberg, Hohenberg o' d' Eger,- Ůber-Morktredwitz
TeleÍon: Arzberg 0933/587

IHRE VERMAHLUNO OEBEN BEKANNT:

Ernst Meergons
GerichlsreÍerendor

Morio Meergons
geb. Frit:ó
í5. Juli l9óí

MÚnsler bei Dieburg, Ooelhesho|e 20 
.

ÍlÚher oberollstodÍ, -' HinchÍeld'
Kreis TÍqulenou Kleis A:ch

Noó einem lrogisóen Unglůd<síoll isl om
lí.Juli l9ót mein liebel Monn, unser 9uler
VqÍer und Sówieqervoler, opo, Bruder'
Schwoger und Onkel, Herr

Alberr Bloss
Sltilitneislet i. n.

in ó6. Lebensjohl_ {Úr immer von Un5 9e-

BiJnEilrora.,""9 eríolgle om l3' 7. ót in
oller Slille im -Kremololium in MÚnchen_
oslÍriedhol'
Dochou, MÚnchener Síroíye 3l
Írijher Asch, Felix-Dohn-Slro!e

ln lieÍer Trouer:
tdo Blors, geb. GeiPel' Qollin
tlse oroí' 9éb. Bloss, TochÍer, mil

Gqllen
Dorle, lnge, Joodtin. Enkelkinder

UnsEr lieber VoÍer, Sówiegervolar, Oro!_
voler, UrgroÍ1voler, Bruder und Onkel' Herr

ChristoÍ triedrich
isl om 22. Juni 196í, oo seinem 87. Geburls'
loge, noch longer sówerer Kronkheil zum
ewigen Frieden heimgegongen.
Wórlh o. d. Donou, Siedlung
írÚher Asó, Goelhegosse í!

ln sliller Trouer:

'onný 
ř]ied1ló, 5ďlwiegellochler

Enni Mosel mlt Fomilie. TochÍer
,*{!]ie Diek mIt Fomilio. Tochleř

lrttÍcdlrn-llnkouí lrt Yerlroulnrmůc
Fcrti3c Obcrbettcn . von DM'Í5._ lufwlrtr
Fcrtigc KopÍlrlsrcn von DM 15,50 lufwirtr

Gcrdrlincnc Bcttfcderni!, kj ,o DM 9.50 11.50 14.-' u. 16.-
Ungcrdrli*cnc Bcttfcdcrn
tA -Lg zu DM 6.60 e.20 12.10 tr#a li::
Bcttweldrc .udr t4O cm breit. Stcppdc&cn u.
Druncndc&cn. :owic Gerantic-Inlcttr ia ellcn
Ferbcn und Preishgcn. Vcrhngcn Sie unvcr-
bind}iócr Ángebot_ voo Ihrer rltbcrihrtcn
Hcimrtfirme

BETTEN. PI.OSS
í1!bl DILLINGEN/Doneu' Gágr. 1865 im Sudrtcnlrnd

Noch einer kurzen, heimtiickischen Krdnkheil
versďried om Í1.7. l9ó1 mein liEber 6olle'
unser guler Voler

Fronz Bochmoyer
lopezierermeitler

im ó2. Lebensjohr.
Dia Beerdigurg Íond om 13.7.1961 ouÍ dem
WqldÍriedhoí in Trounslein unler groí1er
Anteilnohme der Bevólkerung, Freunden
und Londsleulen slqll.
Trounslein, Hoi!íorsÍ 2 '
írÚher Asďr, Lerďrengosse l9

ln síiller Trouer:
Litetlg Boómqyel' geb. Lederer, Gollin
Aloir Badrtnoyer. Sohn, mll Frou
lťilli Boómoyo]. sohn, mil FroU
Moniko nolhěrmel, 9.b'Bochmoyer,

Todlíér,'mlt Fomllle
Wir donken ouí.diesem Wege ollen lůr die
eřwiesene Anleilnohme und die vielen

Kronz- und Blumenspenden.

Meine gule Frou, unsere liebe Schwesler

' Roso Fronk
geb. Bounonn

hot uns im 73. Lebensjohr, om 2l. Juni í9óí
noďt longem, mil gro|er Geduld erlroge-
nem Leiden fůr immer vErlossEn'

"Reiďrenboďt i. V., {růher Hoslou (5Íohlo)
Unlere Dunkelgosse 8
Folkenberg, WiEn. RoBleld '

ln lieíer Trouer:
Honr Fronk, Golte
Mo?gorelo Merr, Schwesler, Homberg
Morle Olf, geb, Boumonn, Schwesler.
5ówóbisdr-dmůnd, PollerslroÍ5e 38/lll
und olle Anverwondlen

Am l3. i. versóied vóllig unerworlel mein
lieber Monn, unser guler Voler, GroÍ'voler,
5chwiegervoler, Bruder und Onkel, Herr

Eduord GrÚnes
HondsdlUhoberzÚtdrneíder

im ó8. Lebensjohr.
Wir hoben unselen lieben EnlschloÍenen
ouí dem FriedhoÍ in Schworzenbqch/S. zur
lelzlen Ruhe qebeltet und donken ollEn
LqndsleuÍen, diá ihm die lelzÍe Ehre erwie-
sen oder ihr Beileid durch Woll, SchriÍl
oder Bluňen zvm Ausdruck brochlen'
Sdrworzenboch/Soolel ló' Juli 196t

ln lieíer Trouer:
Fríedc or0nca. gab. Vogl' Gollín
Ernsl Orones, Sohn, mll Fcmllie

_ Welner WulÍ und Frou Helgo
geb' GrŮnes, Tochler, mit F!mlllG
nebsl Verwondíen

Am 8.Juli l96í isl nodr'lóngerem Leiden
meine liebe GoÍlin, unsere gule Muller'
Schwiegermuller, Groí1muller, Schwesler,
Polin und TonÍe, Frou

Emmo ldo Hendel
geb. Willell

im Aller von 69 Johren in der Augenklinik
unerworlel von uns qegongen'
Die Einóscherung íond orn íl.7. í96l in
Heilbronn sloÍl.
Heilbronn, Sonlheimer Londwehr 29
írÚher schónboďl 275

ln sliller Trouer:
Lorenz Hendel nil Fonllle
und olle Verwondlen

Ein edles liebes Mullerherz
hot ouígehórl zu sólogen'

Noó einem Leben von unermůdliďrem und
vollkommen selbsllosem Schoííen isl om
5. Juli meine liebe Gotlin, unsere herzens-
gule Muller, 5drwiegermuller, Groí'muller,
ÚrgroÍymul{er, Sďtwógerin' Tonle und Cou-
sine, Frou

Frido Hiittner
geb. Oertel

Írůher Asch, Ro5mořingo5se í8
noch lóngerem Leiden im Alíer von 73 Joh-
ren íÚr immer von uns gegongen.
WunsehgemóÍl bellelen wir unsere liebe
Ení:chlolene om 7.7. t96í in oller Stille
om orlsÍriedhoÍ in Erkersreulh zur lelzlen
Ruhe.
FÚr die vielen Beweise innigsler Teilnohme,
sowie í0r die lroslsoendenden WorÍe des
Herrn Píqrrer Alberli om Sorge sogen wir
ouÍ diEsEm Wege herzlidrslen Donk.
Erkersreulh/oír., Johnslroí;e í3í

ln sliller Trouer:
Ko?l Hollnel
nebsl TóďrÍern und olle Verwondlen

-774-

Noch longem. mit grofer Geduld erlroge-
nem LeidEn versdried meine liebe Frou.
unsere gule Muller, Tochler, Schwe:ler,
Schwógerin, TqnÍe und Polin, Frou

Rosl George
geb. Heldl. vg]r. Tgldtné.
Donen3dlneidelme!3l€rln

im Aller von 49 Johren ous einem orbeils-
reichen Leben,
NeuslqdÍ o' d. Weinslroíye
írŮher A:ďr, Houpl:lro$e 2í

ln sliller Trouerr
Emll o.olge, oqíle u. Sohn Wollgong
Emmo Hoidl, Muller
Andreo3 und Emml Komm. geb. Heidl
Anno l(rumbholr. geb. Heidl

FeÍn deř Heimol vEr:chied noch OotÍes hei-
ligem Willen, varsehen mil den hl. Slerbe-
sokromenlen' om ó. Juli l9ót im 7ó. Lebens-
Iohre mein lieber, unvergeÍllicher Golle,
Herr

Kor! Kroinhófner
sdrnéido]nelrler l. n.

Seinem Wunsche gemó$ belleten wir unse_
ren EnlchloÍenen in oller Stille zul lelzlen
Ruhe. Fůr die vielen Beweise ouírichliger
Anleilnohme sowie ÍŮr die Kronz- und
Blumenspenden sogen wir vielen, herzlichen
Donk.
PíieÍíe 95' Kreis Melsungen
lrÚher Asch, Wilh._WeiÍl_5íroÍle 2

ln sÍiller Trouer:
ll'etlé xlginhóíner. geb. Longhommer
Betlo Longhommer, 5ďrwiegerloďller
Riócld Longhommer, Enkel
Leni wlnkle]' 5ďtwesler
im Nomen oller Verwqndfen

Wer im Gedóch|nis seiner Lieben lebl
der isl nichl lol, der i:l nur íern

Fern der. Heimot isl unsere liebe Muller,
Gro!muller, Urgrolmuller, Schwiegermuller
und Tonle

Morgorele Meiler
noch kurzer schwerer Kronkheil im 84. Le-
bensjohr om 5. Juli í9ót zu Goll heimge-
gon9en.
Die Beerdigung Íqnd om 7' Juli unler gro-
Í1er Anleilnohme von Heimolverlriebenen
und Einheimisóen in Augsburg om Osl-
lriedhoí síolÍ.
Wir dqnken ou{ diesem Wege ÍÚr díe Blu_
men- und Kronzspenden.
Augsburg í0' E.-M.-Arndl_Slrofie 3
Írůher Neuberg í 7'l

ln lie{éř TřoueÍ:
Lindq u. losel Jungbid<,
Toóler u.Schwiegersohn
Annl Czehock
Glell Roeller, Enkel
lm Nomen oller Verwondlen

Noch lóngerem Leiden versďried om 20. Juni
meine liebe Gottin, unsere gule Muller'
schwiegeřmutÍeř, omo' Uromo, 5óweslel,
Tonle und Sďlwógerin, Frou

Lino Simmerer
geb. Ludwlg

Burghosungen, Bod Elster, AllkunslodÍ
ír0her Sleinoóhl

Ín slillem' Oedenken verbleiben;
Ernrl Simmerer
Fcmilie Hon3 Spilrborlh
Fomilie weíne! Wunderlidr
Fom.Kólhe simmmeÍe'. Schwiegerloďrler
sowie olle Verwondlen

Noch longem, mil groÍ;er Geduld erlroge-
nen Leiden isl unsere liebe' gule Muller,
Sďrwiegermuller, Groí1muÍÍer, Schwesler u.
Schwdgerin, Frou

Anno Tumo
geb. Kórller

im AlÍer von 72 Johren om í3. Juli 19ól
verschiéden'
Bod Mergentheim
írůher Asch' Fleischerei, Alberi-KirdrhoíÍ-Slr.

ln liEíer Trouer:
Elto Lóííle]' geb. Tumo, mll ooltgn
E]no selo, qeb. Tumo, mit ooltén
Eridt ÍUmo nil Flmille
otto lumo mlt B'oUÍ
und olle Verwondlen

DANKSAGUNG
FÚr die vielen BewQise lreuen Gedenkens
und oÚÍriáliqer Teilnohme, die uns beim
Heiň9ong meiner lieben Gollin, unseret
lreusorgenden MuÍler und Omo, Frou

Morgorele Michl.
zukoňen, sdgen wiř ouí diesem Wege un-
sErEn herzliďtslen Donk'
Selb, im Juli Í96t

Honl lr{lól. Oolle
im Nomen oller Angehórigen
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BETTFEDERN
(fü llferfig)
'lı kg Iıandgeselılissen
DM 9,30, 11,20, 12,60, 15,50

` und 17,-- _ '\
r Ofififi* *la kg ungeseiılissen
G 1' om 3,2s, s,2s. 10,25, 13.85

und 16.25 '

fertige Betten
Siepp-, Daunen-, 'l'agesdeeken',

Bellıırllsdıe und lnlell von der Fachfirma
BLAHUT, Furth i. Wald oder
BLAHUT, Krumbach /Sclıwb.

Verlangen Sie unbedingf Angebof,
bevor Sie ihren Bedarf anderweili decken.í _

GRENZLANDSPIELE '
Auı= BURG HOHENBERG 1961

_ Franz Grillparzer: Libussa T
Das Paradeisspiel aus Oberufer
Drei Schwänke von Hans Sachs

S ielia e: 25.-28. Augusi 1961, Auffüh-

*Rei_chenbacl1 i.V., früher Haslau (Sfohla)

.ırılıμ

rılıangengim Burghof uncl in der ev. Kirche

Geschäfissielle Grenzlandspiele 1961,
B_urg Hohenberg, Hohenberg a.d.Ege_r,

über Markiredwiiz _
6 Telefon: Arzberg 0933/587

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT:

1 ' S Ernst Meergans
Geriehlsreferendar

Maria Meergarıs
geb. Frifsch
15. Juli 1961

Münsier bei Dieburg, Goeiheslralje 20
früher Oberallsladl, _ Hirschfeld.
Kreis Traufenau 'KN-213 A$Cl1_

Naeh einem lragisehen Unglückslall isl am
11.Juli 1961- mein- lieber Mann, unser guler
Valer und Sclıwiegervaier, Opa, Bruder,
Schwager und Onkel, Herr _'

im' 66. Lebensjahr für immer von uns ge-
gangen. - ` -
Die Einäscherung erfolgie am 13.7.61 in -
aller Siille im Kremaiorium in München-
Osffriedhof `
Dadıau, Munchener Slrahe 31
fruher Asch Felıx Dahn Sfrahe

ln fıefer Trauer
Ida Bloss, geb Geıpel, Gcıffın
Ilse Graf, geb Bloss, Tochfer, mıf

Gallen

Albert Bloss
Slrıckmeısler ı Il

__Dorle, Inge, Joachim, Enkelkinder

Unser lieber Vaier, Sd1wi_egervaler,. Groh-
svaier, Urgroßvaierı Bruder und Onkel, Herr

Chrisiof Friedrich
isl am 22. Juni 1961, an seinem 87. Geburfs-
lage, nach langer schwerer Krankheif zum
ewigen Frieden heimgegangen. _ _
Wörfh a. d. Donau, Siedlung “
früher Asch, Goeihegassell

In siiller Trauer: -
Jenny Friedrich, Schwiegeriodıler
Emmi- Moser mii Familie, Tochier -
Marie Dielr mit Familie, Tochier

-Iıflfsdırn-Einkauf lsr Verirauınsıadıı
Fertige Oberbetten' '. von DM 45.- aufwirts -
Fertige Kopfkissen von DM 15.50 aufwärts

.Geschlissene Bettfederrı _
1/ı ls-g zu DM- 9.50 11.50_ 14.- u. 18.-

Uııgesdılissene Bettfedern'
'ls kg zu DM 6.60 9.20 12.10 13.80 18.--

_ und 21.-

Bettwäsdıe sudı 140 cm breit, Steppdecken u.
Dıuııendeclıen, sowie Garantie-Inletts rn ellen
Farben und Preislıgen. Verlangen Sie unver-
bindlidıes Angebot von Ihrer sltbewährten
I-Ieimıtfirma _ _-

BETTEN-PLOSS
(13h) D I L L I N G E N/Donau.

Gegr. 1865 im Sudetenland

Nad1 einer kurz__en, heimiüdrischen Krankheil
versdıied am 11.7.1961 mein lieber Gaiie,
unser guler Vaier

Franz - Bachmayer
'Iapezierermeisier _

im 62. Lebensjahr.
Die Beerdigurg fand am 13. 7. 1961 auf dem
Waldfriedhof in Traunslein -urıler großer
Anieilnahme der Bevölkerung, Freunden
und Landsleulen slali. _
Traunsfein, Haiçlforsl 2 *~
früher Asch, Lerd1engasse19

Willi Baeiımayer, Sohn, mil Frau
Monika Roihiirmel, geb Bcıdımayer,

Tochier, ınil Familie
Wır danken auf dıesem Wege allen fur dıe
erwıesene Anieılnahme und dıe vıelen

Kranz und Blumenspenden

in siıller Trauer
Lıselfe Bachmayel, geb Lederer, Gaffın
Alois Bachrrıayer, Sohn, mii Frau

 
Meine gufe Frau, unsere_ liebe Schwesler

* Rosa Frank '
geb. Baumann

hal uns im 73. Lebensjahr, am 21. Juni 1961
nad1 langem, mii großer Geduld erfrage-
nem Leiden für immer verlassen.

Unfere Dunkelgasseß
Falkenberg, Wien, Rof5f`eld\

In liefe-r Trauer: _
Hans Frank, Galle
Margarela Merl, Schwesler,_ Homberg
Marie 011, geb. Baumann, Sdıwesler,
Sdıwäbisch-Gmünd, Parlerslrahe 38/Ill
und alle Anverwandlen

Am 13. verschied völlig unerwariel mein
lieber Mann, unser guier Valer, Großvaler,
Schwíegervaier, Bruder und Onkel, Herr

Eduard 'Grünes __
Handschuhoberzusehneider

im 68. Lebensjahr.
Wir haben unseren li_eben_ Enlschlcıfenen
auf dem Friedhof in Schwarzenbach/S. zur
leizlen Ruhe 'gebeflei und danken allen
Landsleufen, die ihm die lelzle Ehre erwie-
sen oder ihr Beileid durch Worf, Schriff
oder Blumen Zum Ausdrudc brachien.
sdıwefıenbnm/seele, 16.Juli -1961

in liefer Trauer: - _
' Frieda Grünes, geb. Vogl, Galiin

Ernsl Grünes, Sohn, mii Familie
Werner Wulf und Frau Helga
geb. Grünes, Tochfer, mii Familie
“ebsl V°'“'°"'dl°"  '

Am 8..luli 1961 isl nach'-längerem Leiden
meine liebe Gaifin, unsere gule Muller,
Schwiegermuller, Grol3_muiler, Schwesier,
Palin und Tanle, Frau " -

Emma- Ida Hendel
geb. Willeri

im Aller von 69 Jahren in der Augenklinik
unerwarlef- von uns gegangen. -
Die Einäscherung fand am 11. 7. 1961 in
Heilbronn siali. _ _
Heilbronn, Sonlhei_mer Landwehr 29
früher Schönbach 275 _ _

ln sfiller Trauer:
Lorenz Hendel mil Familie
und alle Verwandlen

_ Ein edles liebes Mullerheri
hai aufge-härf zu schlagen

Nach einem Leben von unermüdlichem und
vollkommen selbsilosem Schaffen isl 'am
5. Juli meine liebe Galiin, unsere herzens-
gufe Muller, Schwiegermulfer, Grofjmufler,
Urgroljmuller, Schwägerin, Tanle und' Cou-
sine, Frau _

Frida Hiiiiner .
geb. Oeriel

früher Asd1, 'Rosmaringasse 18 _

nach längerem Leiden im Aller von 73 Jah-
ren für immer von uns gegangen. _
Wunsd1gemäf3 beliefen wir unsere liebe
Enfschlafene am 7. 7. 1961 in aller Sfilie
am Orlsfriedhof in Erkersreulh zur leizlen
Ruhe. _
Für die vielen Beweise innigsler Teilnahme,
sowie' für die irosispendenden Worie des
Herrn Pfarrer Alberli am Sarge sagen -wir
a-uf diesem Wege herzlichslen Dank.
ErkersreuihlOfr.,_ .lahnsirahe 131

In siiller Trauer: -
Karl I-lilliner -
nebsl Tödıiern und alle Verwandfen

--- 114 -

Nada langem, mii großer Geduld erfrage-
nem Leiden versd1ied meine liebe Frau,
unsere gufe Muller, Todıfer, Sdıwesier,
Schwägerin, Tanle und Palin, Frau

_ - Rosl George
- geb. Heidi, verw.1'eielıner

Danıensdıneidermelsierin
im Aller von 49 Jahrenaus einem arbeils-
reichen Leben.
Neusfadi a. d. Weinslralje
früher Asdı, Haupfsfrafje 21

In sfiller Trauer:
Emil George, Galle u. Sohn Wolfgang
Emma Heidi, Muller
Andreas und Emmi Kamm. geb. Heidi
Anna Krumbholz, geb. Heidi _

Fern der Heimai versdıied nad1 Golies hei-
ligem Willen,-versehen mii den hl. Slerbe-
sakramenfen, am 6. Juli 1961 im 76. Lebens-
_j__ahre mein lieber, unvergeljlicher Galle,

err
Karl Krainhöfner
Sdıneiderrrıeisier i. R.

Seinem Wunsche- gemäf; beliefen wir unse-
ren Enbchlafenen in__aller Sfille zur lelzfen
Ruhe. Für die -vielen Beweise- aufridıiiger
Anfeilnahme sowie für die- Kranz- und
Blumenspenden sagen wir vielen, herzlichen
Dank.
Plieffe 95, Kreis Melsungen -,
früher Asch, Wilh.-Weil;-Sfraf5e2

In sfiller Trauer:
Liselle Klainhölneh geb. Langhammer
Berla Langhammer, Sdwwiegerlochier
Ridıard Langhammer, Enkel
Leni Winkler, Sdıwesler-
im Namen aller Verwandien

Wer im Gedächlnis seiner Lieben lebi
der isf níchf loi, der isl nur fern

Fern der_Heimai isl unsere liebe Muller,
Groljmulfer, Urgrohmuifer, Schwiegermuifer
und Tanle

Margarete Meıler
nach kurzer schwerer Krankheil im 84.Le-
bensjahr am S..luli 1961 zu Goff heimge-
gangen„
Die Beerdigung fand am 7. Juli unler gro-
ßer Anieilnahme von Heimafverlriebenen'
und Einheimischen in Augsburg am Osl-
lriedhof slaii.
Wir danken auf diesem Wege für die Blu-
men- und Kranzspenden.
Augsburgiü, E.-M.-Arndl-Sfraf;e3 '
früher Neuberg 171 _
' ' In fiefer Trauer: -

_ Linda u.losef lungbädr,
Tod1ler u. Sdıwiegersohn
Mini Cıehack
Greli Roelıler, Enkel -
lm Namen al-ler Verwandlen

Nach längerem Leiden verschied am 20. Juni
meine liebe Gafiin, unsere guie Muller,
Schwiegermulier, Oma, Uroma, Schwesier,
Tanle und Sdıwägerin, Frau

~ Lına Sımmerer
- geb. Ludwig '

Burghasungen, Bad Elster, Allkunsiadl
früher Sleinpöhl

in sfillem Gedenken verbleiben:
Ernsl Simmerer
Familie Hans Spiizborih
Familie Werner Wunderlich *
Fam.l(äfhe Simlrlmerel, Schwiegerfochfer
sowie :alle Verwandfen

Nad-ı lan-gem, mii grober Geduld erfrage-
nen Leiden isl unsere liebe, guie Muller,
Schwiegermuller, Großmuffer, Schwesier U.
Schwägerin, Frau' _

' Anna Tuma '
- geb. Kösller

im Aller von- 72 Jahren am 13. Juli' 1961
verschieden. ' '
Bad Mergenfheim
früher Asch, Fleisdıerei, Alberl'-Kirchhoff-Sfr.

ln liefer Trauer:
' Elsa Löffler, geb. Tuma, mii Gallen

Erna Sera, geb. Tuma, mit Gaiien
Eridı Turna mir Familie
Oilo 1'uma_ mil Braut
und alle Verwandfen .

DANKSAGUNG ~
Für die vielen Beweise freuen Gedenk-ens
und _au'fricf1liger Teilnahme, die uns beim
Heimgang meiner lieben Gaffin, unserer
freusorgenden Muller und Oma, Frau

'Margareie Michl. _
zukarhen, sagen wir auf diesem Wege un-
seren herzlichsfen Dank. '
Selb, im Juli 1961

Hans Michl, Galle
- im 'Namen aller Angehörigen

r'


